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Druck und Verlag von Otto Thiolo, Halle (Saalce).

Autorität.
Nichts iſt unſerer Demokratie verhaßter als der Ge

danke, ſich irgend einer ſtaatlichen Autorität unterordnen
zu müſſen. Deshalb begrüßen ſie es ſtets mit großer
Freude, wenn irgendwo, auch im Auslande, eine ſolche
ererbte oder erworbene ſtaatliche Autorität vernichtet
wird. Welche traurigen Folgen aber eine ſolche Vernichtung
haben kann, das zeigt ſich jetzt recht deutlich in zwei
Ländern, Portugal und Mexiko.

Seitdem in Portugal mit der Ermordung des
vorigen und der Vertreibung des letzten Königs die köni g-
liche Autorität vernichtet worden iſt, kommt dieſes Land
nicht zur Ruhe. Alle Augenblicke bricht irgendwo eine
Empörung aus oder wird wenigſtens eine Verſchwörung
entdeckt. Und das iſt natürlich. Denn welche Legi-
timation haben die jetzigen Gewalthaber
für ihre Herrſchaft Gar keine. Ein Putſch unter
günſtigen Verhältniſſen hat ſie zur Macht gebracht. Natür-

die das gleiche Anrecht zu haben
glauben. Und ſie finden leicht Unterſtützung. Denn wie
bei jeder Revolution, ſo haben auch bei der letzten portu-
gieſiſchen durchaus nicht alle, die ſie tätig mitgemacht haben,
den erwarteten Lohn erhalten. Dieſe ſind natürlich un
zufrieden. Und da ſie ſchon eine für andere erfolgreiche
Revolution hinter ſich haben, ſo ſind ſie auch leicht geneigt,
eine neue zu unternehmen, bei der vielleicht etwas mehr
für ſie abfällt. Zu ihnen kommen aber dann noch alle
diejenigen, denen der neue Zuſtand der Dinge überhaupt
nicht gefällt. Jhnen gegenüber beſitzen natür
lichdie jetzigen Machthaberüberhauptkeine
Autorität. So herrſcht denn völlige Unſicherheit im
Lande und vernichtet immer mehr den Wohl-
ſtand des Volkes.

Noch ſchlimmer liegen die Dinge in Mexiko. Hier
war es dem Präſidenten Porfirio Diaz gelungen, ſich eine
bis dahin in dieſem Lande ungekannte Autorität zu ver-
ſchaffen. Seit 1877 hatte er mit einer kurzen Unterbrechung
von 1881 bis 1884 den Präſidentenſtuhl inne. Mit großem
Verſtändnis für die obwaltenden Verhältniſſe, aber auch mit
rückſichtsloſer Strenge, hatte er. dieſem, von der Natur be
günſtigten, aber früher vom Bürgerkriegen zerriſſenen
und deshalb daniederliegenden Lande den inneren Frieden
und einen außerordentlichen wirtſchaftlichen Aufſchwung
gebracht. Wie er dabei verfuhr, dafür nur ein Beiſpiel.
Früher waren Ueberfälle und Beraubungen von Reiſenden
an der Tagesordnung. Diaz ſetzte ein Geſetz durch, nach
welchem jede Gemeinde für die Beraubung oder Be
ſchädigung eines Reiſenden innerhalb ihres Gebietes im
weiteſten Umfange verantwortlich gemacht würde und ſorgte
für die rückſichtsloſe Ausführung dieſes Geſetzes. Seitdem
war in keinem Lande der Reiſende geſicher-
ter als in Mexiko, denn jede Gemeinde, in der er
ſich aufhielt, bewachte ihn auf's ſorgfältigſte, um nicht
regreßpflichtig zu werden!

Nun ſſt auch hier eine Wandlung eingetreten. Ob die
Vertreibung des Präſidenten Diaz auf Anſtiftung der nord-
amerikaniſchen Union, der dieſer Nachbar im Süden zu
blühend und kräftig wurde, zurückzuführen iſt, mag dahin-
geſtellt bleiben. Sicher iſt aber, daß mit der Vernich
tung dieſer Autorität Mexiko wieder in ſeine
früheren ſchlimmen Zuſtände hineingetrieben worden
iſt. Bürgerkriege zerreißen wieder das Land, die Un-
ſicherheit nimmt zu, der Wohlſtand geht immer mehr zurück.
Schon miſcht ſich die Union in die inneren Verhältniſſe ein.
Wird ſie vielleicht die politiſche Selbſtändigkeit des Landes
vernichten?

Unſere Demokratie hat die Umwälzungen in Portugal
wie in Mexiko mit mehr oder minder deutlich
ausgeſprochener Freude begrüßt.

Für alle diejenigen aber, die aus der
Geſchichte anderer Länder etwas lernen
wollen, ergibt ſich aus dieſen beiden Bei-
ſpielen jedenfalls die Lehre:

Erhaltung der ſtaatlichen Autorität.

H. K.

Deutſches Reich.
Die Proklamation König Ludwigs III. in München.
Da die Vorlage über die Aufhebung der Regentſchaft

am Dienstag in der erſten bayeriſchen Kammer und ebenſo
in der Zweiten Kammer erledigt werden dürfte, iſt für
Mittwoch die Proklamation, die Beendigung der Regent-
ſchaft und die Annahme der Königswürde zu erwarten.
Vorausſichtlich am gleichen Tage wird dem Landtage das
en über die Unheilbarkeit König Ottos vorgelegt
werden.

Mittelſtandsintereſſen.
Jm Monat November in den der Wiederaufnahme

der Verhandlungen des Reichstags voraufgehenden Wochen,
werden mehrere wichtige Probleme der Mit-
telſtands politik und der Sozialpolitik, in
den Vorſtadien der öffentlichen Erörterüng ſtehend, teils
im Wege kommiſſariſcher Beratungen, teils durch Aeuße-
rungen aus Sachverſtändigen- und Gutachterkreiſen in be-
ſchleunigtem Gange ſachlicher Behandlung entgegengeführt
werden. Jn Gemäßheit einer Reſolution des Reichstags,
die die Reichsregierung um Materialbeſchaffung aus dem
Gebiete der Wohnungsfürſorge erſucht, finden dem
nächſt im Reichsamt des Jnnern unter Teilnahme von
bundesſtaatlichen Delegierten eingehende Vorbeſprechungen
ſtatt. Jhr Zweck iſt, neben der Beſchaffung der erforder-
lichen Unterlagen für die Beurteilung reichsgeſetzlicher
Maßnahmen auf dem Gebiete der Wohnungspflege und
Wohnungsaufſicht die Reichsregierung in den Stand zu
ſetzen, gegebenenfalls im Einvernehmen mit den einzel-
ſtaatlichen Jnſtanzen Stellung nehmen zu können. Kurz
vor. dem Beginn der Reſchstagsverhandlungen, am 17. No-
vember, vereinigen ſich bekanntlich im Reichsamt des Jnnern
Vertreter dieſer Behörde mit Vertretern der Organiſationen
von Jnduſtrie und Handel zu einer Beſprechung,
in der unter Zugrundelegung der Ergebniſſe der im
Sommer d. Js. mit den Vertretern des Handwerks und
Kleingewerbes gepflogenen Beratungen die Anſichten der
induſtriellen und kommerziellen Kreiſe betreffs der Ab-
grenzung von Fabrik und Handwerk und ihre Stellung zu
anderen in der Denkſchrift des deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages enthaltenen Forderungen und An-
regungen entgegengenommen und geprüft werden ſollen.
Jnzwiſchen werden auch die Vorlagen über die Regelung
der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe und ein Ge-
ſetzentwurf über Maßnahmen zur Abſtellung von Miß-
ſtänden im Gewerbeordnungsweſen der Oeffent-
lichkeit übergeben ſein. Bis dahin dürfte auch die Bekannt-
gabe des geſamten Materials erfolgen, das für die Be-
ratung der Fleiſchenquete kommiſſion beſchafft
und von ihr bei ihren Verhandlungen benutzt worden iſt.
Somit drängen ſich in den nächſten Wochen die Arbeiten zur
Anbahnung von Reformen in unſerem wirtſchaftlichen und
ſozialen Leben in einer Fülle zuſammen, die die Unter-
ſtellung, als ob in der Sozialpolitik des Reiches ein Still
ſtand eingetreten ſei, Lügen ſtraft und eine energiſchere
Förderung berechtigter Mittelſtandsinter-
eſſen erhoffen läßt.

Die Stellung des Handwerks zu einem
Reichsſubmiſſionsamt.

Man ſchreibt uns: Dem Reichstage liegt bekanntlich
neben dem Antrage auf geſetzliche Regelung des Sub-
miſſionsweſen s auch ein Antrag auf Errichtung eines
Reichsſubmiſſionsamtes vor, deſſen Aufgabe es
ſein ſoll, die Durchführung der im Verordnungswege ge-
troffenen Maßnahmen über die Ausſchreibung und Ver-
gebung von Arbeiten zu überwachen und Beſchwerden
wegen der Handhabung dieſer Maßnahmen entgegen-
zunehmen. Das Handwerk lehnt eine ſolche Einrichtung als
unzweckmäßig ab. Man hält eine Zentralſtelle, die als
Kontrollinſtanz über die ſtaatlichen und kommunalen Be-
hörden gedacht iſt, nur für ſchädlich, weil die Anbahnung
eines auf Vertrauen geſtützten Verhältniſſes zwiſchen
den vergebenden und nehmenden Stellen hierdurch nur ver
hindert würde. Die Regierung hat auch keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß ſie nicht geneigt iſt, ſolche Submiſſions-
ſtellen des Handwerks in irgend einer Form zu unterſtützen.
So hat der preußiſche Handelsminiſter einen Erlaß ver
öffentlicht, in dem ausgeführt iſt, daß er es nicht billigen
könne, wenn eine Submiſſionsſtelle ſich eine ſtändige Kon-
trolle der ſtaatlichen und kommunalen Verwaltungsbehörden
in ihrer Tätigkeit auf dem Gebiet des Verdingungsweſens
ſowie die Verfolgung aller einzelnen dabei auftretenden
Beſchwerden zur Aufgabe ſtellen würde. Eine derartige
Submiſſionsſtelle hätte keine Ausſicht auf eine Unterſtützung
aus Staatsmitteln. Das Handwerk will in Gemeinſchaft
mit den beteiligten wirtſchaftlichen Verbänden eine Haupt-
ſtelle für Verdingungsweſen errichten, deren
Aufgabe vor allem ſein ſoll die Vertretung und Verbreitung
einheitlicher geſunder Grundſätze auf dem Gebiete des Ver-

Zum Deutſchen Aerztetag.
Wie der „Deutſchen Journalpoſt“ von dem General

ſekretariat des Deutſchen Aerztevereinsbundes mitgeteilt
wird, war die vom Bureau des außerordentlichen Deutſchen
Aerztetages am vergangenen Sonntag feſtgeſtellte Zahl der
Delegierten „und vertretenen Mitglieder infolge der Kürze
der zur Verfügung ſtehenden Zeit zur Prüfung der Mandate
erheblich zu niedrig angegeben. Da es von öffentlichem
Intereſſe iſt, gerade bei dieſem ſo außerordentlich wichtigen
Anlaß die genaue Zahl zu wiſſen, ſo ſei mitgeteilt, daß
nach genauer Nachprüfung der amtlichen Liſte 596 Dele-
gierte anweſend waren, welche 395 Aerztevereine
mit 26 700 Stimmen vertraten. Da der Aerztevereins
bund zurzeit 27 151 Aerzte umfaßt, waren alſo nur
451 Aerzte auf dem Aerztetage nicht vertreten.

Dſchavid Bei in Berlin.
Wenn auch in ſonſt gutunterrichteten Berliner politi

ſchen Kreiſen dem bevorſtehenden Aufenthalte des früheren
türkiſchen Finanzminiſters Dſchavid Bei in Berlin in erſter
Linie eine finanz politiſche Bedeutung beigelegt
wird, ſo nimmt man, wie unſer Berliner Vertreter meldet,
in dieſen Kreiſen doch auch an, daß die Miſſion Dſchavid
Beis inſofern auch von politiſchen Folgen begleitet
ſein wird, daß eine Aufklärung über die Politik erfolgen
L welche die Türkei in der nächſten Zeit einzuſchlagen
gedenkt.

Die neuen kolonialen Forderungen.
Eine Entſcheidung über die Forderungen im neuen

Reichsetat für die Kolonien, ſpeziell für Eiſenbahnen und
Waſſerbauarbeiten, an welche ſich erſt kürzlich allerlei un
zutreffende Gerüchte über Differenzen zwiſchen dem Reichs
kolonialamt und dem Reichsſchatzamt knüpften, wird erſt,
wie unſer Berliner Vertreter erfährt, nach der in wenigen
Tagen erfolgenden Rückkehr des Staatsſekretärs Dr. Solf
getroffen werden. An Forderungen in einer Höhe, wie ſie
jüngſt von einigen Blättern angegeben wurde, wird indeſſen
nicht gedacht.

Vereinigung von Seminaren und Präparandenanſtalten
unter einem Direktor.

Wie man uns ſchreibt, geht die preußiſche Unterrichts
verwaltung mit der Abſicht um, ſolche Präparandenanſtalten,
die am Sitze eines Seminars liegen, mit dem Seminar da
durch zu verbinden, daß beide einen gemeinſamen
Direktor erhalten. Da nun aber auf drei Seminare
vier Präparandenanſtalten entfallen, ſo iſt in Ausſicht ge
nommen, für dieſe vierten Präparandien die leitenden
Lehrer in Rang und Gehalt zu erhöhen. Es wird beab-
ſichtigt, in allen dieſen Anſtalten künftig je zwei königliche
Lehrer anzuſtellen. Die Anſtaltsvorſteher und erſten Lehrer
der Präparandenanſtalten beziehen gegenwärtig ein Ge-
halt von 2400--4800 Mk., die Präparandenlehrer ein ſolches
von 1800--4200 Mk. Die Seminardirektoren erhalten ein
Gehalt von 4200--7200 Mk. Von dieſem Jahre ab wird
allmählich an jedem Lehrerſeminar eine ordentliche Lehrer
ſtelle in eine Prorektorſtelle umgewandelt, deren Jnhaber
neben der Wahrnehmung wichtigen Unterrichts die Ver
tretung des Seminardirektors obliegt. Dieſe Stelle wird
mit einem Gehalt von 2700--7200 Mk. ausgeſtattet.
Vor ausſichtlich wird dieſe Umwandlung im Jahre 1915
durchgeführt ſein.

Geburten und Sterbefälle.
Unter den europäiſchen Großſtaaten hat Rußland

mit 47 Geburten auf 1000 Einwohner gegenüber 29 in
Deutſchland, 24 in England und 19 in Frankreich die größte
natürliche Bevölkerungsvermehrung aufzuweiſen. Auf der
anderen Seite iſt aber in Rußland die Säuglingsſterblich-
keit größer als in allen anderen Staaten. Von 100 lebend
Geborenen ſterben in Rußland 27, dagegen in Deutſch
land 19, in England 13 und in Frankreich 14 Kinder vor der
Erreichung des erſten Lebensjahres. Aehnliche Verhältniſſe
finden ſich in den ſüdoſteuropäiſchen Staaten, wo die Ge
burten zahlreicher ſind, als in Mitteleuropa, aber auch die
Sterbefälle der Kinder. Jmmerhin iſt die Säuglings-
ſterblichkeit in Deutſchland noch verhältnismäßig groß. Jn
Preußen ſterben 19, in Bayern 22 und in Sachſen
23 Kinder vor dem erſten Lebensjahre. Hier eröffnet ſich
für die öffentliche und private Geſundheitspflege noch ein
weites Gebiet, dem immer größere Aufmerkſamkeit zuge-
wendet werden muß.

„Neuland“ bei den Halligen.
dingungsweſens, die Beratung und Unterſtützung der
einzelnen Kammern und ihrer Verdingungsämter, ſowie

Wie uns mitgeteilt wird, machen die Schutzarbeiten,
durch welche die Abbröckelung der nordfrieſiſchen Jnſeln ver



hindert werden ſoll, fortdauernd erfreuliche Fortſchritte. Ein
Beiſpiel dafür ſind die Deicharbeiter auf Hallighooge nörd
lich der Jnſel Pellworm. Dort wird das noch vorhandene
Land mit einem Deich umbaut und an beſonders gefährdeten
Stellen mit einer Granitböſchung verſehen. Auf dieſe Art
wird die Erhaltung der Jnſel ermöglicht, die ſonſt in abſeh
barer Zeit dem Meere zum Opfer gefallen wäre. Man hat
nachgewieſen, daß die See von dem Graslande der Hallig-
hooge, das nur etwa 75 Zentimeter über die normale Flut
höhe hinausragt, jährlich im Durchſchnitt einen Meter ab
ſchwemmt. Von dieſer Tatſache legen die Trümmer von
Hausbauten und die verlaſſenen Warften im nordfrieſiſchen
Watt ein erſchreckendes Zeugnis ab, ſo daß an der Zukunft
der Hallighooge kein Zweifel wäre, wenn die Sicherung der
Jnſel nicht vorgenommen wäre. Die geſamten Arbeiten
werden etwa eine Million Mark koſten. Mit dieſer
Summe iſt es möglich, die Hallighooge in ihrem jetzigen
Flächenumfang zu erhalten und die Grundlage für Land
gewinnungsarbeiten zu ſchaffen, die ſpäter im Watt, be
ſonders in öſtlicher Richtung, vorgenommen werden ſollen.
Die Deiche erhalten ſtarke Schleuſen, die dem Regenwaſſer
Abzug geſtatten ſollen und ebenſo dem Seewaſſer für den
Fall größerer, durch Sturmfluten eintretender Ueber
flutungen der Deiche. Durch dieſe neuen Maßnahmen treten
auf der Jnſel naturgemäß beträchtliche Aenderungen ihres
Ausſehens ein.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Herzog Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lüneburg,

bisher Rittmeiſter und Eskadronchef im HuſarenRegiment
von Zieten (Brandenb.) Nr. 3 in Stendal, wird aus Anlaß
ſeines Regierungsantritts zum Oberſten à la suite
des genannten Regiments ernannt. Er wird außerdem an
der Spitze und in den Liſten des Braunſchw. Jnfanterie-
Regiments Nr. 92 und des Braunſchw. Huſaren- Regiments
Nr. 17, deren Uniform er anlegt, geführt.

Erzherzog Franz Ferdinand traf mit dem Kaiſer am
Freitag abend 11 Uhr 40 Min. in Wildpark ein. Vom
Kaiſer nach ſeinem Salonwagen geleitet, trat der Erzherzog
kurz nach 12 Uhr nach herzlicher Verabſchiedung vom Kaiſer
die Rückreiſe nach Wien an.

Aus der Diplomatie. An Stelle des an die Geſandſchaft
in Sofia verſetzten Grafen Erhard von Wedel iſt, wie die
„N. G. C.“ mitteilt, der Prinz Eugen zu Oettingen-
Wallerſtein zum dritten Sekretär der deutſchen Botſchaft in
Paris ernannt worden.

Ein neues Flugblatt des Reichsverbandes. Der
„Reichsverband gegen die Sozialdemokratie“ hat ein neues
Flugblatt (Nr. 192) herausgegeben, das betitelt iſt
„Auguſt Bebel, der Kapitaliſt“. Das Flugblatt
können alle Ortsgruppen, Sammelſtellen, alle körperſchaft-
lich angeſchloſſenen Vereine und alle Mitglieder des Reichs-
verbandes unentgeltlich beziehen. Beſtellungen
werden entgegengenommen von der Hauptſtelle des „Reichs
verbandes gegen die Sozialdemokratie“, Berlin SW. 11,
Deſſauer Straße 30.

Der fünfprozentige Zollrabatt. Wie aus Waſhing-
t on gemeldet wird, hat der Attorney General dem Staats-
departement mitgeteilt, daß er den fünfprozentigen Zoll-
rabatt auf ſolche Güter, die in amerikaniſchen
gen eingeführt werden, für undurchführbar

alte.

Merxikaniſche Sollerhöhungen.
Mexiko hat zur Aufbeſſerung ſeiner zerrütteten

Finanzen ſeine bisher ſchon recht hohen Eingangszölle
plötzlich um 50 Prozent erhöht. Der Sprung iſt
etwas zu groß, als daß er vom Auslande ſtillſchweigend hin-
genommen werden könnte. Die franzöſiſche Regierung hat
ihren Geſandten in Mexiko bereits beauftragt, nachdrücklich
Einſpruch zu erheben. Gleiche Schritte ſind von den übrigen
an der Einfuhr nach Mexiko beteiligten Staaten zu er
warten. Auch die Ausfuhrzölle beabſichtigt die mexi-
kaniſche Regierung bedeutend zu erhöhen; in Betracht kämen
dabei hauptſächlich Silber und Gold, Kautſchuk, Kaffee,
Faſerſtoffe, Erze, Metalle,

Hölzer, rohe Häute. Natürlich ſoll der ausländiſche
Käufer den Exportzoll auf dieſe Produkte tragen. Für
Metalle und geprägte Münzen ſoll der Zoll von 10 auf
30 Prozent ad val. erhöht werden. Gleichzeitig will die
Regierung eine Stabiliſierung der Valuta dadurch herbei-
führen, daß dem Exporteur die Möglichkeit geboten wird,
die Auslandstratte für ſeine Exportware ohne Entrichtung
des Ausfuhrzolles der Regierung zu einem noch feſt
zuſetzenden Kurſe zur Verfügung zu ſtellen.

Der deutſche Handelmit Mexiko, deſſen Wert
auf über 80 Mill. Mark jährlich ſich beläuft, hat natür-
lich auch das größte Jntereſſe daran, vor willkürlichen, den
Verkehr erſchwerenden Zollmaßnahmen geſchützt zu werden.
Jm Jahre 1912 haben wir für 45 Mill. Mark Waren,
faſt ausſchließlich Fertigfabrikate, nach Mexiko ge
liefert und für 37 Mill. Mark Waren von dort
bezogen. Der beiderſeitige Warenaustauſch könnte viel
größer ſein, wenn nicht infolge der fortgeſetzten Revolutionen
und Gegenrevolutionen große Unſicherheit im Lande
herrſche. Jnfolge dieſer Unruhen iſt in den letzten Jahren
die ganze wirtſchaftliche Entwicklung des Landes zurückge-
blieben. Seit 1907 hat ſich die Wareneinfuhr nach
Mexiko ſehr bedeutend vermindert. Sie betrug im
Jahre 1912 nur noch etwa 380 Mill. Mark an Wert, während
die Ausfuhr auf ungefähr 625 Mill. Mark ſich belief.
Das ſind zuſammen rund eine Milliarde Mark, ein verhält
nismäßig ſehr geringer Außenhandelswert, wenn man be-
denkt, daß Mexiko über 15 Millionen Einwohner hat und
daß der Gold und Silberreichtum des Landes ſo groß iſt,
daß jährlich für 300 Mill. Edelmetall zur Ausfuhr ge-
langen. Ungefähr die Hälfte der mexikaniſchen Geſamt-
ausfuhr beſteht in Silber und Gold.

Noch immer keine Ruhe.
Jn den Berliner diplomatiſchen Kreiſen betrachtet

man die Verzögerung in dem Abſchluſſe der türkiſch-
griechiſchen Verhandlungen, die jetzt ſchon auf mindeſtens
14 Tage berechnet wird, wie unſer Berliner Vertreter er-
fährt, als eine Beſtätigung der Befürchtungen,
die ſchon ſeit einiger Zeit in bezug auf den Aus
gang dieſer Verhandlungen gehegt werden.
Man erblickt darin einen weiteren Beweis dafür, daß die
Pforte nicht gewillt iſt, auf die Bedingung einer vorherigen
Regelung der Jnſelfrage zu verzichten.

Zu den Ausführungen in Nr. 514 der „Hall. Ztg.“, be
treffend den Stand der griechiſch- türkiſchen Verhandlungen
wird noch aus Konſtantinopel gemeldet, daß in dem Punkte
„muſelmaniſche Gemeinden“ und in Kultusfragen eine
Einigung erzielt worden ſei. Griechenland räume dem
muſelmaniſchen Kultus alle möglichen Begünſtigungen ein.

Die Reformen in Anatvolien.
Die in dem Blatte „Rußkoje Slowo“ veröffentlichten

Erklärungen des ruſſiſchen Miniſters des Aeußern
Sſaſonow werden in der halbamtlichen Preſſe Kon
ſtantinopels un günſtig beſprochen. Die offiziöſen
Blätter erklären einſtimmig, die Pforte erkenne mehr als
jeder andere die Notwendigkeit von Reformen in Anatolien
an, werde aber jeden Verſuch einer fremden Einmiſchung
zurückweiſen.

Rumänien, der Schiedsrichter im Orient.
Das Bukareſter Blatt „Univerſal“ veröffentlicht eine

Unterredung, welche König Carol von Rumänien einem der
Redakteure des Blattes bewilligte. Der König erklärte, daß
es ein ſchwerer Fehler geweſen wäre, wenn Rumänien den
Krieg begonnen hätte, als die verbündeten Balkanſtaaten
gegen die Türkei kämpften. Der chriſtliche Staat Rumänien
habe nicht einen Krieg verhindern können, der für die Be-
freiung der Chriſtenheit geführt wurde. Er habe ſeit langem
vorausgeſehen, daß der Balkanblock nicht von Dauer ſein
werde, und habe dies auch Danew mitgeteilt, als dieſer in
Bukareſt war. Danew aber habe es nicht geglaubt, wie er
auch einige Tage vor der Mobiliſierung der rumäniſchen
Armee nicht geglaubt habe, daß Rumänien mobiliſieren
werde, weil Europa dies nicht zugeben werde, oder weil

Rohtabak, Farb- und andere die rumäniſche Armee drei Wochen brauchen werde, um die

„FFliegerträume“.
Von Emanuel vom Weber.

Egon v. Kottwitz ſaß in ſeinem behaglichen Arbeitszimmer
und blies die hellblauen Wölkchen einer echten Havanna über das
Manuſkript, das vor ihm auf dem Schreibtiſche lag. Nur wenige
Seiten noch, und die Arbeit vieler Monate war beendet, die ſein
Verleger in Leipzig mit Ungeduld erwartete. Egon v. Kottwitz
war es gelungen, einen Flugapparat zu konſtruieren, welcher ohne
Motorkraft lediglich durch die eigene Körperſchwere des betreffen-
den Fliegers in Bewegung geſetzt wurde. Die Löſung des
ſchwierigen Problems, das er in einem 20 Bogen ſtarken Werke
eingehend behandelte, mußte ja eine völlige Umwälzung in der
Flugkunſt zur Folge haben.

Wie oft, ſchon im Knabenalter waren ihm in ſeinen Träumen
Schwingen gewachſen; wie oft hatte er dann erwachend darüber
nachgedacht, dieſe Träume in Wirklichkeit umzuſetzen. Nach den
Traditionen ſeiner Familie ſchlug Egon zunächſt die militäriſche
Karriere ein. Sein alter Herr, der da oben im Oſtpreußiſchen auf
ſeiner abgelegenen „Klitſche“ ſaß, hatte die Feldzüge von 1864 bis
1870/71 mitgemacht, und der Großvater ſtand einſt als Knabe auf
den Wällen von Kolberg um 1807. Als Egon ſein Fähnrichs-
Popt erhalten hatte, gab es daheim auf Kottwitzhauſen feſtliche

age. Aber wenn ſich auch die Hoffnung des alten Majors, ſeinen
Sohn in einen für uns ſiegreichen Krieg verwickelt zu ſehen, zur-
zeit nicht verwirklichen konnte, Egon wollte ſeinem Namen noch
auf andere Weiſe Ehre machen; das hatte er ſich gelobt, und er
hoffte, nun bald am Ziel ſeiner Wünſche zu ſein. Jn dieſen
Tagen ſchon ſollte ſein erſter öffentlicher Probeflug ſtattfinden.

Es war ſchon ein Uhr nachts geworden. Noch immer brannte
das Licht im Zimmer des Leutnants. Stefan Kownatzki, der
Burſche, ſaß verſchlafen draußen in der Küche und wartete noch
eventueller Befehle ſeines Herrn. „Bevor Panje Leitnant nicht
ſchlaft, ich auch nicht ſchlafen kann.“ So hatte der treue Stefan
auch damals geſagt, und war dann doch eingeſchlafen und hatte
die Tiſchlampe umgeworfen. Und Panje Leitnant war noch
rechtzeitig hinzugekommen und hatte ein großes Unglück verhütet.Seitdem hing Stefan Kownatzki natürlich noch mer an ſeinem

Leutnant, und er wäre für ihn buchſtäblich durch Feuer und
Waſſer gegangen, wenn der Brave nicht gar zu abergläubiſch ge
weſen wäre.

Beim Anblick der erſten Rumplertaube, die ihm ſein Leut
nant auf dem Exerzierplatz zeigte, mochte Stefan wohl ähnliche
Empfindungen verſpüren wie unſere Großeltern, die einſt die
erſte Lokomotive für ein Werk des leibhaftigen Gottſeibeiuns
hielten. Er konnte ſich tagelang nicht beruhigen, und der Gedanke,
daß ſein guter Panje Leitnant auch unter die „Hexenmeiſter der
Luft gegangen ſei, war ihm ſchrecklich. Merkwürdigerweiſe
zeigte Stefan, als er zum erſtenmal eines Zeppelinkreuzers an

ſichtig wurde, weder Furcht noch Ueberraſchung, ſondern brach nur
in die beinah denkwürdigen Worte aus: „Schade! Sieht aus wie
fliegende, große Leberwurſcht is aber keine!“

Als Stefan am anderen Morgen ſeinem Herrn die Feld-
dienſtuniform ins Zimmer brachte, und ihm beim Ankleiden be-
hilflich war, konnte er die beſorgte Frage ncht unterdrücken:
„Wollen Panje Leitnant heute wirklich fliegen?“

„Freilich, mein Junge“, entgegnete Kottwitz lachend. „Du
kannſt mitkommen und mich auffangen, wenn ich runterfalle.“

Da gab es freilich keinen Widerſpruch, ſagte ſich Stefan
Kownatzki. Am liebſten wäre er ſelbſt in das unheimliche Geſtell,
das wie ein beflügelter Krebs ausſah, gekrochen, und hätte für
ſeinen Leutnant den Probeflug gewagt. Mit ſchwerer Beſorgnis
begleitete er ihn nach der Rennbahn, wo die Schauflüge ſtatt-
finden ſollten.

Ein zahlreiches Publikum halte ſich hier ſchon verſammelt.
Die Regimentskameraden Egons hatten mit ihren Damen und
einigen namhaften Sportleuten auf der Tribüne Platz genommen.
Soldaten der Luftſchifferabteilung brachten den Apparat herbei,
deſſen Aluminiumrippen in der Morgenſonne wie Silberglaſt
funkelten.

Die Bekannten tauſchten noch einen Händedruck mit dem
jungen Flieger. Fallbremſe und Steuerung wurden nochmals
nachgeprüft, und in wenigen Augenblicken war Egon mit den Vor
bereitungen zum Aufſtieg des „Kondor“ fertig. Stefan ſtand
bei den Pionieren; ſein breites Mundwerk ſperrte ſich in grenzen-
loſer Erwartung. Wie ein Vogel, den Körper faſt horizontal
haltend, hing Leutnant v. Kottwitz in dem Flugkorb. Kein Sauſen
der Propeller ward hörbar. Faſt geräuſchlos hob ſich der „Kondor“
vom Erdboden; wallende Flügel trugen ihn höher und höher,
bis er etwa 300 Meter über der Rennbahn ſchwebte und eine An-
zahl ruhiger Kreiſe und Achten in dieſer Höhe beſchrieb.

Die Zuſchauer h dieſes Manövrieren mit atemloſer
Spannung. Hauptmann Sennefeld wurde ſoeben von einem an-
weſenden Regierungsvertreter ins Geſpräch gezogen, der ſich
ſpeziell für die Anſchaffungskoſten eines Kondorapparates zu
intereſſieren ſchien. Man erwog ſogar das Für und Wider des
ebentuellen ſtaatlichen Patentankaufs, als ein prlötzlicher viel-
ſtimmiger Aufſchrei die Luft durchzitterte, dem eine ſekunden-
lange Stille folgte. Jm nächſten Augenblick ſauſte der „Kondor“
aus mehr als Metern Höhe herab und bohrte ſich tief in dem
Sond. Leutnant Egon mußte wohl die Gefahr des Abſturzes
blitzſchnell erkannt haben, hatte den Leibgurt gelöſt, der ihn an
den Apparat gefeſſelt hielt, und war von dieſem abgeſprungen, ſo
daß er gleichzeitig neben ſeiner Maſchine zu Boden ſtürzte. Er
war ohnmächtig und ſchien aus einer Kopfwunde zu bluten.

Der neugierigen Gaffer gab es natürlich viele. Die Flug
techniker und Sportsleute umſtanden ſofort den Kondor, um zu
unterſuchen, ob dieſer noch gebrauchsfähig ſei, und was wohl die
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Donau zu überſchreiten. Als der Redakteur mitteilte, daß
man in Frankreich heute Rumänien als den Schiedsrichter
im Orient betrachte, erwiderte der König: Ja, ſo iſt es.
Es kann ſich niemand im Orient rühren, ohne daß
Rumänien ſein Wort ſagt. Er glaube, daß es Frieden
geben werde, weil niemand auf dem Balkan es wagen
werde, einen neuen Konflikt anzufangen, für den es auch
nicht möglich ſein würde, die finanziellen Mittel zu be-
ſchaffen, weil Frankreich, der Bankier der Balkanſtaaten,
kein Geld mehr für einen Krieg hergebe. Auch die baldige
friedliche Löſung der Frage Albaniens halte er für ſicher.

Vorgehen gegen Griechenland?
Jtalien ſoll im Ein verſtändnis mit Deutſch.

land und Oeſterreich in der ſüdalbaniſchen Frage
gegen Griechenland vorzugehen beabſichtigen.

Ausland. S
Militäriſches aus Frankreich.

Der franzöſiſche Budgetausſchuß nahm einſtimmig einen
rer an, in dem er ſich grundſätzlich für die ſofortige
Erhöhung des Soldes der Offiziere und Unter-
offiziere und auf Antrag des früheren Kriegsminiſters
Meſſimy für die Erhöhung der Cadres ausſpricht.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter wohnte geſtern in Calais
Schießübungen bei, bei denen mit 155 Millimeter-Geſchützen
Schüſſe auf eine Entfernung von 15 Kilometer abgefeuert
wurden. Die 155 Millimeter-Geſchütze, die ehemals als Belage-
rungsgeſchütze verwendet wurden, ſind jetzt mit einer neuartigen
Lafette verſehen worden.

Biſerta.
Wie offiziös aus Paris verlautet, wird der franzöſiſche Ma

rineminiſter demnächſt einen Erlaß herausgeben, durch welchen
eine Seepräfektur in Biſerta für das nordafrikaniſche fran
zöſiſche Küſtengebiet errichtet wird.

Zur Törngrenſchen Spionageangelegenheit
wird aus Chriſtiania gemeldet: Die ruſſiſche Geſandtſchaft
hat der Zeitung „Morgenbladet“ mitgeteilt, daß ſich der ruſſiſche
Militärattache bei den nordiſchen Reichen gegenwärtig in
Chriſtiania aufhält. Es beruhe auf einem Mißverſtändnis, wenn
man ſeine Perſon mit der Törngrenſchen Spionageangelegenheit
in Verbindung bringe. Auch ſei es unrichtig, daß der Militär
aktache zurückberufen ſei. Er verbleibe auf ſeinem Poſten und
kehre von Chriſtiania nach Stockholm zurück.

Aus Marokko.
Der Kreuzer „Friant“ bombardierte am 28. Oktober

mit Erfolg bei Agadir die Kſima-Stämme, die in der Nach
barſchaft der Mündung des Oued Souß wohnen. Dort befand ſich
der Zufluchts- und Verproviantierungsort der Aufſtändiſchen, die
am 27. Oktober einen franzöſiſchen Poſten angegriffen hatten.
r v Dörfern wurden durch die Beſchießung die Einwohner
vertrieben.

Verluſtreicher Kampf.
Ein Privattelegramm aus Mauretanien meldet, daß

zwiſchen Kamelreitern des Poſtens von Boutili und Angehörigen
des Stammes Regeiba ein Kampf ſtattgefunden habe. Die
Regeibaleute ſeien mit großen Verluſten nach anhaltendem Ge
wehrfeuer zerſtreut worden. Auf franzöſiſcher Seite ſollen 25
Senegaleſen getötet und ein Offizier verwundet worden
ſein. Eine amtliche Beſtätigung der Meldung liegt in Paris nicht
vor.

94 Millionen Defizit.
Der neue Generaldirektor der öffentlichen Arbeiten Spa-

niens hat im Budget ein Defizit von 94 Millionen Peſetas
feſtgeſtellt, das aus früheren Jahren für noch nicht bezahlte Ar
beiten herrührt.

Churchills Abrüſtungspläne.
Jm Repräſentantenhauſe zu Waſhington brachte Hensleh

eine Reſolution ein, in der einer Abrüſtung in dem von Churchill
vorgeſchlagenen Umfange zugeſtimmt wird.

Zu den Wirren in Mexiko.
Felix Diaz und ſeine Umgebung, welche am Freitag morgen

Veracrugz an Bord des Schlachtſchiffes „Michigan“ verlaſſen haben,
werden auf der Höhe von Yucatan auf einen amerikaniſchen Poſt
dampfer gebracht werden.

Urſache des Sturzes geweſen. Der verunglückte Flieger war ihnen
jetzt weniger intereſſant. Stefan Kownatzki war der erſte, der
neben ſeinem Herrn kniete und ihm zu helfen ſuchte. „VNicht
ſterben, Panje Leitnant, nicht ſterben!“ jammerte Stefan. „Und
nicht böſe ſein auf dummes Kownatzki, der Jhnen ſo ſchlecht auf
gefangen,“

Mit leiſer Rührung ſchob ihn der hinzutretende nern
beiſeite, unterſuchte den Verletzten und befahl deſſen Ueberfüh-
rung in das naheliegende Diakoniſſenhaus Bethanien.

Als Egon das Bewußtſein wieder erlangt hatte, ſah er ſich
in einem freundlichen Gartenzimmer des Diokoniſſenhauſes.
Man hatte ihn ausgekleidet und zu Bett gebracht. Er wollte ſich
aufrichten, da legte ſich eine weiche Hand auf ſeinen Arm und
eine tiefe, teilnehmende Frauenſtimme t „Bleiben Sie nur
recht ruhig, Herr Leutnant. Bewegen Sie ſich jetzt nicht, wenn
Sie wieder geſund werden wollen.“

„Was war denn was iſt mit mir geſchehen? fragte der
Kranke und heftete ſeine ſtahlgrauen Augen auf die hohe Geſtalt
der Sophienſchweſter. Erſt allmählich ſchien ihm die Erinnerung
an ſeinen Unfall aufzudämmern.

„Quälen Sie ſich nicht, Herr v. Kottwitz. Wir danken dem
Himmel, daß Sie mit dem Leben davon gekommen ſind. Es war
ein böſer Sturz. Aber es wird alles wieder gut werden. Pro-
feſſor Schwandorffer war mit der Unterſuchung ſehr zufrieden.

Egon verſuchte zu lächeln. Die zuverſichtlichen Worte der
Diakoniſſin und der herzliche Ton ihrer Stimme löſte ein Echo in
ſeinem Jnnern, das ihn mit unbeſchreiblichem Wohlbehagen er
füllte. Und doch miſchte ſich eine leiſe Wehmut in dieſes Glücks-
gefühl. Wenn er auch Heilung fand, was war aus dem „Kondor
eworden? Würde er ihn jemals wieder emportragen und ſeine
räume erfüllen?

Eine andere Schweſter betrat das Zimmer. „Schweſter
Adele, Sie möchten doch die Nachtwache auf Nr. 4 für morgen
übernehmen. Schweſter Friederike wird Sie ſolange hier ver-
treten. Und dann läßt der Herr Profeſſor ſchön bitten
Schweſter Adele wurde einige Minuten dienſtlich abgerufen, und
der Kranke war mit ſeinen Gedanken allein. Daß er einen
doppelten Rippenbruch und eine nicht unbedeutende Wunde am
Hinterkopf davongetragen, daran ließ er ſich nicht einmal durch
die zeitweiſe ſehr heftigen Schmerzen erinnern. Sein ganzes
Denken war vielmehr mit dem unglücklichen Verlauf ſeines
Probefluges dageftigt, Er entſann ſich jetzt auch ganz deutlich
aller Einzelheiten. Kein techniſcher Fehler war es t der
den Abſturz verurſacht hatte, ſondern ſein eigener Ehrgeiz hatte
ihn verleitet, den „Kondor“ zur äußerſten Geſchwindigkeit anzu
treiben. Seine erſten im Beiſein mehrerer Militärflieger unter
nommenen Verſuche waren ſo gut ausgefallen, daß Egon mit
vollſter Zuverſicht noch glängendere Reſultate zu erzielen hoffte
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Der Korreſpondent des „Dailh Chronikle* in Waſhington
telegraphiert, daß die Armee und Marine der Vereinigten Staaten
in aller Eile in Kriegsbereitſchaft geſetzt werde, um
allen Eventualitäten in Mexiko zu begegnen.

Die New-Yorker „Sun meldet, Huerta dürfte ſich ſelbſt als
gewählt proklamieren.

Aus Veracruz wird gemeldet: Hier werden vier deutſche
Kriegsſchiffe erwartet.

Ammenmärchen.
Die „Saalezeitung“, das Organ der Dämpfungsbrüder vom

letzten Reichstagswahlkampfe, brachte kürzlich unter der Be
zeichnung „Oſtmärkiſcher Großgrundbeſitz“ einige Geſchichtchen,
mit denen harmloſe und unerfahrene Gemüter belehrt werden
ſollen, wie unendlich wohl es doch dem Großgrundbeſitz in der
Oſtmark. gehe. Sie ſäen nicht, ſie ernten nicht, und lebten doch
und brauchten dabei noch nicht einmal Steuern bezahlen. Wer
nun gerade die intenſive Bewirtſchaftung der Gülter bei Groß
und Klein in der Oſtmark kennen gelernt hat trotz den z. T.
ſchlechten Wegeverhältniſſen, Eiſenbahnverbindungen und der

eren Bodenbearbeitung, kann für ſolche Behauptungen nur
ein leiſes Lächeln haben. Es lohnt ſich deshalb auch nicht recht,
auf dieſe Klatſchgeſchichtchen als ſolche einzugehen, wie z. B. die,
in welcher der Beſitzer des Gutes (natürlich!) keine Ahnung von
Wirtſchaften hat, während der Beamte alles kann und alles tut.
Es klingt aus dieſen kleinen und ſo ſehr nebenſächlichen Er
zählungen, wie ſie ſich vielleicht die Knechte erzählen mögen
bei der Heimfahrt aus der Stadt und nach Ablieferung ihrer
Kartoffelfrachten, etwas hervor, was an die Agitation erinnert,
wie ſie der Bauernbund betreibt, deſſen Syndikus ja kürzlich mit
Hilfe der Sozialdemokratie in der Altmark in den Reichstag geLuſit wurde. Und eben dieſer Bedeutungsloſigkeit halber ſei

hier nur auf eine allerdings uralte politiſche Ausgrabung ein
gegangen, die vielleicht einen politiſchen Altertumswert hat, aber
auch zugleich die „Agitationsfreudigkeit“ jener Leute kennzeichnet,
die vor kurzem auf einer öffentlichen Verſammlung in Halle
„Bebel als einen ungekrönten König der Menſchheit“ bezeichneten
und in dieſer Verbindung weiter davon ſprachen, daß „Liberalis-
mus und Sozialismus keine Gegenſätze ſeien man ſolle überall
den Mut haben dies auszuſprechen ſondern an und für ſich
dasſelbe, beide auf dem Wege der Entfeſſelung der Freiheit“.
(Wir gratulieren, Herr Delius!) Der Artikelſchreiber beruft ſich
auf den Grafen Mirbach, der vor einigen Jahren im Herren
hauſe geſagt habe, daß er doppelt ſo viel Vermögens als Ein
kommenſteuer bezahlen müſſe. Es wär wohl nun das Natürliche
geweſen, wenn hierzu eine nähere Erklärung gegeben worden
wäre, d zu er rn veranlaßt hat. Aber dieſe ließ man
kurzerhand weg, und zwar aus leicht begreiflichen Gründen: ſiepapte n Verfaſſer des Artikels nicht r ſeinen Kram nei
Infolgedeſſen tat man das, was der Franzoſe „das Glück korri
gieren“ nennt. Um das Spiel nun wieder ehrlich zu machen, ſei
hier die Veranlaſſung zu dieſen Ausführungen des Grafen
Mirbach wiedergegeben. Graf Mirbach ſagte damals wörtlich
nach dem Stenogramm:

„Wir hatten im Jahre 1907 und dann im Jahre 1908 im
ſüdlichen Teile der Provinz koloſſale Regengüſſe, die nicht nur
die Ernten für das Wirtſchaftsjahr 1908 vernichteten, ſondern
die auch auf das nächſte Wirtſchaftsjahr eine verhängnisvolle
Wirkung hatten. Zwei ſolche Wirtſchaftsjahre hintereinander
habe ich freilich noch niemals erlebt. Dieſe ungünſtigen Ver
hältniſſe kamen natürlich bei meiner Steuerdeklaration zum
Ausdruck, infolgedeſſen iſt meine Einkommenſteuer, für den
Durchſchnitt der letzten Jahre berechnet, erheblich geſunken.
Die Folge iſt nun, daß ich gerade das Doppelte zahlen ſoll an
Ergänzungsſteuer wie an Einkommenſteuer.“

Dies zur Richtigſtellung der Tatſache.
Hierbei ſei noch kurz eine andere Frage geſtreift, die gleich

falls gern und viel vom Freiſinn erörtert wird, die Frage der
Fideikommiſſe. Man verſchweigt hierzu gern, daß faſt die Hälfte
des ganzen Areals, das Fideikommiſſen gehört, mit Wald bedeckt
iſt. Der Umtrieb beträgt nun bei Fichte und Kiefer 80 bis
100 Jahre, bei Tanne und Buche 100-—-120 Jahre, d. h. wenn kein
Raupenfraß oder ſonſtige elementare Ereigniſſe einen Strich
durch die Rechnung machen. Es iſt dies gewiß keine allzu vor
teilhafte Kapitalsanlage; eine wie geringe Rente bezieht doch
auch der Staat aus ſeinen ca. 2,8 Millionen Hektar Forſtlandt
Die Fortſchrittliche Volkspartei läßt es ſich nun angelegen ſein,
auch die Neubildung von Fideikommiſſen zu bekämpfen. Nun
gut. Aber aus welchen Kreiſen ſtammen denn dieſe Begründer
Hierzu gibt die gewiß nicht konſervative „Magdeburgiſche
Zeitung“ eine Antwort, indem ſie ſchreibt: „Die Neigung zur
ideikommißbildung iſt jetzt zwß und zwar namentlich bei

wirtſchaft entſprechende Vermögen bei dem großen Aufſchwunge
per Wirtſchaftslebens in den letzten 50 Jahren verdient

n.“ Und wem gehören denn wohl die vielen AutoRitter
güter in der Nähe der Großſtadt! Wollte man die Namen jener
Beſitzer aufzählen, ſo würde der Klang dieſer Namen gerade
dem Freiſinn ſicher ſehr vertraut klingen.

Und nun zur Steuerfrage. Sollen wir denn wirklich erſt die
h auf die Ankündigungen ausländiſcher Banken
aufmerkſam machen, die gerade jetzt anläßlich der Wehr und
Vermögenszuwachsſteuer erſcheinen! Sollen wir die famoſen
„Kollektivrechnungen“ erörtern oder die „kombinierten Depots
jener Banken, die nicht auf die Namen jener geführt werden, die
Steuernachforſchungen zu ſcheuen haben! Vielleicht nimmt die
„Saalezeitung“ mal Gelegenheit, das Vorgehen jener Banken
in der Schweiz und in Belgien zu geißeln, die mehr unver-ſchämt als perſchämt ihre Fangarme nach deutſchem Kapital
ausſtrecken. Nach beweglichem Kapital ſelbſtverſtändlich, denn das
immobile Kapital iſt bekanntlich unerreichbar. Sollen wir end
lich die vielen, vielen Fälle aufführen, in denen Steuerhinter
ziehungen, die wahrlich nicht dem ſo angefehdeten Grundbeſitz
angehören, beſtraft wurden Nein, das würde zu viel Raum hin
wegnehmen, auch aus dem Rahmen dieſer Erwiderung heraus-
gehen. Aber eins möchten wir doch noch feſtſtellen. Wo er-
ſcheinen denn die Anzeigen jener vorher gekennzeichneten
Banken, die in der Schweiz oder Belgien ihren Wohnſitz oder
Filiale haben Nun, in einem Blatte, das den Freiſinn geiſtig
und kulturell vertritt, das ſich neuerdings anläßlich des Turn
feſtes und der Jahrhundertfeier in Leipzig wieder einmal recht
unliebſam bemerkbar gemacht hat, im „Berliner Tageblatt“. Das
iſt bekanntlich jene Zeitung, die damals die von der Steuergeſetz-
kommiſſion vorgeſchlagene Gefängnisſtrafe bei Steuerhinter

mit einem Angſtſchrei beantwortete und folgendes zum
Beſten gab: „Es gibt natürlich böſe Zeitgenoſſen, die es lieber
auf eine harte Strafe ankommen laſſen, als daß ſie ihr Ein
kommen und ihr Vermögen richtig angeben. Es gibt aber manchen
weniger kundigen Steuerzahler, der ſelbſt nicht weiß, wie hoch
eigentlich ſein Einkommen iſt.“ Das „Berl. Tageblatt“ aber, der
Rufer zum Streite, wird wohl ausſchließlich in den Kreiſen ge
leſen, die nicht dem Großgrundbeſitz oder den Reichsparteien an
gehören, ſondern von jenen, die die Lektüre der freiſinnigen
Zeitung oder anderer kleinerer freiſinnigen Provinzblätter be
vorzugen. Endlich erinnern wir an den liberalen Juſtizrat
Bamberger, nach deſſen Berechnung die Erbſchaftsſteuer eigentlich
96 Millionen Mark bringen müſſe, während ſie nur 40 Millionen
Mark ergebe, und der die Bemerkung daran knüpft, daß bei
dieſen Steuerhinterziehungen vorzugsweiſe das bewegliche Ver-
mögen in Betracht komme.

Vor 100 Jahren.
Tageschronik des Befreiungskrieges.

2. November 1813.
Württemberg tritt im Bündnisvertrag von

Fulda den Verbündeten bei. Bereits am 27. Oktober war der
Miniſter Graf Zeppelin ins diplomatiſche Hauptquartier Metter-
nichs geſandt worden, um mit dieſem Verhandlungen wegen eines
Bündniſſes anzuknüpfen. Metternich forderte den Miniſter auf,
nach Fulda zu kommen, und hier kam denn der Vertrag zunächſt
zwiſchen Oeſterreich und Württemberg zuſtande, dem dann am
14. auch Rußland und Preußen beiſtimmten. Gegen die Ge-
ſtellung von 12 000 Mann Hilfstruppen für den Krieg gegen
Frankreich garantierte Kaiſer Franz dem Könige ſowohl in
ſeinem als auch im Namen der Alliierten die volle Souveränität
und den freien ruhigen Beſitz ſeiner Staaten. Jn „geheimen“
Artikeln wurde außerdem noch feſtgeſetzt, daß der König die
politiſchen Einrichtungen genchmigen müſſe, die beim künftigen
Friedensſchluſſe zur Sicherung der Unabhängigkeit und Freiheit
Deutſchlands zu treffen ſeien.

Landwirtſchaft.
Aus den amtlichen Bekanntmachungen der Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
Zentralverſammlung aller angeſchloſſenen landwirtſchaft

lichen Vereine. Die auf Grund des S 17 der Geſchäftsordnung
der Kammer alljährlich abzuhaltende Zentralverſammlung aller
e n land wirtſchaftlichen Vereine findet am Mittwoch,
den 26. November, vormittags 11 Uhr, im großen Sitzungsſaale
des Verwaltungsgebäudes der Kammer in Halle ſtatt.

Warnung vor dem Kalkſtickſtoffdünger der Firma R. Wurm,
G. m. b. H. in Leipzig. Die Kammer veröffentlicht einen Be
ſchluß des Amtsgerichts Delitzſch, wonach der Firma Reinhold
Wurm, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Leipzig, aufgegeben
wird, bei Vermeidung einer der Staatskaſſe r Strafe

en Familien, die meiſt außerhalb der Land und Forſt

Aber infolge des rapiden Gleitfluges verlor er die notwendige
Gewalt über die Steuerung, und mit der Fallbremſe allein war
nichts auszurichten.

In dieſem Augenblick kehrte Schweſter Adele ins Zimmer
zurück. Er ſollte ganz ruhig bleiben, hatte ſie geſagt, und in
der Abſicht, ſie nicht zu erzürnen, ſchloß er die Augen und ver
ſuchte ein wenig zu ſchlafen.

Am nächſtfolgenden Morgen erhielt Egon mit Erlaubnis
des Chefarztes den Beſuch einiger Regimentskameraden. Sein
Befinden gab zu Beſorgniſſen keinen Anlaß, und Profeſſor
Schwandorffer ſagte nach der Konſultation mit einem verſtänd
nisvollen Seitenblick auf Schweſter Adele:

„Alles ausgezeichnet. Famoſe Konſtitution! Und bei einer
ſo fürſorglichen Pflege, wie Sie ſie haben, Herr Leutnant, kön
nen Sie in längſtens vierzehn Tagen wieder luſtwandeln das
heißt, wenn Sie artig ſind“, ſetzte er ſcherzhaft hinzu.

Faſt ſtürmiſch drückte die Schweſter dem Profeſſor die Hand.
Sie war in der Tat die geſuchteſte Pflegerin der Anſtalt, und
ihre Menſchenliebe galt noch mehr den Aermſten der Armen,
die ausſichtslos leiden mußten. Ja, ſie empfand es ſchon als
ein ſtilles Glück, einem Sterbenden die letzten irdiſchen Sorgen
von der Seele zu nehmen. Jhr ſelbſtloſer, ſtets opferfreudiger
Sinn, ihre tapfere Tatkraft machten ſie zum Vorbild einer
chriſtlichen Samariterin.

Das alles hatte auch Egon v. Kottwitz erkannt, und als er
nach Ablauf zweier Wochen wirklich wieder hergeſtellt war, be
dauerte er faſt, daß die Heilung ſo raſch vor ſich gegangen. Zu
ſeiner großen Freude hatte er von befreundeter Seite und
durch die „Fliegerkorreſgondenz“ erfahren, daß ſein Flugzeug
wohl geborgen und nur wenig beſchädigt ſei. Die Reparatur
konnte alſo nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen, und dann wollte
er die Welt mit einem Fernflug in Erſtaunen ſetzen.
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Der alte Major konnte es heute gar nicht erwarten, bis
der Poſtbote kam. „Dieſe langweilige Landbeſtellung“, knurrte
er. Die in der Stadt wiſſen gar nicht, wie gut ſie's haben!Lachen Sie nicht, Erneſtine“ wandte er ſich an die Frau

wägerin. „Wenn mir die Geſchichte hier zu bunt wird,
verkaufe ich den ganzen Krempel und ziehe nach Königsberg.“
Ja ja, ich weiß“, ſagte die alte Dame, indem ſie behaglich
ihren Kakao ſchlürfte. „Dieſe fixe Jdee haben Sie ſchon ſeit
zwei Jahren. Und doch hängt niemand mehr an den alten
Kabachen als Sie. Was würde denn auch der Herr Leutnant
dazu ſagen, wenn ſein Majoratserbe

„Der wird nicht fiel ihr der Alte ins Wort.„Fragt er etwa ſeinen Vater, wenn er allen Ermahnungen taub
mmer wieder in der Luft herumgondelt? Und was das
Majorat vbetrifft, ſoll er ſich ſpäter auch damit herumärgern wie

von fünfzig Mark für jeden Fall der Zuwiderhandlung, es zu

ich? Er wird ſich bedanken. Was haben wir denn erübrigt
dieſes Jahr? Lumpige 10 000 Mark. Eine Schande iſt es. Und
dazu Mißwachs, Fleiſchnot, Maul und Klauenſeuche! Ein
Luderleben! Ein Hottentottenpflanzer hats beſſer wie unſer
einer.“

Er war wieder in ſeiner ſchönſten Räſonnierlaune. Von
Egons Unfall hatte er zuerſt bloß durch die Zeitungen Kenntnis
bekommen. Aber die Nachrichten lauteten von Anfang an
günſtig, und vorige Woche ſchrieb Egon ſelbſt, daß er wieder
wohlauf und mit neuen Plänen beſchäftigt ſei. Der alte Herr
hatte ſeine Eigenheiten. So ſehr ihn die Reſultate der modernen
Luftſchiffahrt begeiſtern konnten, für den Fliegerſport hatte er
nichts übrig. Dieſe „flatternden Vogelſcheuchen“, wie er ſie
nannte, waren ihm zuwider. Er beharrte bei ſeiner Anfſicht:
ein preußiſcher Leutnant habe beſſeres zu tun, und ſollte ſich
nicht zum Senſationsobjekt herabwürdigen.
Da endlich kam die erwartete Poſt. Der Major ſchien ſich
indeſſen zu beruhigen, denn es war wieder ein Schreiben Egons
dabei. Aber ſchon nach den erſten Zeilen umwötlkte ſich ſeine
Stirn von neuem. „Unverbeſſerlich! Mein Sohn ein Luft
akrobat. Dieſer Pegond macht Schule!“ murmelte er während
des Leſens. Endlich warf er ſich kopfſchüttelnd in ſeinen Klub
ſeſſel und reichte der Schwägerin den Brief. Egon ſchrieb:

„Mein beſter Papa!
Wir ſind nun beide wieder mobil. Der Kondor fliegt

wie ein Zugvogel und ich bin geſund. Habe geſtern einen
Rundflug von über 90 Kilometern und drei Saltomortale aus
geführt, auf die ich recht ſtolz bin. Pegoud, von dem Du doch
auch geleſen, würde ſeine Freude an mir haben. Aber das iſt
nicht alles, was ich Dir heute mitzuteilen habe. Jch gehe mit
der Abſicht um, mich zu verloben. Den Namen meiner Aus
erwählten kann ich Dir zwar heute noch nicht nennen. Doch
hoffe ich Dich in dieſen Tagen auf einem für mich nicht mehr
ungewöhnlichen Wege zu beſuchen. Dann ſollſt Du alles er
fahren, und Du wirſt dann gewiß nicht mehr zürnen Deinem
Dich ſtets liebenden Sohne Egon.“

„Jetzt iſt mein Traum aus,“ ſagte Erneſtine v. Koſenow.
„Hat mir doch vor zwei Nächten geträumt, mein Herr Neffe war
hier auf Urlaub und hatte ſich ein charmantes Bräutchen mit
gebracht. Ja, ſo ein Fliegerleutnant kann ſein Glück machen!“

Der Major ſah ſie zuerſt mit offenem Munde an. „Viel-
leicht auch ſo eine Fliegerdame“, brauſte er dann auf. „Weil
er den Namen nicht nennen will. Aber da irrt er ſich. Wir
laſſen uns nicht überrumpeln!“

Es klopfte. „Herein!“
Werner, der ergraute Diener der Kottwitzſchen Familie, er-

ſchien in der Tür und meldete mit erregter Stimme: „Herr

unterlaſſen, ihre Düngemittel unter der Bezeichnung „Kalkſtick
ſtoffdünger“ zu vertreiben oder aritzupreiſen.

Rückbeförderung von Feldarbeitern. Um die Rückbeförderung
der Feldarbeiter in die Heimat für diejenigen Arbeitgeber, welche
weniger als 30 Perſonen zurückſchicken und infolgedeſſen Fahr-
Frieden tiguns nicht ausnutzen können, möglichſt billig zu ge-
talten, hat die Landwirtſchaftskammer ihre Arbeitsnachweiſe in
Halle, Magdeburger Straße 67, Telephon 742 und 753 und
Magdeburg, Viktoriaſtraße 9, Telephon 8306 angewieſen, auf
Antrag die Beförderung der Leute ab Station Halle und ab
Station Magdeburg zu übernehmen. Zu dieſem Zwecke werden
diejeniger Arbeitgeber erſucht, welche von dieſer Einrichtung Ge
brauch machen wollen, wenigſtens acht Tage vor Entlaſſung ihrer
Leute bei dem Arbeitsnachweis in Halle oder bei dem Arbeits
nachweis in Magdeburg je nachdem die Leute von Station
Halle oder von Station Magdeburg ab befördert werden ſollen
den Antrag auf Weiterbeförderung derſelben einzureichen unter
genauer Angabe 1. des Abreiſetages, 2. der Leutezahl, 3. der End
ſtation, nach welcher die Arbeiter reiſen ſollen. Die Weiter
beförderung durch die Arbeitsnachweisſtellen findet zunächſt nur
Montags, Mittwochs und Freitags ſtatt, bei etwaigem ſtarken
Andrang in der zweiten November- und erſten Dezemberhälfte
auch Dienstags und Donnerstags.

K.
Motorpflug. Auf einem Ackerplan des ſtädtiſchen Land

gutes Gimritz, unmittelbar an der Eislebener Straße, arbeitet
ſeit einigen Tagen ein Motorpflug. Dieſer Pflug gehört der
„Aktien Maſchinenfabrik Khffhäuſerhütte-Artern“ und führt den
Namen „Akra“. Der Pflug arbeitet mit 80 Pferdekräften und
mit 6--7 Pflügen wird auf einmal eine Fläche von etwa 2 m
bis zu 30 em tief umgepflügt. Wie wir hören, iſt dieſer Pflug
bereits nach Ungarn verkauft und ſoll nur zur Probe noch einige
Tage in Gimritz arbeiten, um dann an ſeinen Beſtimmungsort
verſandt zu werden. Jntereſſenten können den Pflug von der
Eislebener Straße aus beſichtigen.

Zeitung in Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprech
der Redaktion für Politik, Feuilleton u. Theater von 10-11 Uhr,
für die übrigen Reſſorts von 8—1 Uhr mitiags.

e De 4
C

Peru-Tannin-Wasser
hat sich als ausgezeichnetes Mittel zur Erhaltung und
Pflege des Haares seit 25 Jahren bewährt. Viele frei-
willige, ohne Verlangen uns eingesandte Zuschriften
bestätigen dies. Es ist mit oder ohne Fettgehalt in
allen einschlägigen Geschaften 2u haben. Gebrauchs-
anweisung liegt jeder Flasche bei. Flasche M. 2.
ODoppelflasche M. 3.75, Liter M. 5. Liter M. 9.
Achten Sie beim Einkauf auf unsere Schutzmarke:

„Die Töchter des Erfinders“

Major! kommen Sie doch bloß mal heraus. Da kreiſt ein

rieſiger Raubvogel über dem Gelände und kommt immer näher.
Das ganze Hühnervolk iſt in Aufruhr!“

Kottwitz hatte ſich erhoben und ſchritt nun, gefolgt von
Frau v. Koſenow, nach dem Hofraum hinunter. Werner ſah
ihm kopfſchüttelnd hinterdrein. Wie kam es, daß der allg
Weidmann nicht ſein Jagdgewehr ergriff, und dem Räuber der
Lüfte den Garaus machte? Aber da war ihm ein anderer zu
vorgekommen. Ein Feldhüter kam auf der Landſtraße, die
an Kottwitzhauſen vorbeiführte, daher. Er wurde durch das
ängſtliche Gackern der Hühner aufmerkſam und nahm ſchon
die Flinte von der Schulter, um ſie auf den ſeltſamen Vogel
abzudrücken.

„Halt da! Nicht ſchießen! Gewehr in Ruh!“ brüllte der
Major mit Stentorſtimme, ſtürzte auf den Feldhüter zu und
riß ihm den Kolben vom Backen.

„Was ſolls?“ ſagte jener mürriſch.
„Es iſt ein Menſch! Ein Flieger! Es iſt unſer Egon!“

ſchrie jetzt die alte Dame in höchſter Angſt. Zwar konnte ſie
ihn noch nicht erkennen, aber ihre Ahnung wurde zur Wahrheit.
Jetzt ſah man ganz deutlich die Umriſſe eines menſchlichen Kör
pers. Es war der „Kondor“, der ſeinen Erfinder in 10 Stunden
500 Kilometer weit getragen und jetzt ruhig und ſicher ſeiner
Landung zuſtrebte.

Aus dem nächſten Dorfe waren die Bauern und Feldarbeiter
herbeigeſtrömt, und Leutnant v. Kottwitz war überall der Gegen
ſtand größter Bewunderung. Der Major umarmte ſeinen Sohn
einmal über das andere. So glücklich hatte man den alten
Haudegen noch nie geſehen. Und als man abends in fröhlicher
Runde mit den Gutsnachbarn und den bekannten Offizieren der
Königsberger Garniſon die gefüllten Römer leerte, warf ſich der
Major mit ſeinem ganzen Vaterſtolz in die Bruſt, und ſein
erſter Tafeltoaſt ſchloß mit den Worten: „Dem kühnen Flieger
leutnant Egon v. Kottwitz, dem Bezwinger der Luft ein drei
faches Hurrah, Hurrah, Hurrah!“
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Schweſter Adele, welche gleichfalls einer altadeligen Familie
entſtammte, vertauſchte gar bald ihre Diakoniſſinnentracht mit
der Würde einer jungen Gutsherrin, und nach wenigen Monaten,
an einem herrlichen Wintertage erfolgte der Einzug des glück
lichen Paares in Kottwitzhauſen. Stefan Kownatzki zog mit
ihnen, da er ſich von ſeinem Herrn nicht zu trennen vermochte.
Und wenn der brave Burſche ſeinen Panje-Leitnant manchmal
vor gar zu wagemutigen Aufſtiegen warnte, pflegte Egon wohl

„Keine Sorge! Adelchen flickt mich ſchon wieder zu
ſammen. Darum habe ich ſie doch bloß geheiratet!“

Und ein Huß ſeiner Gattin verſchloß dem übermütigen
Spötter den Mund.

zu entgegnen:
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MHoderne

Bekleidung
r Herren und Knaben.

Auto- u. Fahr- Mäntel
mit Lama- u. engl. Tricotwollfutter, in Loden-, Flausch- u. Kameelhaar,

MK. 33, 39, 48, 55, 65, 75, 85, 95.

Auto U. Fahr-Pelze

(eigene Anfertigung)

V

J J O 3 J Mk. 95, 110, 125, 150, 200.
r

2 Uehpelze und Pelz-loppen
(eigene Anfertigung).

J Kutsch Mäntele utscher MHänteg O mit Sealskin- oder Flanellfutter
c Mk. 50, 55, 65, 75.d
J Loden- u. Jagd oppen.

c c JJ

h JIagd-, Auto uncdhe

d MWirtschafts Anzüge.d

J J Unühbertroffene Auswahlc im S Winter -Ulster und Paletots

4 2 Vornehme Mass- Anfertigungfür

Herren und Damen.
Auto Handsehuhe, -Kappen, -Mützen, -Brillen,

Gamascehen, -Leder- und -Woll- Westen

Gr. Ulrichstr. 19. Halle a. S.
Spezialhaus l. Ranges für Herren- und Knaben-Bekleidung. 15979

Dunker
Ecke Bölhergasse,

gestellt.

Zur gefälligen Beachtung
Unsere Herren- und Knaben- Konfektion ist nicht, wie sonst allgemein üblich, von auswärts bezogen,
sondern in eigenen Ateliers zugeschnitten und hier am Platze von geschulten Schneidern fertig-

Daher unsere außerordentliche Leistungsfähigkeit und Preiswürdigkeit.

C

Magen, Leber, Darm, Nerven, Rheuma.

Mondorfer Heilwasser
Trinkkur unvergleichliche Wirkung.

Dr. Weiler sagt u. a. Wer Mondorfer Heilwasser
W wird nie Blinddarmentzündung zu befürchten

aben.Erhältlich bei: h e Leipzigerstrasse Bahnhofs-Apotheke, Heützse herstr. dler, annischestr.; Max Ott,Steinweg; Walhalla rogrie Magdeburge rstrasse; Löwen-
Apotheke, am Markt Engel- Drogerie, Magdeburgerstrasse
H. Pfuhl, Ludw.-Wuchererstr. 75; Hallmarkt-Drogerie, Drey-
hauptstrasse 2; Apotheker W. Hoefer, Geiststrasse 59/60; Süd-
Apotheke, Rudolf Havmstr. 32; Hohenzollern-Apotheke, Merse-
burgerstrasse 20; Steintor-Drogerie, Gr. Steinstrasse 48.

10 Literfiaschen 6,30 Mk., 25 Literflaschen 15,00 MK. frei Haus.
HMauptniederlage: C. Schäfer, Lauecehstüädterstrasse 14.

Telephon 3958. (5907

gahn-Atelier
Halle a. S. M. Brosig. Steinweg 34

Kstl. Zahnersatz Plomhen.
Zahnziehen, auch m. lokal. wie allgemein. Betäüubung usw.

Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. (5991
18 jährige Fachtätigkeit im In- und Auslande.

Sprechstunden von 91 u. 3--6, Sonntags wie Zu 7utroffon.Vom Hauptbahnbof 8 Minuten mit Linie

Strau ehe Privatschaule für Damenschneidere,

Barfüßerstrasse 16 II.
empfiehlt sich gleichzeitig zur Anfertigung von Kostümen,

Gesellschafts- und Ball-Toiletten. (5986

III

BENEDICTINE

Erstklass. Haus f. In u. Aus-enslona 0 9 Iläünderinnen, Wissenschaftliche
9 häusl. u. n 7 Ausbildung.

er Fritzsche, Aufn. erzeit. Schulpfl. Kinderrnrenderet 27 II. best. s. 1874. finden Beaufsicht. d.Schul arbeiten.

S Sonntags geöffnet von 12 2 Uhr.

6eSchu. Jluf
Leipzigerstr. 37 part. Leipzigerstr. 37 part.

gegenüber „Rotes Ross“.

Ausser gewöhnlich

billige Angebote

Montag bis Sonnabend.

Kleiderstoffe
Cheviots u. Crepons, geren Des
er ferer uranten O. 75 0.60 0.50

Cheviots, Ia zie re 1.30 1.10 0.90
per Meter besonders f. Torlamo geeignet,

Damentuche, zu nie w. r 50
Preisen, 110--130 cm breit, p. Mtr. M. 2.30n reirendem Farben-

Crepons u. Crépeline Sriient 100 en
breit, für Strassen- u. Geseſisehaftsleii en 5 1. 25

per Meter.Halbseide, in vorrlehen] Tarhen,
Eoliennes, ca. 110 cm breit, für Ball- und 2 75

Gesellschaftskleider, per Meter. M. 6.

Seidenstoffe
Seiden-Reste und -Absehnitte,

Handarbeiten und Binsen 58539 45 0.20

per Stück.reine Seide, i. vielen eonrauen ehe
Taffet, ad dunklen Farben, per Meter M. 1 10

moderne, halbseidene Kleider-Crepe Loanda, Wware, ca. 100 ew 5

per Meter.reine Seide, 100 cm breit, inCachemires, vielem modernen Farben. 4 9
per Metor

Sammete
und Seiden Plüsche in vielen Farben fürKleider, Blusen und Kostüme.

Nur erstklassige FVabrikate.50--70 preit, Harben-Velvet, 2ortiment, per Meter M. 1.93 1.65 1 10
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Breitschwanz, modern ver dir i 905 5.40

Manchester-Sammet, Was 165
anzüge geeignet, per Meter A. 2.00

TKostümstoffe
hSerge u. Diagonales, ar 190

weise marineblau, 130 cm br., p. Mir. M. 2.85

in hübschen Melangen undKostüm-Velours Streifen, J cm hbreit, 1. 60

p. Meter M. 2.40 1.90
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i lischKostümstoffen e110/120 cm breit, in hochaparten Curl- u.
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Ulsterstoffe,
Mantelstoffe a 2.10
Velourstoffe, er er ca. 130 m 2.50

Flauschstoffe, et 2.10
Sonntags geöffnet von 212 2 Uhr. 12
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Elegante Wohnungs-Einrichtungen,
einzelne Speise-, Schlafzimmer, Herrenzimmer, vornehme
Klubzimmer, Klubsessel, Teppiche sowie einzelne Stückeliefert in modernster, gediegenster Ausführung unter strengster
Diskretion Ieistungsfäh., grosse Berliner Spezial-Höbel-
Firma an Private zu Katalogpreisen geg. 59 Verzins. auf

M Teilzahlung
Kein Inkasso durch Boten, Kataloge werden niehtversandt. Langjüährige Garantie. 54 unsere Vertreter
ständig ganz Deutschland bereisen, erbitten getl. Nach
wann der unverbindliche Besuch behufs Vorlegung von Mustern
und Zeichnungen erwünscht ist, unter Chiffre K. 1000 durch
Rudolf Mosse, Berlin, Königstrasse 56/57. [8554

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle (Saale). Telephon 8108 u. 8109. Mit 4 Beilagen



un

Sonntag

Gedenktage.
2. November.

1642. Zweite Schlacht bei Breitenfeld. Sieg der Schweden über
die Kaiſerlichen.

1766. Der öſterreichiſche Feldmarſchall Franz Karl Graf Ra-
detzky geboren.

1806. Der Rechtsgelehrte Georg Beſeler geboren.
1810. Einführung der Gewerbefreiheit in Preußen.
1827. Der Orientaliſt Paul de Lagarde geboren.
1846. Der ſchwediſche Dichter Eſaias Tegnér geſtorben.
1887. Die ſchwediſche Sängerin Jenny Lind geſtorben.
1905. Der Anatom Albert von Kölliker geſtorben.

Tageschronik aus dem Jahre 1813.
2, Nov. Napoleon überſchreitet bei Mainz mit dem Reſt ſeines

noch etwa 60 000--70 000 Mann zählenden Heeres den
Rhein. Ein Teil dieſer Zahl iſt aber weder mehr be
waffnet, noch überhaupt kampffähig. Seit Leipzig hat
die Armee noch etwa 80 000 Mann und namentlich auch
ihren inneren Zuſammenhang verloren.

2. Büindnis- Abſchluß zwiſchen Württemberg und Oeſter
reich. Kaiſer Franz ſichert, gleichzeitig im Namen der
Verbündeten, gegen Stellung eines Hilfskorps von
12 000 Mann, Württemberg ſeinen vollen Landbeſitz
und abſolute Souveränität zu.

2. Heſſen Darmſtadt ſagt ſich vom Rheinbunde los und
ſchließt mit den Verbündeten eine Militärkonvention ab.

Tagesſpruch:
Lebt mit mehr Freude und ohne die Not,
Und- ohne den Haß, und ohne den Neid,
An den ihr das halbe Leben verpaßt,
Macht's euch zu Luſt und nicht zur Laſt!

Lebt mit mehr Freude,
Lebt mit mehr Raſt!

Cäſar Flaiſchlen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 1. November.

Hotelbeſitzer Karl Neſſe F.
Die Stadtverordnetenverſammlung hat wieder eines ihrer

geſchätzteſten Mitglieder, die Bürgerſchaft eines treuen, be-
ſonnenen Anwalts durch den plötzlich erfolgten Heimgang des
Herrn Karl Neſſe, Beſitzers des Hotels „Zur Stadt Berlin“ in
Halle, verloren. Bis etwa 16 Uhr in vergangener Nacht ver
weilte Herr Neſſe in heiterſter Stimmung im Kreiſe ſeiner
Gäſte, keinerlei Anzeichen deuteten auf ein nahes Ende des noch
rüſtigen Mannes hin, aber als man ihm heute morgen ſeinen
üblichen Kakaotrank auf ſein Schlafzimmer brachte, fand man ihn
entſeelt im Bett vor. Ein Schlaganfall hatte dem Leben des
am 8. September 1844 in Kranichau (Kreis Torgau) geborenen
tätigen Mannes ein raſches Ziel geſetzt. Die Trauerfeier für
den Verſtorbenen erfolgt am künftigen Dienstag auf dem Süd-
friedhofe, die Einäſcherung am ſelben Tage in Leipzig.

Seit über 30 Jahren iſt Herr Neſſe in Halle als Gaſtwirt
anſäſſig. Das Vertrauen ſeiner Mitbürger berief ihn in die
Stadtverordnetenverſammlung, der er beinahe ein Vierteljahr-
hundert, ſeit 1. Januar 1890, angehörte. Er ſprach, wenigſtens
in den letzten Jahren, nicht allzu häufig, aber wenn er zu irgend
einem Gegenſtande das Wort nahm, ſo hatte er immer das Ohr
der Verſammlung. Jn ruhiger, leidenſchaftsloſer Rede führte
er das Gewicht ſeiner Gründe für oder gegen an, und wenn es
auch in erſter Linie die Vertretung der Angelegenheiten ſeiner
engeren Berufsgenoſſen war, die ihn auf den Plan führte, ſo
war er doch ſtets ebenſo eifrig auf die ſachliche Vertretung der
Allgemeinheit bedacht. Darum ward ihm uneingeſchränkte Wert
ſchätzung auf allen Seiten zuteil.

In die Stadtverordnetenverſammlung wird durch ſeinen Tod
eine Lücke geriſſen, die ſich nicht ſo ohne weiteres ſchließen wird.
Ehre ſeinem Andenken!

Zur Stadtverordnetenwahl.
Der Zeitpunkt der Stadtverordnetenwahlen rückt immer

näher und die Parteien rüſten ſich zum Kampfe. Erfreulicher-
weiſe haben ſich die beiden Bürgervereine, der Halleſche
Bürgerverein und der Allgemeine Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen, geeinigt und führen den
Wahlkampf gemeinſam durch. Somit iſt eine Zerſplitterung der
bürgerlichen Wähler vermieden und das Bürgertum ſteht ge
ſchloſſen gegen die Sozialdemokratie, eine Tatſache, die ſicher in
allen Kreiſen der bürgerlichen Wähler mit großer Genugtuung
begrüßt wird. Die geeinigten Bürgervereine halten am Dienstag,
den 4. November 826 Uhr im „Wintergarten“ eine
öffentliche Wählerverſammlung ab und ſtellen die
Kandidaten den Wählern vor. Die Sozialdemokratie hat bereits
in zahlreichen Verſammlungen die Stadtverordnetenwahlen be-
handelt und tut überhaupt alles, was in ihren Kräften ſteht, um
ihre Wähler aufzurütteln und aufzuhetzen. Jm Jntereſſe der
guten Sache machen wir deshalb auf die bürgerliche Wählerver-
ſammlung ganz beſonders aufmerkſam und empfehlen deren Beſuch. Slehe Anzeige in der heutigen Nummer.)

Elektriſche Bahn Halle-Büſchdorf.
Auf der Delitzſcher Straße in Büſchdorfer Flur werden jetzt

die erſten Schienen für die elektriſche Bahn eingebaut.
Es handelt ſich um diejenige Strecke, welche noch in dieſem Jahre
in voller Breite durch die Gemeinde Büſchdorf gepflaſtert wird.
Hier bedeutete der ſofortige Einbau der Schienen eine be-
deutende Arbeits und Koſtenerſparnis. Die Stadt Halle hat
deshalb den Verſuch gemacht, die hierzu erforderlichen Schienen
vom Stahlwerksverband ſchon jetzt zu erhalten. Durch be

I. Beilage zu Vr. 515 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

2. November 1913.

ſonderes Entgegenkommen iſt ihr dies gelungen. Die Haupt
lieferung kann dagegen erſt bis Anfang März erfolgen. Bis
zum Mai wird danndie elektriſche Bahn Halle
Büſchdorf fertiggeſtellt und in Betrieb geſetzt werden,
ſe nenden welche andere Hinderniſſe ihr nicht mehr im Wege

n.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichtsverein.
Die erſte Monatsſitzung im Winterhalbjahr, zu der, wie ſtets,

durch Mitglieder eingeführte Gäſte, auch Damen willkommen ſind,
findet am Dienstag, den 4. November, abends 84 Uhr pünktlich
im „Hotel zur Tulpe“, Alte Promenade ſtatt. Jn dieſer Sitzung
wird Herr Geh. Archivrat Profeſſor Dr. W. Friedensburg, Di-
rektor des Königl. Staatsarchivs in Magdeburg über das Thema
„Der Streit zwiſchen Kaiſer Karl V. und Papſt Paul III. in
ſeiner Einwirkung auf die deutſche Reformationsgeſchichte“ einen
Vortrag halten.

J

Aus unſerm Zoo.
Die Gewöhnung an unſere klimatiſchen Verhältniſſe iſt am

ſchwierigſten für die Tiere, die der ſüdlichen Halbkugel ent-
Pammen, denn dort geht es jetzt auf den Sommer zu und die
Tiere legen das leichtere Sommerkleid an. Sie behalten dieſe G
wohnheit zunächſt auch in e Klima bei und gehen infolge
deſſen ſchlecht gerüſtet in den Winter. So frde z. B. die Früh-
jahrsmauſer bei dem Pinguin ſtatt und unſer Exemplar hält ſich
ſeit Beginn des Federwechſels ängſtlich in ſeinem Schlafraum
auf. Auch der Muntjak zeigt jetzt das lebhaft rotgelb gefärbte
Sommerkleid, während unſere Hirſche das dunkle Winterkleid mit
dem ſtarken Halsbehang angelegt haben. Der dicke Winterpelz
ſcheint den Tieren jetzt bei dem warmen Wetter noch recht läſtig
zu ſein, denn ſie benutzen jede Gelegenheit ſich zu kühlen. Der
Rothirſch nimmt die kleinſte Waſſerlache um ſich zu ſuhlen und
ſich über und über mit ſchwarzem Schlamm zu bedecken, ſodaß er
an kühlen Herbſttagen am ganzen Körper dampft.

Die Biſtritzer Sachſen in Waſſersnot!
Wieder erhalten wir einen r Not und Hilferuf

von Landsleuten im Auslande. Die Anſiedelungen der Sieben-
bürger Sachſen im Nösnergau, zwiſchen Klauſenburg und der
Bukowina in der Gegend um Biſtritz, ſind durch ein ungeheures
Hochwaſſerunglück, das dort vom 8. bis 10. Juli tobte, er ge
ſchädigt, ja zum größten Teile gänzlich vernichtet worden. Der
Geſamtſchaden, den das Unglück in dieſer abgelegenen Gegend
verurſacht hat, ließ ſich erſt jetzt in ſeiner erſchreckenden Höhe feſt-
ſtellen. Von 18 deutſchen Gemeindegebieten ſind durch die reißen-
den Gebirgswäſſer des Biſtritz-, des Budak- und des Sajofluſſes
15 gänzlich zerſtört. Die Ernte liegt unter hohen Schlamm- und
Geröllmaſſen begraben. Jm deutſchen Orte Burghalle ſind von
1646 Kataſtraljoch kultivierten Landes kaum 100 Joch verſchont
geblieben. Jn Waltersdorf ſind 34 Bauernhöfe und Wirtſchafts
gebäude vernichtet, 3 dem Einſturz nahe und 8 Holzhäuſer ver
ſchwunden. Die 50 Meter breite Dorfſtraße iſt in ein wegloſes
Felſenmeer verwandelt. Viele Familien haben kaum die Kleider
gerettet. Das Gemeindevermögen wird für die notwendigen Her
ſtellungs- und Sicherungsarbeiten nicht zureichen. Die Einwohner
ſind auf Jahre hinaus gänzlich verarmt; viele ſelbſtändige
Exiſtenzen ſind zugrunde gerichtet. Die im Kampf um ihr Volks-
tum mit Aufgaben aller Art überlaſteten Siebenbürger Sachſen
haben auch in dieſem Falle geholfen, ſoweit es ihnen möglich war.
Aber der Schaden war ſelbſt ihrer weitgehenden Hilfsbereitſcha
zu groß. Die Geſchädigten wenden ſich daher bittend an den ſo
oft bewährten Bruderſinn, der in Deutſchland für jede wirkliche
Notlage deutſcher Volksgenoſſen im Auslande immer zu finden iſt.Die Gaben ſind zu richten an die Geſchäfts ſtelle der
„Halleſchen Zeitung“ unter der Bezeichnung: „Für die
Biſtritzer Sachſen in Waſſersnot!“

Die liturgiſche Reformationsfeier in der St. Ulrichskirche
hatte ſo viele Beſucher ins Gotteshaus geführt, daß dieſes bis
auf den letzten Platz beſetzt war. Gemeindegeſang, Schriftver-
leſung des Geiſtlichen, Herrn Paſtor Richter, und Geſänge
der „Ulriciana“ wechſelten miteinander ab. Die „Ulriciang“
brachte u. a. den 100. Pſalm: „Jauchzet dem Herrn alle Welt“
von Mendelsſohn, „Mache mich ſelig, o Jeſu“ (Solo mit Chor)
von Alb. Becker und Bortnianskys „Wir loben dich, wir bene-
deien dich“ feinſinnig zum Vortrag. Machtvoll durchbrauſten das
von der Gemeinde unter Orgel- und Poſaunenbegleitung ge-
ſungene Schutz und Trutzlied „Ein' feſte Burg“ und zum Schluß
M. Rinckharts „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“ den weiten Raum.
Bei dem letzten Geſange wurden auch die Kirchenglocken ge-
läutet. Das Geläute hielt bei dem Hinaustreten der Beſucher
aus dem Gotteshauſe an und verſtärkke den tiefen Eindruck, den
die Feier bei allen Andächtigen hervorgerufen hatte.

Eine Vollverſammlung der Handwerkskammer zu Halle
(Saale) ſoll für Ende November einberufen werden. Anträge zur
Tagesordnung ſind bis zum 5. November einzureichen.

Deutſcher Wehrverein, Ortsgruppe Halle (Saale). Aus-
ſchuß und Vorſtand traten am 28. Oktober zu einer Sitzung
zuſammen. Der Vorſitzende teilte mit, daß es gelungen ſei, als
Redner für die geplante öffentliche Verſammlung Herrn Heinrich
Sievers aus Berlin zu gewinnen, der über „Die Fremden-
legion“ ſprechen wird. Der Redner iſt der beſte Kenner der
gerade jetzt im Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes ſtehenden
Fremdenlegionsfrage. Der Vortrag wird am Sonntag, den
16. November 326. Uhr im Thaliaſaal ſtattfinden. Eintrittsgeld
ſoll nicht erhoben werden. Auf der Tagung des Provinzial-
verbandes am 2. Dezember wird die Ortsgruppe Halle durch fünf
Mitglieder vertreten ſein. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt
Spilling, wird einen Vortrag über die Finanzgebarung
im Wehrverein halten. Der Vorſitzende teilte ſodann mit,
daß die Ortsgruppe zurzeit 1610 einzelne und 5 körperſchaftliche
Mitglieder zählt. Ferner wurde ein Brief des Vorſitzenden der
Ortsgruppe Bockwitz Kreis Liebenwerda) bekanntgegeben, in
welchem berichtet wird, daß die im Juli unter Mitwirkung des
Herrn Spilling mit einem Beſtande von 10 Mitgliedern gegrün-
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dete Ortsgruppe heute 58 Mitglieder zählt. Allgemeines Be-
fremden erregte ein Aufſatz in einem Halleſchen freiſinnigen
Blatte, der ſich mit den Forderungen des Wehrvereins beſchäftigt
und beſonders bemängelt, daß, nachdem ſoeben die große Wehr-
vorlage unter Dach und Fach ſei, der Wehrverein ſchon wieder
neue Forderungen ſtelle, und die Ortsgruppe Halle ſich dieſe For
derungen zu eigen mache, und daß der Wehrverein damit das
Vertrauen ins Heer untergrabe. Wer den Bericht über die letzte
Ausſchußſitzung geleſen hat, kann aber nicht im Zweifel ſein, daß
der Wehrverein dieſe Forderungen gar nicht, wie man nach den
Aeußerungen jenes Blattes annehmen müßte, für den Augen-
blick aufſtellt, ſondern lediglich als die Richtlinien bezeich-
nen will, in denen ſich die Wehrpolitik in der nächſten Zeit
bewegen ſoll, und daß am allerwenigſten ſich die Ortsgruppe Halle
dieſe Beſchlüſſe zu eigen gemacht hat. Jn der damaligen Aus-
ſchußſitzung war nur ein Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung
in Berlin erſtattet worden, weiter nichts. Da das freiſinnige
Blatt den gleichen Bericht bekommen hat wie die andern hieſigen
Zeitungen, ſo wirkt ſeine Kritik, die es daranknüpft, allerdings
befremdend. Jm übrigen kann um ſo weniger davon die Rede
ſein, daß der Wehrverein das Vertrauen zur Armee untergrabe,
als ja durch die Einbringung und Annahme der Wehrvorlage in
dieſem Jahre bewieſen worden iſt, daß der Wehrverein auf dem
rechten Wege war und früher aufgeſtanden iſt, als die amtlichen
Stellen. Die für den 4. November vorgeſehene regelmäßige
Sitzung fällt aus; dafür findet am 11. November, abends 86 Uhr
eine außerordentliche Ausſchußſitzung ſtatt, zu der auch die Mit-
glieder der Ortsgruppe Zutritt haben. Der Wehrkalender
iſt erſchienen und kann von der Geſchäftsſtelle
bezogen werden.

Der Verein zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit
hielt geſtern Freitag im Neumarkt- Schützenhauſe eine General-
verſammlung ab. Den Vorſitz führte Herr Stadtarzt Profeſſor
Dr. von Drigalski. Auf Antrag von Herrn Stadtrat
Uber wurde dem Kaſſierer, Herrn Geheimen Kommerzienrat
Lehmann Entlaſtung erteilt. Sodann wurde beſchloſſen, bei
der Stadtverwaltung zu beantragen, daß die Milchküche des Ver-
eins in ſtädtiſche Verwaltung genommen wird, weil ſie ſowieſo
ein integrierender Beſtandteil der Säuglingsfürſorgeſtelle ge-
worden ſei. Da die Milchküche in den letzten Jahren mit Gewinn
gearbeitet hat, iſt die Annahme des Antrages zu erwarten. Jn
dieſem Falle werden einige Satzungsänderungen nötig werden.
Der Vorſtand wurde ermöchtigt, dieſe gegebenenfalls vorzu-
nehmen. Der Name Des Vereins wurde umgewandelt in „Ge-
ſellſchaft für Säuglingsſchutz.“

Vortrag. Am Sonntag abend 86 Uhr wird im Gemein-
ſchaftshaus Margaretenſtr. 5 Herr W. Weſterhoff ſprechen
über „Göttliche und menſchliche Weisheit im Lichte der heiligen
Schrift“. Zutritt frei für Jedermann.

Roſegger-Feier. Eine öffentliche Nachfeier des ſiebzigſten
Geburtstages des bekannten Volksdichters und Vorkämpfers für
deutſche Sprache und Art veranſtaltet der Allgemeine
Deutſche Sprach verein gemeinſam mit dem Verein
für das Deutſchtum im Ausland am Miettwoch, den
5. November, 249 Uhr im „Neumarkt-Schützenhaus. Die Feſt-
rede hält Herr Geheimrat Profeſſor Anton. Aus Roſeggers
Werken trägt Herr Nietheim vor, der ſich als Vortrags-
künſtler durch ſeine luſtigen Roſegger-Abende einen Namen ge-
macht hat. Beide Herren ſind Landsleute des Dichters und als
ſolche mit ſeiner Heimatkunſt vertraut. Auch Geſang wird die
Hörer erfreuen: Frau Dr. Elſe Keller wird, begleitet von
dem Herrn Kapellmeiſter Compes de la Porte, einige
Roſeggerſche Lieder ſingen, So mag denn dieſe würdige Feier
die Liebe und das Verſtändnis für den großen Volksdichter in
immer weitere Kreiſe tragen! Eintrittskarten zu volkstümlichen
Preiſen bei Hothan und in der Niemeherſchen Buch
handlung. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Ein junger Halleſcher Künſtler, der Bremer Theaterkapell-
meiſter Walther Lutze, hat in vergangenem Sommer hier
in Halle eine große vierſätzige Symphonie moderner Richtung ge-
ſchrieben, die vorausſichtlich vom Konſerbatorium und Riemann-
Seminar im Verlaufe des Winters zur Aufführung gebracht
werden wird. Der junge, hoffnungsvolle Künſtler Lutze iſt ein
Theorie- und Kompoſitionsſchüler des Konſervatoriums, Direktor
C. Compes delapPorte.

Roald Amundſen, der zurzeit Meiſtgenannte unter den
Polarforſchern, iſt ſicher auch der beſcheidenſte unter ihnen. Um
allen feſtlichen Empfängen aus dem Wege zu gehen und uner-
kannt nach Chriſtiania zurückzukommen, ließ er ſich den Bart ab-
raſieren. Selbſt ſeine nächſten Angehörigen hatten keinerlei
Mitteilung von dem Eintreffen des Forſchers in Chriſtianig. Nach
dem Beſuche bei König Haakon verließ er das Palais durch ein
Hinterpförtchen. Es war nur den ſcharfen Augen eines Freundes
zu verdanken, daß man von ſeiner Anweſenheit erfuhr, und nun
ergriff der große Polarforſcher bei jeder Beglückwünſchung ängſt-
lich die Flucht vor der Oeffentlichkeit, um in Ruhe ſeine For-
ſchungen wiſſenſchaftlich ausarbeiten zu können. Jn ſeinem Vor-
trag Meine Reiſe zum Südpol“ bringt Amundſen einen
anſchaulichen Bericht über ſeine Entdeckung des Südpols. Treff-
lich gelungene Lichtbilder und Kinoaufnahmen illuſtrieren den
höchſt intereſſanten Vortrag. Karten ſind bei Heinrich Hothan
erhältlich.

Marcell Salzer wird an ſeinem Vortragsabend am
nächſten Donnerstag, wie ſchon mitgeteilt, ein völlig neues Pro-
gramm bringen, das ſeine glänzende Wirkung in anderen Städten
bereits erprobt hat. Man wird nie betrogen, wenn man zu Salzer
geht, denn er hat von dem Kräutlein Humor ſoviel Abarten zur
Verfügung, von der derbſten Groteske bis zur nadelfeinſten
Satire oder auch bis zu dem ſchwermütigen Frohſinn, der unter
Tränen lächelt, daß er für jedes Gemüt einen Sonnenſtrahl findet,
der die graue Alltagsſtimmung mit ſeinem Glanze verſcheucht
und ſelbſt dem Griesgram das Leben wieder lebenswert er
ſcheinen läßt. Karten bei Heinrich Hothan.

Jm Apollotheater beginnt heute Sonnabend, abends 8 Uhr
10 Min. Exls Tiroler Bühne ihr Gaſtſpiel mit der Neu-
heit: „Der Kirchturmsſtreit“, Volksſtück in drei Akten
von H. Heiden. Sonntag nachmittag 4 Uhr kommt bei kleinen

d

Reiche Auswahl.

DEB
Abend-Mäntel.

Bruno Freytag,

ICODMGMD

Du
V

Billige Preise.



Preiſen „Die Wildkatz vom Hollergrund“, Volksſtückin vier Akten mit Geſang u Tanz von J. Willhardt, zur

Aufführung. Jn dieſer r n auch die TirolerNationalSchuhplattlertänzer auf. nds 8 Uhr gelangt erſt
malig die Neuheit „Der heilige Florian“, ſatiriſcheBaue ſſe in drei Akten von M. Negal und Ph. Weichand,
zur Aufführung. Die Vorverkaufstageskaſſe im Apollotheater iſt
den ganzen Sonntag über geöffnet, an Werktagen von 9-1 und
5--7 Uhr. Telephoniſche Beſtellungen unter Tel.-Nr. 183.

Zpoologiſcher Garten. Morgen Sonntag nachmittags iſt
Konzert vom Orcheſter unſerer 75er unter Muſikmeiſter
Steuers Leitung.

Saalſchloßbrauerei. Morgen Sonntag konzertiert von
314 bis abends 11 Uhr die Kopelle unſerer 36er. Für Mittwoch,
den 5. November, iſt ein Symphoniekonzert derſelben Kapelle unter
Mitwirkung des Klaviervirtuoſen Hugo Kan der aus Berlin
vorgeſehen. (Siehe Anzeige.)

Das Platzkonzert ſpielt morgen Sonntag das Trompeter-
korps des Feldartillerie- Regiments Nr. 75 auf dem Ranniſchen
Platz. Programm: Des Großen Kurfürſten Reitermarſch von
Graf Kuno v. Moltke; Ouvertüre zur Oper „König Yvetot“ von
Adam; Walzer aus der Operette „Der tapfere Soldat“ von
Kalmannz; „Lockenköpfchen“, Jntermezzo von Powell; „Das
Herz am Rhein“, Lied von Hill; Parademarſch im Trabe der
Schill-Huſaren von Schuch.

Die Fahrgeldeinnahmen der ſtädtiſchen Straßenbahn be
trugen im Oktober 1913: 50 126,35 Mk., im Oktober 1912:
49 159,10 Mk., das ſind mehr: 967,25 Mk. Die Einnahmen im
Januar- Oktober 1913 betrugen 505 913,50 Mk., in derſelben Zeit
des. Vorjahres 493,978,35 Mk., das ſind mehr: 11 935,15 Mk.

Die Fahrgeldeinnahmen der AEG. Stadtbahn betragen
vom 1. bis 31. Oktober 1913: 99 971,70 Mk., vom 1. bis 31. Ok
tober 1912: 95 179,85 Mk., mehr 1913: 4791,85 Mk. vom 1. Jan.
bis 31. Oktober 1913: 969 837,25 Mk., vom 1. Januar bis
31. Oktober 1912: 940 156,65 Mk., mehr 1913: 29 680,60 Mk.

Staatlicher Heizerkurſus. Nach einem Erlaſſe des Mi-
niſters für Handel und Gewerbe ſoll im hieſigen Regierungs-
bezirk vom 1. bis 15. Dezember ein ſtaatlicher Heizerkurſus ab
gehalten werden, und zwar findet dieſer vorausſichtlich in Halle
ſtatt. Der Kurſus beſteht aus einem theoretiſchen Unterrichte
an den Vormittagen und praktiſchen Unterweiſungen in der Be-
dienung von Dampfkeſſeln und an den Nachmittagen.
Programme und Anmeldeſcheine können durch die Königliche
Gewerbeinſpektion in Halle bezogen werden.

Die verbreiterte Zwölfbogenbrücke hat an beiden Enden
noch einige Meter lange eiſerne Geländer erhalten, da ſie bekannt-
lich breiter iſt als die Straße.

Brandſtifter. Ein auf der Wanderſchaft befindlicher Ar
beiter ſteckte in der vergangenen Nacht einen in der Nähe des
Gutes „Ruſches Hof“ an der Merſeburger Straße ſtehenden
Getreidediemen vorſätzlich in Brand, wodurch ein
Schaden von 9000 Mk. verurſacht wurde. Der Arbeiter, der
feſtgenommen wurde, will den Diemen angezündet haben, um
für den kommenden Winter Unterkunft im Gefängnis zu finden.

Halleſche Tageschronik. Ein etwa zehn Jahre alter
Schulknabe aus Könnern wurde geſtern abend auf dem
Hallmarkt umherirrend angetroffen. Er wurde dem Kinderheim
zugeführt. Der Knabe will aus Furcht vor Mißhandlungen von
ſeiten ſeines betrunkenen Vaters hierher geflüchtet ſein.
Freitag abend ſtürzte eine in der Lindenſtraße wohnende
Witwe in ihrer Küche mit einer bren nenden Lampe, zu
BVoden. Die Lampe explodierte und ſetzte die in der Küche
hängenden Kleidungsſtücke in Brand. Durch die Feuerwehr
wurde jede Gefahr in kurzer Zeit beſeitigt. Verletzungen erlitt
die Witwe nicht. Ein Radfahrer kam in der Bernburger
Straße dadurch zu Fall, daß er mit ſeinem Handwerkszeug
zwiſchen die Speichen ſeines Rades geriet. Durch den Fall zog
er ſich eine Verletzung an der Stirn zu. Nachdem der Radfahrer
auf der Revierwache verbunden war, begab er ſich zu weiterer
Behandlung zu einen Arzt. Heute morgen ſtürzte der Ar-
beiter Guſtav Schreiber beim Abladen von Kohlenſäure mit
einer Flaſche von dem Eiſenbahnwagen, wobei er ſich einen
linken Armbruch zuzog. Er mußte ſich ſofort zum nächſten
Arzt begeben. Freitag abend in der fünften Stunde ver-
brannte ſich der Former Hanke beim Gießen beide
Füße. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde er von
ſeinen Kollegen nach ſeiner Wohnung geſchafft.

Rechtzeitig entdecktes Feuer. Beim Revidieren des
Grundſtückes Merſeburger Straße 161 in der verfloſſenen Nacht
um 1234 Uhr bemerkte der Oberwächter Nr. 5 der Wach- und
Schließgeſellſchaft, daß die in der Nähe eines Ofens lagernden
Kohlen in Brand geraten waren und einen ſtarken Qualm ent-
wickelten. Er weckte ſofort die Bewohner und es gelang, das
Feuer im Keime zu erſticken.

Aus den Vereinen.
Volksbildungsverein, Halle (Saale). Die wohlgeſetzten und

wohlgelungenen Akkorde der großzügigen Hundertjahrfeier des
Vereins waren verklungen, aber nicht verrauſcht, dazu war ihre
Wirkung doch wohl zu nachhaltig. Der zweite Abend, ein Rezi-
tations abend des Herrn Otto Wiemer-Berlin,
brachte in ſeinem erſten Teile Nachklänge dieſer Feier in einer
anderen Tonfärbung. Der Vortragende hatte dazu einen Zyklus
von Ernſt Liſſauer gewählt: „Aus 1813“. Jn verſchiedenen Ab-
teilungen führte der Vortragende ſeine Zuhörer durch die Notzeit
von 1806/07, die Zeit der Erhebung mit der allgemeinen Opfer-
willigkeit des Volkes, durch die Zeit der Befreiung bis zur Völker-
ſchlacht bei Leipzig. Der bisher wohl wenig bekannte Zhyklus
wirkte zunächſt eigenartig, doch wußte Herr Wiemer durch ſeine
Vortragsweiſe den Beifall der Zuhörer zu erringen. Jm weiteren
Verlaufe des Abends trug Herr Wiemer verſchiedene heitere und
mundartliche Dichtungen vor, welche ihm infolge ſeiner vorzüg-
lichen Vortragsweiſe und ſeiner maßvollen Mimik reichſten Bei-
fall eintrugen. Die Liedervorträge des in ſeinen künſt-
leriſchen Leiſtungen ſchon bekannten Saale-Quartetts
(muſikaliſche Leitung: Herr Vogler) waren für die Zuhörer ein
wahrer Genuß, und ernteten die Sänger den wohlverdienten
reichen Beifall. So war der Wunſch, den der erſte Vorſitzende,
Herr A. Hoenow, bei Beginn des Abends ausgeſprochen hatte, zur
Erfüllung geworden: Die zahlreichen Zuhörer hatten einen genuß-
reichen Abend mit frohem Ausklange hinter ſich. Der Flügel
war von der Firma C. Rich. Ritter zur Verfügung geſtellt.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abteilung „Zieten“
verſammelt ſich Sonntag 2,30 Uhr Schulhof Brunnenſtraße. Voll
zähliges Erſcheinen erforderlich. Abteilung „Lützen“ ver-
ſammelt ſich Sonntag 343 Uhr Kaſerne I, Reilſtraße. Ab-
teilung „Bismarck“ verſammelt ſich am Sonntag, den 2. No
vember, früh 76 Uhr auf dem Schulhof Brunnenſtraße zur
Tagestour mit Abkochen. Genügend Proviant iſt mitzubringen.

Am Montag, den 3. November, abends 816 Uhr findet im
Heim, Schulſtr. 11, T der Ehrenleiter, Gruppen-
leiter, Leiter und Helfer ſtatt.

Der Handwerker-Meiſter-Verein veranſtaltete am Freitag
abend im „Auguſtinerbräu“ einen Vortragsabend über „Die
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eder der Brille und ore Entwicklung der Brillengläſer bis
zur Gegen t“. Der Redner, Herr Optiker Kleemann,
ſchilderte in anſchaulicher Weiſe die optiſchen Geſetze, auf denen
die Brillenherſtellung beruht und gab dann eine kurze Be
ſchreibung des menſchlichen Auges. Nach einigen geſchichtlichen
Angaben über die älteſten Brillen führte der Redner an der
Hand von Zeichnungen und von Linſen die immer ſteigende Ver
vollkommnung der Brille vor. Als die vollkommenſten Brillen
gläſer ſind die in jüngſter Zeit nach jahrelangen Verſuchen vonder Firma Carl ZeißJeng auf den Martt gebrachten „Punktal

gläſer“ zu bezeichnen. Die bisherigen Gläſer geſtatteten dieBeweglichkeit der Augen und davon hängt das ſchule deutliche

Sehen ab nur in beſchränktem Maße auszunutzen; denn der
Brillenträger erhielt nur dann ein deutliches Bild, wenn er
durch die mittleren Teile der Gläſer blickte. Wollte er auch
Objekte deutlich ſehen, die mehr nach der Seite, höher und tiefer
liegen, ſo mußte er den Kopf drehen. Andernfalls traf ſeine
Blicklinie ſchief auf das m und das Sehbild wurde ver
ſchwommen. Die neuen Punktalgläſer vermitteln dagegen ein
deutliches Sehen bis zum Rande des Glaſes und geſtatten da
durch, die natürliche Bewegung des Auges auszunutzen. Die
günſtige Wirkung wird durch eine richtige Form der Gläſer er
reicht, die durch exgkte wiſſenſchaftliche Berechnung für jede
Stärke feſtgeſtellt worden iſt. Herr Obermeiſter Grecke dankte
dem Redner namens der Verſammlung für den intereſſanten
und belehrenden Vortrag und machte dann noch verſchiedene
Mitteilungen über die in Ausſicht genommene Bekämpfung der
andere durch Vereinigung von Angehörigen des Mittel-

ndes.
Kaufmänniſcher Verein, E. V. Ein intereſſanter Abend ſteht

den Mitgliedern bei dem am Montag ſtattfindenden Vortrag (mit
Lichtbildern) des Herrn Dr. Staudinger, Direktor des Zoo
logiſchen Gartens, bevor. Der genannte Herr wird über
„Lebensbilder aus dem Tierreich“ ſprechen. Die Mit
glieder werden beſonders darauf hingewieſen, daß der Vortrag
t r „Thaliafeſtſälen“ (nicht im Neumarktſchützenhaus) ſtatt
indet.

Der Ortsverband Gabelsbergerſcher Stenographen veran
ſtaltet für alle Gabelsbergerſchen Stenographen am 9. November,
228 Uhr, im „Mars-la-Tour“ ein Wettſchreiben. Es iſt
öffentlich und ſo er daß es m iſt, bereits am Abend
die Preisträger bekannt zu geben. (Siehe Anzeige.)
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Vereins-Anzeiger.
Verein für Naturkunde. Am Dienstag 84 Uhr Verſammlung im

„Koburger Hofbräu“. Herr Koßwig über „Neuere Anſchau-
ungen über Raum und Zeit nach dem Relativitätsprinzip“.
Gäſte willkommen.

Evangel. Männer-, Jünglings- und Jugend- Verein der St. Ul-
richsgemeinde (Herr Paſtor Richter). Am Sonntag, den 2. No
vember, abends 8 Uhr im Vereinsſaale Charlottenſtr. 15 Re
formationsfeier. Gäſte willkommen.

Berthold Otto-Verein. Am 3. November 854 Uhr Verſammlunim Kaffee Pudmensky. Thema: Auf welche Schule ſchicke ich

meinen Sohn? Gäſte willkommen.
Sozialer Ausſchuß. Donnerstag, den 6. November, pünktlich 8

Uhr Verſammlung im „Auguſtinerbräu“. Tagesordnung
u. a.: Eingänge, Bericht und Abrechnung der Gewerbegerichts-
wahl, n Roerordwerenwawren. Verſchiedenes. Erſcheinen Aller
erwünſcht.

Geſchäftliches.
Eröffnung. Jn dem aufblühendenm Oertchen Büſchdorf,

das auch von vielen Hallenſern als Ausflugsziel gewählt wird,
hat Herr Rich. Modler ein neues Gaſthaus gebaut, das heute
dem Verkehr übergeben wird. Geräumige, freundliche Geſell
ſchaftszimmer ſorgen für eine gute Unterkunft, auch ein moderner
Saal iſt errichtet. Von der Delitzſcherſtraße ab verkehren täglich
nachmittags Omnibuſſe. (Siehe Anzeige.)

Vermiſchtes.
Erhält Braunſchweig den Welfenſchatz zurück?

Die Frage iſt berechtigt, denn eigentlich iſt der berühmte
Kirchenſchatz, der auf die Entwicklung der niederdeutſchen Kunſt
des 11. und 12. Jahrhunderts klärendes Licht wirft, dem Dom
des Hl. Blaſius in Braunſchweig um die Mitte des 17. Jahr-
hunderts zugunſten Hannovers widerrechtlich genommen worden,
Der an Stelle eines älteren Gotteshauſes errichtete Dom iſt,
ſoweit es ſich um ſeine romaniſchen Teile handelt, eine
Schöpfung Heinrichs des Löwen, der ihn auch für ſich und ſeine
Gemahlin Mechtildis von England als letzte Ruheſtatt erkoren
hat. Manche Stücke des Schatzes haben ſchon dem älteren Gottes-
hauſe angehört, iſt doch das früheſte Stück von der Herzogin
Gertrudis geſtiftet worden, und zwar zum Andenken an ihren
1038 verſtorbenen Gemahl, Herzog Lindolf von Braunſchweig.
Jn der Folgezeit fuhren fromme Mitglieder des Herrſcherhauſes
mit dem Stiften von Kreuzen, Reliquienbehältern, Altar-
geräten und Kirchengewändern fort. Erlitt der Schatz im Laufe
der Zeit auch einigen Verluſt, beiſpielsweiſe im Jahre 1574
durch Einbruchsdiebſtahl, ſo blieb doch die größere Menge, dar
unter die wertvollſten Stücke, beiſammen. Während der Not
des Dreißigjährigen Krieges tauchten Vorſchläge auf, ihn zu ver-
kaufen. Zwar kam es dazu nicht, wohl aber wurde er bald dar
auf dem Dom in folgender Weiſe entzogen: Herzog Rudolf
Auguſt von Braunſchweig-Wolfenbüttel hatte während der
Kriegswirren die ſeit 1641 in Hannover reſidierenden Lüne-
burger Verwandten zu Hilfe gerufen. Daraufhin wurde von
dem 1651 katholiſch gewordenen Herzog Johann Friedrich von
Braunſchweig-Lüneburg der Domſchatz um der Reliquien willen
als Entſchädigung für die gehabten Kriegskoſten gefordert. Der
Wolfenbütteler- Herzog gab der Forderung nach entſchädigte
den Dom des h. Blaſius in Braunſchweig mit 5000 Rthlr., dem
angeblichen Metallwerte des Schatzes. So gelangte der Schatz
nach Hannover, während dem Dom nur einige Andenken an ſeinen
Stifter, Heinrich den Löwen, verblieben. Jn Hannover wurde
der Schatz der Hofkirche überwieſen und ihr auch belaſſen, als
ſie nach dem 1679 erfolgten Tode des katholiſchen Herzogs wieder
dem Proteſtantismus diente. Später, im Jahre 1803, wurde
der Schatz mit anderem Krongut nach England gebracht,
1815 zurückgeführt und im Archiv niedergelegt, 1862 dem
kurz vorher gegründeten Welfen-Muſeum überwieſen, 1866 von
König Georg V. beim Verlaſſen Hannovers mitgenommen, 1873
in der Wiener Weltausſtellung zur Schau geſtellt und dann auf
längere Zeit dem Wiener Muſeum für Kunſt und Jnduſtrie als
Leihgabe überlaſſen. Seitdem hat die Oeffentlichkeit Gelegenheit
gehabt, den koſtbaren „Welfenſchatz“ genauer kennen zu lernen.
Er beſteht aus 84 Gegenſtänden. Es befinden ſich darunter elf
Kreuze aus romaniſcher Zeit und zehn Tragaltäre, einer geſtiftet
von Adeloldus, geſt. 1100, und von Gertrudis, geſt. 1117, ein
anderer entſtammend der Werkſtatt des trefflichen Gilbertus Colo
nienſis, der von beſonderer Wichtigkeit die Geſchichte der

niederdeutſchen Schmelztechnik des 12. Jahrhunderts iſt. Weiter

ein in Email um 1200 ausgeführtes Reliquiarium in Segen einerKuppelkirche, dann eine beſchmeigte Platte byzantiniſcher Kunſt,

darſtellend den h. Demetrius v zu Roß, und eine grabvierte
Patene des in der Geſchichte fr r deutſcher Kunſt rühmlichſt be
kannten Biſchofs Bernward von Hildesheim. Dazu noch elf Reli-
quiarien in Form von Armen, die bis ins 11. Jahrhundert zurücgf
reichen, und eine Anzahl Menſtranzen, Kelche und Oſtenſorien in
gotiſchen Formen. Der reine Metallwert des Schatzes mag nicht
hoch ſein, aber um ſo höher iſt der kunſtgeſchichtliche und archäolo-

iſche Wert. Würde der Schatz verſteigert, ſo käme vielleicht einSlCend Millionen Mark heraus. Nach Braunſchweig, dem er
entſtammt, gehört er um ſo eher, als manche Stücke auch in den
braunſchweigiſchen Landen gefertigt ſind. Ob ſich der Wunſch er
füllen wird, mag die Zukunft lehren.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 31, Oktober 1913,

Geboren: Dem Polizeiſergeanten Friedrich Jürges, Bbllberger
Weg 19, S. Wilhelm. Dem Stuckateur Hugo Pige, Jakobſtr. 22, T.
Gertrud. Dein Maler Bruno Neander, Halberſtädter-Str. 3, S. Hans.
Dem Schloſſer Ernſt Hüttenrauch, Ludwigſtr. 46, S. Werner. Dem
Bureaugehilfen Johannes Schmidt, Weingärten 50, S. Johannes.,
Dem Arbeiter Otto Lemnitz, Weingärten 35, T. Erna, Dem Poſt
ſekretäiür Richard Richter, Preßlers Berg 23, S, Rolf.

Geſtorben: Der Hotelier Emil Lange, 40 J., Marktplaz 22. Der
Gaſtwirt Karl Schneider, 653 J., Gr. Schloßgaſſe 14. Die Witwe
Karoline Lange geb. Kohl, 79 J., Bernhardyſtr. 24. Des Lokomotiv
führers a. D. Eduard Dahlheim Ehefrau Emilie geb. Löther, 68 J.,
Bäckerſtr. 3.

Auswärtige Aufgebote z Der Krankenpfleger Peter Lapezynski und
Bronislawa Newak, Poſen. Der Polizeiſergeant A. M. Riedel, Halle
und Lina Ackermann, Roitzſch. Der Bergmann P. R. Franz und
B. L. Buchholz, Kloſtermansfeld. Der Schmied P. R. Barth und
Frieda Wüſtenhagen, Bernburg. Der Ober-Poſtaſſiſtent W. E. Th.
Peter, Halle und E. H. O. F. Meyer, Bartolfelde.

wetterüberſicht des offiziellen Wettexdienſtes
vo 1. November früh 7 Uhr.

Temperatur re
ort v Tempe gzind Wetter Idruck ratur höchſter niedrigſt.

Stand Stan 3

Halle 7646 9 80 2 (halbb. 17 s
Torgau 765,4 8 8W 1 16 7 eNordhauſen 64,6 J 81 heiter 15 7 S
Magdeburg) 764,0 8 80 1 volkig) 18 8 0
Gardelegen“) 763,3 9 80 1 18 6 0
Brocken 5 8 5 bedeckt 7 8 2geringer Regeu,

Das nordweſtliche Tiefdruckgebiet iſt nordoſtwärts fortge
ſchritten und hat ein Teiltief über Frankreich ausgebildet. Jm
Dienſtbezirk, wo geſtern wieder Maximaltemperaturen von 18
Grad beobachtet wurden, traten in den Abend- und Nachtſtunden
ſtellenweiſe geringe Niederſchläge auf. Da die Teildepreſſion von
Frankreich her ſchnell heranziehen dürfte, ſo können wir auf zu
nächſt trübes Wetter mit vorübergehendem Regen rechnen. Später
dürfte jedoch bei nordweſtlichen Winden wieder Aufklaren ein
treten und die Temperatur etwas ſinken.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Sonntagq, 2. November: Wolkig bis trübe, etwas kühler, vorübergehend
etwas Ragen.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes

Vorausſichtliches Wetter am 2. November Teils heiter, teils neblig
oder wolkig, mild, vorwiegend trocken, nur vereinzelt im Weſten und
Norden geringer Regen

Vorausſichtliches Wetter am 3. November: Ziemlich heiter,
zeitweiſe neblig oder wolkig, vorwiegend trocken, mild.

Waſſerſtände am 1., November.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)
Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 1,69, Trotha Untp. 1,30,

Grochlitz 0,61, Bernburg Untp. 0,28, Kalbe Obp. 1,34, Kalbe
Untp. 0,25. Elbe: Leitmeritz 0 65, Außig 0,36, Dresden

1,73, Torgau 0,10, Wittenberg 1.,10, Roßlau 0,50,
Barby 0,60, Magdeburg 0,56, Tangermünde 1,04, Witten
berge 0,62, Hohnſtorf 0,28. Mulde: Düben 0,28.

Börſen- und Handelsteil.
Zuckerberichte.

Magdeburg, 1. November. (Eigener Drahtbericht.)
Kornzucker 88 ohne Sack 9,10--9. 17 Nachprodukte 75 ohne

Sack 7.40--7.50 A. Tendenz: ruhig. Brodraffinade I ohne Faß
19.37x bis 19.62 Kriſtallzucker T mit Sack bis Gem.,
Raffinade mit Sack 19.121 19.374 Gemahlene Pelis mit Sad
18.624 bis 18.871. Tendenz: ſtill.

Rohzucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg:
November 9.65 G., 9.60 B., Dezember 9.60 G., 9.65 B.,, Januar
März 9.75 G., 9.80 B., Mai 9,971 G., 10.00 B., Auguſt 10.17x G.,
10.20 B. Oktober-Dezember 9.871 G., L.90 B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 1, November. (Eigener Drahtbericht.)
Rüben-Rohzucker, I. Produckt. (Vormittagsbericht.)

November 9,574 G., Dezember 9,621 G., Januar- März 9,75 G.,
Wiai 9,97 G., Auguſt 10,174 G., Okt.Dez. G. Tendenz: ruhig.

Brauuſchweig, 31. Okt. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Der Wochenumſatz des hieſigen

Bezirks beträgt ca. 103 000 Ztr. Es notieren heute für 100 kg:
Brotraffinade loſe in blau Papier, Würfelraffinade J
inkl. Kiſte, Würfelraffinade II C inkl. Kiſte, gem. Raffinade

G inkl. Sack b. f. n., gem. Melis inkl. Sack b. f. n.;
für 60 kg Kriſtallzucker ſtornzucker 889 Rdmt. 9,15 bis
9,25 A. exkl., Nachprodukte 75 Rdmt. 7.50 bis 7,65 exykl.
Rübenmelaſſe 43 Be. a. G. (81,59 Brix) A 60 Kg eykl.

Bei Appetitlosigkeit
Dr. Hlommel's Haematogen

7m=—T 7m— 20 jähriger Ertolg!
Waernung! Man verlange ausdrücklieh

den Namen Dr. Hommoel, [8567

er Korbmöbel Verkauf
Korbwarenfabriß Richares Thieme, obere leipziger Strasse 50.
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Leipziger Produktenbörſe. m
vapzig, 1. November. Durch den Börxſenvorſtand. 2. Aotellung,

Fern beute nach den ngaben der Notierungekonimiſſionen ſür Lolo
wurden Ngende Vreife ſeſigenelt, weidhe ſid frei Seidzig gegen dar
eng verſtehen. (Alles netto und für 1000 kg wo nichts anderes
t Witterung: bewölkt. Wetizen; inländiſcher 174 bis
be märkiſcher 183--186 argentiniſcher
Nnſas 222—-228 ruſ, 216-—23 Manſtoba 215--221
7 Roggen: inländiſcher 160-164, preuß. 160--164

Tendenz flau. Gerſte: Brau
ne hieſige 176— 184 Saalgerſte 177—-186 Mahl u. Futter
e i80-- 1600 Poſ. 176 186 A. Hafer: iinländiſcher

aus ländiſcher bis A; Tendenz ruhig.
A, runder 147--153 Cin-

Aantin 190--198 Rads: RappskuchenT 18,00 bis 18,75 A. Rübsöl: rohed ver 100 kx ohne
Seb, flüſſiges 64,50 .4 Br., gefrorenes A. Br., ſehr ſtill

Berliner Produktenbsörſe.
Berlin, 1. November. (Eigener Drahtbericht.)

Am Produktenmarkte wies die Tendenz für Weizen eine Be
feſtigun 2 infolge der beſſeren Nachrichten von den amerika-
niſchen Märkten und der kleineren a iffern für die argen
tiniſchen Verſchiffungen. gen dagegen lag matt, weil die
Provinz mit iemlichen Abgaben am Markte war. Die Sag
preiſe waren behauptet. Mais und Rüböl hatten ſtilles Geſchäft.

tter: ſchön.We Sqchlußbbrfe.
wWweizen: Dezbr. 187,75, Mai 198,76, Juli feſter
Roggen: Dezbr. 167,25, Mai 162.75, Juli matter.
Hafer: Dezbr. 158 00, Mai 161,75 A; ruhig.
Mal s: Dezbr. Mai Af; ſtill.

Cetzte Draht und Hernſprech
Nachrichten.

Zum Regierungsantritt des Herzogs Ernſt Auguſt
zu Braunſchweig.

Braunſchweig, 1. Nov. Die amtlichen „Braunſchw.
Anz.“ veröffentlichen das folgende Patent des Her
zogs Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und
Lüneburg:

Von Gottes Gnaden wir Ernſt Auguſt, Herzog zu Braun
ſchweig und Lüneburg, Königlicher Prinz von Großbritannien
und Jrland, tun hiermit kund und zu wiſſen: Nachdem die
Hinderniſſe, welche ſeit dem Ableben des hochſeligen Herzogs
Wilhelm der Ausübung der Regierung des Herzogtums ſeitens
der Berechtigten aus dem fürſtlichen Geſamthauſe Braunſchweig-
Lüneburg entgegenſtanden, durch Gottes gnädige Fügung in

173u es amerikan, mixed

beglückender Weiſe beſeitigt worden ſind, haben wir die uns
durch den hochherzigen Verzicht unſeres innig geliebten durch
lauchtigſten Vaters, des Herzogs Ernſt Auguſt, Königliche
Hoheit, anheimgefallene Regierung des Herzogtums mit dem
heutigen Tage angetreten.

Es drängt uns zunächſt, den Gefühlen tiefer Dank
barkeit Ausdruck zu geben gegenüber dem hochfeligen
Prinzen Albrecht von Preußen, Königliche Hoheit, und gegen
über Sr. Hoheit dem Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
dem erlauchten Regenten des Herzogtums, die getreu ihrer Zu
ſage beim Antritt ihrer Regentſchaft das Wohl des herzoglichen
Landes ſtetig und kräftig gefördert und uns die Uebernahme
und die Erfüllung unſerer hohen und ſchweren Pflichten er
leichtert haben.

Wir verſichern ſodann bei unſerem fürſtlichen Wort, daß
wir die Landesverfaſſung und alle ihre Beſtimmungen be
obachten, aufrechterhalten und beſchützen wollen. Als deut
ſcher Fürſt werden wir ſtets in unerſchütterlicher Treue zum
Reiche und ſeinem erhabenen Oberhaupte ſtehen und im Ver
hältnis zu unſeren hohen Verbündeten allezeit unſere Verz
pflichtungen erfüllen, die uns durch die Reichsverfaſſung und
die ihr zugrunde liegenden Bündnisverträge auferlegt ſind.

Wir geloben auf dieſer Grundlage Gerechtigkeit, Für
ſorge und alle unſere Kräfte dem Wohl des Landes zu weihen
und bitten Gott um ſeinen gnädigen Beiſtand, damit unſere
Regierung dem Herzogtum zum Segen gereiche. Mit hoher
Freude haben wir aus vielen bedeutungsvollen Anzeichen ent
nommen, daß die Herzen der Braunſchweiger uns
und der Herzogin, unſerer vielgeliebten Gemahlin, entgegen

ſchlagen. Auch unſere Herzen empfinden warm
für unſer Braunſchweiger Volk. Wir hoffen
zuverſichtlich, daß auf dieſem Gefühl ein unzerſtörbares
Band gegenſeitiger Liebe und Treue erwachſen

Wir erwarten von allen Angehörigen des Herzogtums,
daß ſie uns als ihren rechtmäßigen Landesherrn Treue und
Gehorſam erweiſen und nach Kräften in der Erfüllung unſe-
rer Pflichten zur Wohlfahrt der Geſamtheit unterſtützen wer-
den. Wegen der Ableiſtung der verfaſſungsmäßigen Huldi-
gung erfolgen die erforderlichen beſonderen Verfügungen.

Urkundlich unſerer eigenhändigen Unterſchrift mit beige-
drucktem Siegel.

Gegegeben zu Rathenow, am 1. November 1913.

(gez.) Ernſt Auguſt.

Der zweite Krupp-Prozeß.
Berlin, 1. Nov. Zu Beginn der heutigen Verhandlung

erklärt der Oberſtaatsanwalt, in bezug auf ſeine
geſtrige Feſtſtellung betr. das Reichsmarineamt fehle
in einem Teile der Preſſe ein weſentlicher Punkt. Er habe
ſeine Feſtſtellungen erſt getroffen, nachdem er den Zeugen
v. Metzen und den Angeklagten Brandt ausdrücklich gefragt
hatte, ob von ihrer Seite etwas anderes behauptet werde
als von ſeiten des Reichsmarineamts. Er ſtellt nochmals
ausdrücklich feſt, daß nichts Entgegenſtehendes behauptet
worden iſt. Darauf wird nochmals in eine Erörterung über
die Umſtände des Beſuchs Brandts bei Herrn
von Metzen in Schlachtenfee eingetreten, bei dem
Brandt Herrn v. Metzen um Herausgabe und Vernichtung
der Kornwalzer gebeten habe. Es iſt darüber keine Klar-
heit zu ſchaffen, weder durch Akten noch durch Zeugen-
ausſagen. Der Vorſitzende erklärt daher, im Laufe
des Tages verſuchen zu wollen, dieſe Angelegenheit klar
zuſtellen.

Eine Zweiglinie der Bagdadbahn in Betrieb genommen.
Konſtantinopel, 1. Nov. Nachdem geſtern die Abnahme

der Linie Toprakkale-Alexandrette, einer
Zweiglinie der Bagdadbahn, durch eine vom Arbeits-
miniſterium entſandte Kommiſſion erfolgte, wird heute der
Betrieb auf der ganzen neuen Strecke eröffnet. Die ins-
geſamt von der Bagdadbahn bisher in Betrieb genommene
Streckenlänge wächſt damit auf 700 Kilometer.

Probemobiliſierung.
Petersburg, 1. Nov. Amtlich wird bekanntgegeben, daß

in den Bezirken von Skobeleff, Koken, Mamangam,
Andiſhan, Oſch und Fergan eine Probemobili-
ſierung angeordnet iſt.

Bernburg, 1. Nov. Tödlich verunglückt iſt heute mittag
auf dem Zechenplatz der Gewerkſchaft „Bernburg“ der
Kutſcher einer hieſigen Holzhandlung. Beim Abladen von
Spurlatten ſchlug eine Latte zurück und traf den Mann ſo
unglücklich, daß er ſofort tot hinſtürzte.

Potsdam, 1. Nov. Vor dem Schwurgericht findet heute
die Verhandlung gegen den Althändler Bruno Hendel
ſtatt, der beſchuldigt wird, am 4. April das Fräulein von
Schönfeld in ihrer Wohnung ermordet zu haben. Jm
ganzen ſind 48 Zeugen geladen.

Oberſchönweide, 1. Nov. Unter dem dringenden Ver
dacht, ſeine drei kurz nach der Geburt geſtorbenen Kinder
vergiftet zu haben, iſt hier der Gemeinderatsgehilfe
Max Kikebuſch verhaftet worden.

ßanb für Handel und Induſtrie Wer Filiale Halle a. S Aktien Kapital und Reserven:
192 Millionen MarKkK. 3

Kursnotierungen der Berliner Börse vom l. November, 2 Uhr nachmittags.
Der ausrührliche Kurszettel erscheint in der Früh- Ausgabe

Wechsel-Kurse, 4,20 Oesterr. Papier Mitteld. Privatbank 119,80 Harpener Bergbau 173.,50e Fortugiesen unit. 5 6100 Fationalb. Dontsehl. 11690 Hartmann säens. Masen. 13400 Schluss-Kurse-Privatdiskont 4 5 Rumänen am. 1903 98,50 Oest. Kreditanstalt ult. 198 Harzer A u. B. 27,00 Oesterreich. Kredit 198 Aumetz Friede 151Amsterdam Kurz 168,90 4 do. 1890 9260 Petersb. Diskontobank 189,00 Haspe Bis. u. St. 141 75 Berliner Handelsgesellschaft 155 Bochumer Gußstahl 205
Brüssel do. 894 4 do. 1898 686,75 Preuß. Bodenkredit-Bk. 147,10 Heinrichshall 77.30 Commerz- und Diskontobank 107 Consolidation 316Italien do. 86,40 4 Russen 1880 87,90 Ztr.-Bodenkred. 182.50 Hemmor Portl.-Zement- 117,25 Darmstädter Bank 115 Deutsech Luxemb. 135r T 3, do. 1894 Reichsbank 138.00 Hibernia Bergw. Deutsehe Bank 245 Gelsenkirchner 171hecks auf London 4 do. 1902 89,80 Russ. Bk. f. ausw. Häl. 153,50 Hildebrand Mühlen 146.,00 Diskonto-Kommandit 182 Harpener 173New-Vork vista v 4,50 do. 1905 99,70 Sächsische Bank 151,50 Hirsch Metall 124,75 Dresdner Bank J 146 Hohenlohe WerkeOhecks auf Paris e 3,50 Schweden 1886 A. Schaaffhaus. Bankv. 106,00 Höchster Farbwerke 595,00 Nationalbank 116* Kattowitzer Bergbau. 225sehweiz Kurz 8 4 Serben am. St. Anl. 79,25 Schles. Bankverein 148.25 Hoesoh Stahlw. 300,00 Schaaffhausen'scher Bankver. 106 Laurahütte 150Wien Kurz i a i 4 Türken Adm. Anl. 79,80 Wiener Bankverein Hohenlohe- Werke 130,00 Azow- Don Commerz- Bank 240 Oberschles. BVisenbahnbed. 86
Rio de Janeiro a. nd. 22 u r unif. 03 87,60 IIse Bergbau 489,50 Petersburg. Intern. Handelsb. 203 Oberschles. Eisenindustrie, 67Geldsort ürkenlose 400 Fr. 161.70 Kahl Torrollan 342 50 EFuss. Bank für ausw. Handel 153 Phönix 249eldsorten. 4 Ung. Gold gr. a. Kecürehen 1 Wiener Bankverein Rheinische Stahlwerke 143c risore Fort 4 do. mittel 8380 Rattowitzer 22625 Lübeck-Büchner Rombacher Hütten 1477es 777 ische en a u do. I. 8425 Brauerei-Aktien. Küche Elektr. Hoch- u. Untergrundb. Hamburger Packetfahrt 138r 7 o. 16510 Ung. Kronen 80,75 Kön Funeg ahr. r Große Berliner Straßenbahn 156 Hamb. Südamerik. Dampfsech., 170anesstgerg i Zinn Braun ſizrgo a. s See h ezeit anisens Ngten 421 6 Buenos-Aires 10180 Pere3 Serbrauerei Rerhegtehnher Gesterreieh. Südbahg h

elgische 0. e h ronprinz s Ei 90). x e eDanisehe do. 11210 Sehöneberger Sehlobbr. 2i8 Ktthäuserhütte 91.50 r e n Roy el. iPrwiiechs y g. 23 Fisenbahn- Aktien e ä J Lahmeyer u. Co. 120,00 Qanada Pacific. 227 Allgem. iextr. Geseüiscnatit 23
S Klooterbr. Rocernot Lapp Tiefbohr. Orientbahnen Betriebs-Ges. 178 Deutsche Uebers. Elektr. 163n c '30 Halberstadt-Blankenb. 93,75 einz. Brauerei Riebeck 178 75 Laurahütte 151,00 Italien. Meridionalbahn 104 Siemens Halske 200derer o 43: Hallo-Hettstedt 8225 Vorcin. Kriera iebee 53 Leopoldgrube 154,00 Italien. Mittelmeerbahn Sehuckert BElektr. 146Schweizer o. Lubeci- Buchen 18000 Leopoldshall 60,10 ennsFlvania T Elektr. Licht- u. Kraftanlage. 127Deutschoe Anleihen Sohantungbahn 5 11975 St. Pr. 107.00 h Brince Henrybahn 1615) Gesellseh. für elektr. Untern. I51Aug. Disch. Kleinbahn 12025 i n Rat Reiohranleihe, 7805 Otavi 27743 tpr. Diseh. Schatzanw. l. Lok. u. Straßenb. 166, Paar Andre 7 rer ehe W r West-Afrloa5 BElektrische Hochbahn Magdeb Allgem. Ges. 93,00 ß r.4 do. Reichsanleihe 97,90 Er. Berl. Strabenb Industrie- Papiere Iärk.-Westtf.-B 105 Türkeniose 1613,50 do. do. 8490 m Wirg an 15660 Märk. -Westt. -Bergw. 195,00 Ongarische Kronen Tendenz: sohwach.176.25 Maschinenfabr. Buckau 124.75reu, Seustranv. 630 Magdeb. Straßenbahn 182,00 Akkumulatoren- Fabrik 337.00 Milowicer Eisen 52,104 do. Konsols 970 r uit. Zftien-Geen Aint. 44625 Neue Bod.-Ges. 86,00 Kuxe-Notierungen v. 1. Nov. WUlitgelelſt van der Nitteideutsehen nan in.

3,50 do. do. J n di l Adler Portl. Cement 101,10 Niederl. Kohlen 1165,50 Nachfr. Anged. Immenrode 7650 3750o. do. 7610 Ohne Faeitio e Ale. Berliner Omnibus 18000 Nienburger Maschinen S Adler- Aktien 4850 5150rmgard 4003,50 Bad. Staatsanl. 1904 ſtal. Morichonalbann Allg. Elekt.-Gesellsch. 239,00 Nordd. Wollkämmerei 139,80 Alexandershall 7700 Johannashall 3000 3330unK. 1912 o. AMitteimeerbaum Ammend. Papierfabrik 341.75 Oberschl. Eisenbahnbed. 87,00 Beienrode. 4000 4100 Justus- Aktien 823 845.0 Bayr. St. A. unk. 06 9790 u. Prinz Ueinrietp. l16 r Guano 120,80 do. BEisenindustrie 67,00 Burpach 9650 10100 Krügershall- Aktien 103 106z name“ Stantg: Reuig 84,00 West-Sirilianisehe r v enw. 208.00 do. Kokswerke 225,00 Carlshald 1400 1450 Ludwigshall- Aktien3 Staats-Rente Halle Hottoteater ob 77 0. orzugsaktien 121,50 do. Portl.-Zement 141,00 Larlsfund 4250 4500 Moltkeshallm h 3 5 F777 u. sein r. 419,50 h u. Koppel h 23 1900 d Kali Akt. v9 A. er ann eKktr. I126.50 aviminen r el e 3050 err ngen unG. Hess. St. A. 99 u. 09 Beri.- Anh. Masch. 1300 u Friedrichshall- Aktien 137 Heichskrone3 do. 1896--1905 73,60 Eisenbahn-Obligationen. Berliner Elektr.-Werke u Tat. A. Glückauf-Sondershaus. 16200 17000 Ransbach 1475 1550
760 An Staats-Rente 7630 pr. Nordh. Wernig. oObI. do. Masch.- Bau 24500 R gin. n r Grgssherzog v. Sachsen 872 9190 Richard9 einr. 1 7 cv.87,00 Bernburger Masch. 57,75 Rüein-Nasran Borgwerx r a 4375 4450 Rothenberg. 2275 2350

19, 24-29 84.,50 BHeton- u. Monierb. 154100 hein. 14 Hannoverseh. Kali- Akt. 8590 Sachsen- Weimar 6000 64003,50 Berliner 1882 98 75 Riebeck Montanw. 197.00 Hansa-Silberber 4650 4750 SalzmündErtu 86, 4 Böhm. Nordb. G ob Bismarckhütte e 140,50 R bacher Hütt 1 S a 2 m nde 5000 5100rt 1893, 1901 pr. Nordb. G. 90.25 Bochumer GuBstahi 20560 ombacher Hütten I148,50 Hattorf-Vorz.- Aktien 975 985 Siegkried I 3400 350050 o. 1538, 4 Oesterr. Gold Pr. 809,90 Böhler n. Co. 23500 Rositzer Braunkohle 18925 Heiligenroda 9050 9150 Steinförde Vorz.- Akt. 289 3170 r 1897. 7.0 S re nei 90. 314 Braunsehw. Kohle 23950 do. J r 115,00 I oldshausen 1800 1850 Teutonia Aktien 58 S
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z do. 6570 a e V.-A. i lein Ghamotte 1 beſonders von Montanaktiem in Rückwirkung der geſtrigen

7 F. e8. e 33.00 98 e enoro 233 Az m Am. Pakett. 73 do. Gasglühliont 49500 St. Fran en Düſſeldorfer Preisermäßigungen, wobei bei Gelſenkirchnern noch
Nordd. TIoxd- Akt. 1i520 do. Fakglwerk o 13775 Stollverger Zinkhiten 12510 Meldungen über Arbeiterentlaſfungen mitwirkten. Auffällig

Ausländ. Staatspapiere Vor. Ribeo- u. Saale-Seh. 682 92 att. „Mun. 592,00 Stralsunder Spielkarten 140,10ger Rütts r ar war die Fortſetzung des Rückganges der Berliner Handelsanteile
37 Arsgatin. innere z 339 Bank-Aktien. Pynamit Trust 16800 haier Wigevi. 3 um ca. v r infolge r Dur die wiederum mit
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Wir machen hierdurch bekannt, daß wir am 6. Nov. d. Js. eine RGni gſtr. 61 I r.,

t n e e ndingtige E x höhe i Müchütn n uSelten günstige ſteh h e etpiotan mejno Candſchaftliche Bank der Provinz Sachſen Slehe ger ren
Dr. Sehneider. Dam. Leipzigerſtr. 61/65 6Emil Pröhl, on Walter Ouentin S i der vier e

Gr. Steinstrasse 18 Halle Fernsprecher 3434 pro e Ziied ne
Vhren Spezial Geschüäſt gehabte Laden lagskeller

t Fickel-Herrenuhren v. 6.- I. an Stahl -Herrenuhren V. 7.50 I. an S durch mich preiswert per ſofort
Goldene Damenuhren von 20. zu vermieten. (onrad Drebingeun ne Zentursvegwgier, Burgſtr.Verlangen Sie Katalog P gratis, franko. ernſpr. 30 (8583

Agent r e Co.5Damen- Wäsche Suitſee tieTaghemden von Mk. o dis 13 gtiekerei-Röcke von M. bis 40 Albert Hoffmann, A. Troitzseh. Petersdorf bei oder her Off. u. Z. n. 3073
am Riebeckplatz. 8628 Laudsberg, Bez. Halle a. S. an die Exped. d. Ztg. erb.

hachthemden g. 10“ Fr ixier-Näntel v 18 Sonntags geöffnet von 111 nene e m Lalhhare ne Be e

ijnklei 4 28 von h um. MiBeinkleider I 6 Untertalllen 0,90 Sehr ver e e neneB d billi T h d 5 Schlafzimmer L m nesonders C. a m 2 beſonders billig. ar tt p. Hallorenſtrrumpfgestickt mit Hohlsaum u. non MK. G. Schaible, per (am Hallmar
Alter Markt I.m m e Perſonen AngeboteWeddv-Pönicke ar h ten el uard RBenner, ewerbsmässiger Möbeltronsporte

Halle a. S. 94 Leipzigerstrasse B. Dö II. [8547 Kl. Ulrichſtr. m J er. werden äußerſt billig u. prompt
Gr. Ulrichſtraße 33/34. ausgeführt. [5980r. Eckardt, Halle,Konservatorium u. Riemann-Seminar M 2 2 O J mm O r F r 65. 3882.

Direktor: C. Compes de Ia Porte C 77.Krukenbergstrabe 27. I Werkstatt für häusliche Kunst Friedrichstrasse 19 I. 77
Beginn des Wintersemesters. Auf nachfolg. Studiengebiete n G t twird speziell eines künstlerisch- r n erric Jflüssigen Klavierspiels und einer modernen musjikalischen Aufzeich für Stickerei t.Allgemeinbildung (bis 10 theoret. Fächer), ganz gleich ob H Lfür Liebhaber- oder Berufszweckoe, gründliehe spezielle

Vorbereitung für div. Musikberufe, Fortbildungskurse für «IVCCCCCCCCDDDDCDDDDDDDDDDDDCckdddCCoddDappvowworddozooooDdDoDDDDDDDDDDdDDd IIDDDDDDDDDDBMDDADDDD0vdkDDkDdodooDoDDD=

Berufsmusiker, Vorbereitung für solche Präüfungen, welchegemäß spezieiler e wir ein- 95 nentzten Kommissionen (7 in Berlin, Leipzig, DresdenSag Lioa- u r n an d I WuuhuuduuuuDuduuulu
osition bis zur Symphonie usw. Anmeldung jederzeit. Fſostonloso Auskunft über Musikberufsverhältnisse. F e
Seit 15. September stehen auch alle der „Ersten Halleschen erren Schnürskie I

Lehrvereinigung für Klavierspiel (Eingetragener Verein)“ an- Se S S VVIi G nie
gehörigen Lehrkräfte (mit Prüfungszwang) und Schüler unterder Oberaufsicht des Konservatoriums. [8625 Jeschruuar

feinsteKaufmänniſcher Derein, E. V. ort 1 lederqualiſaten
Montag K. Thaliafeſtſälen Shhllhenbanſeh

'vortrag mit Lichtbildern. 47
Dr. Staudinger, Direktor des Zoologiſchen Gartens: 50Herr wr Lebens ilder aus dem Tierreich“. (8606
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Sonntag 2. Beilage zu Nr. 515 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anha

Der zweite Krupp-Prozeß.
(Schluß des 7. Verhandlungstages.)

Bevor in die weitere Vernehmung des Zeugen von Metzen
eingetreten wird, werden ſämtliche zu Nachmittag geladenen
Zeugen bis auf zwei entlaſſen. Zeuge von Metzen bittet, ihm für
morgen zu entſchuldigen, da er ſich einer weiteren Vernehmung
nicht gewachſen fühlt. Auf Einwendung des Oberſtaatsanwalts
bittet der Vorſitzende den Zeugen, ſich heute ſofort zu melden,
wenn er erſchöpft ſei, um die heutige Verhandlung ſofort ab-
brechen zu können, damit die weiteren Verhandlungen morgen
fortgeſetzt werden können.

Es wird darauf mit der Verleſung der Briefe
fortgefahren und zunächſt Kenntnis gegeben von einem
Briefe des Herrn Wingen, in dem dieſer Herrn
von Metzen mitteilt, daß er von dem Vertrag zurücktrete.
von Metzen bemerkte in ſeinem Antwortſchreiben, er finde dieſen
Entſchluß übereilt und bat um die unverzügliche Zurückſendung
des Vertragsformulars und aller in dieſer Angelegenheit ge-
führten Korreſpondenzen. Juſtizrat von Gordon: Warum
haben Sie um die Rückſendung der Papiere gebeten? Zeuge:
Die Abſage des Herrn Wingen erſchien mir als ein Betrug, von
dieſem Moment an betrachtete ich Herrn Wingen mit ganz anderen
Augen. Juſtizrat von Gordon: Sie waren ſich doch be
wußt, daß der mit Herrn Wingen abgeſchloſſene Vertrag Jhrer
Firma gegenüber eine recht erhebliche Ungehörigkeit darſtellte.
Zeuge: Der Vertrag iſt hinter dem Rücken der Firma ge
ſchloſſen worden und ich hatte ſelbſtverſtändlich ein Jntereſſe
daran, daß ſie von ihm keine Kenntnis erhielt.

Es werden einige zwiſchen Herrn Wingen und Herrn Fabres
gewechſelte Briefe verleſen, in denen kritiſche Bemerkungen über
den Vertrag gemacht werden und insbeſondere bezweifelt wird,
daß Herr von Metzen das Geſchäft ſo ſehr in der Taſche habe, als
er glauben machte. Es wird darauf erörtert, auf welche Weiſe
die Firma Krupp Kenntnis von dem Vertrage erlangt hat. Zeuge
von Metzen gibt der Meinung Ausdruck, daß die Firma durch
Herrn Wingen unterrichtet worden iſt. Der Zeuge erzählt dann,
er ſei eines Tages zu Dr. Muehlon gegangen mit der Abſicht, ihm
die ganze Sache zu erzählen. Als er im erſten Satze Herrn
Dr. Muehlon ſagte, Wingen habe die Abſicht gehabt, ihm die
italieniſche Vertretung abzukaufen, ſei ihm Dr. Muehlon mit der
Bemerkung in die Rede gefallen: Das iſt doch eine Beleidigung
für Sie. Dieſe Antwort hat mich ſtutzig gemacht, ich erſah aus
ihr, daß Dr. Muehlon die Angelegenheit von einem andern Ge
ſichtspunkte aus betrachtete als ich und ich brach infolgedeſſen das
Geſpräch ab. Durch dieſes Geſpräch iſt dann die ganze Sache in
Fluß gebracht worden. Am 6. September wurde ich dann plötz-
lich zu den Herren Hugenberg, Dreger und Dr. Muehlon ge-
rufen. Herr Hugenberg teilte mir mit, daß die Firma Kenntnis
von dem Vertrage erhalten habe, daß ſie die Konſequenzen aus
meiner Handlungsweiſe ziehe und ich mich als entlaſſen zu be
trachten hätte. Jch war darüber ſo ſehr beſtürzt, daß ich gar
nicht in die Lage kam, mein Vergehen zu entſchuldigen und die
Gründe klarzulegen, die mich zum Abſchluß des Vertrages ge-
leitet haben. Später hat ſich keine Gelegenheit geboten, dies nach
zuholen. Die ſtrenge Auffaſſung des Herrn Hugenberg ſchien
nicht von allen maßgebenden Stellen geteilt zu werden. So
ſagte mir Dr. Muehlon, er ſtände auf einem weſentlich milderen
Standpunkte.

Vorſ.: Warum ſind Sie Jhrer Anſicht nach entlaſſen
worden Wegen der Ungehörigkeit, die Sie ſich in Jtalien haben
zu Schulden kommen laſſen oder, weil die Firma Krupp einen
unbequemen Mahner los ſein wollte Zeuge: Bei einer ge-

nauen Abwägung aller Verhältniſſe kam ich zu dem Schluſſe, daß
der Abſchluß des Vertrages mit Herrn Wingen nicht allein maß-
gebend für meine Entlaſſung war. Jch hatte mich mißliebig ge
macht durch verſchiedene nach Eſſen gerichtete Briefe, aus denen
hervorging, in welcher Weiſe ich mich zu den Berliner Vorkomm
niſſen ſtellte. Auch die Art und Weiſe, wie die Entlaſſung vor
ſich ging, ihre ganze ſchroffe Form, ſtärken mich in der Auf-
faſſung, daß das Vorkommnis in Jtalien nicht der einzige Grund
war. Wenn ich nicht irre, ſagte mir Herr Hugenberg vor meinem
Weggehen noch wörtlich: Treten Sie nicht in die Fußſtapfen des
Herrn von Perbandt. Vorſ.: Was wollte Herr Hugenberg
damit ſagen Zeuge: Herr von Perbandt hat eine Broſchüre
über die Firma Krupp veröffentlicht. Jn einem weiteren
Schreiben ſpricht Zeuge von Metzen vom Berliner Skandal, der
die Firma ſchwer ſchädigen könne, die Rückſicht auf dieſen berech
tige ihn zu der Hoffnung auf eine friedliche Löſung ſeiner Diffe
renzen mit der Firma. Sofern die ihm widerfahrene Ehren-
kränkung und die finanzielle Schädigung beſeitigt würden, ſei er
bereit, auf gütlichem Wege einer Einigung die Hand zu bieten.

Zeuge: Jn erſter Linie kam es mir auf Beſeitigung der
Ehrenkränkung an, die finanzielle Entſchädigung kam erſt in
zweiter Linie. Jn einem bei den Akten befindlichen Schreiben
meines Vaters wirft dieſer mir Unvorſichtigkeit vor, da ich die
Papiere aus der Hand gegeben hätte, ſo daß ich jetzt ohne Beweis
mittel daſtände. Vor ſ.: Brandt wollte die ganze Sache los
ſein, und Sie hatten ihm in Ausſicht geſtellt, Schritte für ihn zu
unternehmen und ſchrieben auch an Dr. Muehlon. Zeuge:
Direktor Muehlon war einige Tage darauf in Berlin. Jn unſerm
Büro fand eine Beſprechung ſtatt zwiſchen Muehlon und Brandt,
bevor ich hinzukam. Brandt war außerordentlich aufgeregt. Als-
dann konferierte ich mit Muehlon allein. Dabei haben wir über
die ganze Kornwalzer- Angelegenheit geſprochen. Muehlon er
zählte mir, dieſe Sache ſei in Eſſen ſchon zur Sprache gebracht
worden auf Grund meines Berichtes. Sämtliche an dieſer Be
ſprechung beteiligten Direktoren hätten erklärt, ſie legten auf die
ganze Kornwalzergeſchichte keinen Wert. Durch einen Vortrag
des Herrn von Dewitz, der darlegte, worin der Wert der Korn-
walzer beſtände, haben die Herren allerdings beſchloſſen, daß die
Sache weitergemacht werde. Nun hat Dr. Muehlon mir weiter
geſagt: Jhre Anſicht, daß Herr Brandt, bloß um höhere Beträge
herauszubringen, erklärt, in der Sache nichts tun zu wollen, iſt
nicht zutreffend. Sie werden ſehen, wenn ich Sie gegenüber-
ſtelle und ihn frage, ob er die Sache weitermachen wolle, daß er
Ja ſagen wird. Vor ſ.: Traten Sie dafür ein, daß Herrn
Brandt dieſe Sache abgenommen würde? Jn dieſem Moment
wäre doch Gelegenheit dafür geweſen. Zeuge: Jch glaube es,

kann es aber nicht beſchwören. Dr. Muehlon ſagte mir ferner:
Brandt iſt ſehr nervös und hat ſich nicht überlegt, was auf dem
Spiele ſteht. Wenn ich ihn frage, ob er zu dem alten Betrag von
3500 Mk. die Sache weitermachen wolle, ſo werden Sie ſehen, daß
er Ja ſagt. Daß dieſer Betrag nicht erhöht werden ſollte, wurde
beſonders betont. Die darauffolgende Beſprechung zwiſchen
Muehlon und Brandt, deren ſtummer Zeuge ich war, hat nur ein
paar Minuten gedauert. Muehlon ſagte: Sie brauchen die Sache
nicht zu machen, wenn Sie nicht wollen. Wollen Sie ſie auf
eigene Verantwortung für 3500 Mk. machen oder nicht? Da er-
widerte Brandt ich war wie vom Donner gerührt Ja, ich
will es weitermachen. Vorher hatte er noch einen Angriff auf
mich gemacht, der mir wegen unſerer guten Beziehungen unver-
ſtändlich war. Er hatte geſagt: „Metzen will mich los ſein.“
Dazu hatte er gar keine Veranlaſſung.

Es wird nun erörtert, wieviel Kornwalzer Herr von Metzen
mit in ſeine Wohnung genommen hat und welchen Gebrauch er
davon gemacht hat. Der Zeuge bekundet: Brandt überreichte

lt und Thüringen.
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mir nach meiner Rückkehr aus Jtalien ein ganzes Paket Korn
walzer. Jch las ſie durch und nahm eine Anzahl, 17 Stück, zu
deren Durchſicht ich im Büro nicht gekommen war, mit nach
Hauſe. Andere Kornwalzer habe ich nicht mit nach Hauſe ge-
nommen. Die durchgeſehenen Korn r verwahrte ich im
Büro im Schreibtiſch. Anfang Auguſt reiſte ich nach Eſſen zum
Jubiläum der Firma, dann fuhr ich für einige Zeit nach Bel
gien. Jch machte mir während dieſer Zeit Gedanken darüber,
ob die Kornwalzer im Schreibtiſch im Büro auch gut aufgehoben
ſeien und legte ſie nach meiner Rückkehr nach Berlin in den
Schreibtiſch in meiner Wohnung. Brandt muß dieſe Korn-
walzer geſehen haben.

Vorſ.: Sie nahmen alſo 17 Kornwalzer mit nach Hauſe
und gaben ſie nicht zurück. Dazu hatten Sie doch kein Recht.
Zeuge: Es war mir damals ſchon klar, daß die Kornwalzer in
meinem Prozeß mit der Firma Krupp zu meiner Selbſtvertei
digung von ungeheurer Wichtigkeit ſein konnten. Woher Lieb-
knecht die Kornwalzer erhalten hat, weiß ich nicht. Jch ſtehe
dieſer Sache vollkommen fern.

Oberſtaatsanwalt: Es iſt für den Tatbeſtand völlig
gleichgiltig, von wem Liebknecht die Kornwalzer bekommen hat.
Es iſt aber für die Glaubwürdigkeit des Zeugen von Metzen
von ganz eminenter Bedeutung, wenn wir feſtſtellen können, ob
von Metzen hier die Wahrheit ſagt oder nicht.

Juſtizrat von Gordon: Sie bleiben alſo bei der Be-
hauptung, daß Sie nicht wiſſen, von wem Liebknecht die Korn
walzer erhalten hat? Zeuge: Fch habe nicht einmal eine
Vermutung. Es iſt aber feſtgeſtellt worden, daß die Korn-
walzer, die Liebknecht erhalten hat, zu den Kornwalzern ge
hörten, die ich im Geheimſchrank, zu dem außer mir nur noch
Brandt einen Schlüſſel hatte, aufbewahrte. Vorſ.: Hat
Brandt nach Jhrer Entlaſſung Sie in Jhrer Wohnung auf-
geſucht? Zeuge: Brandt hat mich zweimal aufgeſucht. Das
erſte Mal war er abſolut unorientiert über die Dinge, die ſich
inzwiſchen ereignet hatten. Jch teilte ihm meine Entlaſſung
mit und erwähnte, daß es wahrſcheinlich zum Prozeß mit der
Firma Krupp kommen werde. Beim zweiten Beſuch gab ich
Brandt zu verſtehen, daß bei meinem Prozeß die Kornwalzer-
angelegenheit vielleicht eine Rolle ſpielen werde. Jch ſagte ihm,
ich hätte mich geſichert und gab Brandt den Rat, ein Gleiches
zu tun. Brandt entgegnete, er habe ſich ebenfalls geſichert und
eine Reihe von Kornwalzern in ſeine Wohnung genommen.
Direktor Dreger habe ihm den Auftrag erteilt, alles, was mit
der Kornwalzerangelegenheit in Verbindung ſtehe, zu vernichten,
er ſei dieſem Erſuchen aber nicht nachgekommen, ſondern be-
wahrte die Kornwalzer in ſeiner Wohnung auf. Angeklagter
Brandt: Dies iſt falſch. Direktor Dreger hat mir in der
damaligen Zeit einen ſolchen Auftrag nicht erteilt. Juſtizrat
von Gordon: Hat Brandt Sie im Auftrage des Direktors
Dreger aufgefordert, die Kornwalzer herauszugeben. Zeuge:
Nein. Es iſt auch telephoniſch eine ſolche Aufforderung an mich
nicht ergangen.

Der Oberſtaatsanwalt weiſt auf eine vor einigen Monaten
durch die Preſſe gegangene Behauptung hin, wonach Herr von
Metzen Herrn Auguſt Thyſſen über die Kornwalzerangelegen-
heit aufgeklärt habe. Dieſer ſei dann an den Reichstagsabgeord
neten Erzberger herangetreten, der ſich darauf, da er die Sache
ſelbſt nicht zur Sprache bringen wollte, an den Abgeordneten
Liebknecht gewandt habe.

Zeuge: Jch kann nur ſagen, daß ich mit Herrn Auguſt
Thyſſen über die Kornwalzerangelegenheit nicht geſprochen habe.
Vielleicht wird der Herr Abgeordnete Erzberger darüber ver
nommen, ob Herr Thyſſen mit ihm von der Kornwalzerangelegen-
heit geſprochen habe. Juſtizrat von Gordon: Fch ſtelle feſt,
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ba die Verkeidigung nicht den Ve hat, daß die
walzer durch Herrn Thyſſen weitergegeben worden find. Jch
möchte aber den Zeugen fragen, ob es richtig iſt, daß er ſich in
der Unterredung mit Herrn Auguſt Thyſſen in der gehäſſigſten
Weiſe über Krupp und Kruppſche Beamte, namentlich über
Herrn Eccius, geäußert hat. Zeuge: Jch glaube dies nicht.

Juſtizrat von Gordon: Herr von Metzen hat in einem
an das „Berliner Tageblatt“ gerichteten Schreiben die Behaup-
tung aufgeſtellt, Krupp habe in Eſſen einen Druck auf ſeinen
Rechtsanwalt, Juſtizrat Dr. Bell, ausgeübt. Nachdem Dr. Bell
einen Schriftſatz im Prozeß von Metzen gegen Krupp eingereicht
habe, ſei am andern Tage bei Herrn Dr. Bell ein Abgeſandter
der Firma Krupp erſchienen und habe Dr. Bell gerag ob er
der Verfaſſer des Schriftſatzes ſei. Auf die Bejahung dieſer
Frage habe der Herr zu Dr. Bell geäußert: Dann müſſen wir
unſere Konſequenzen daraus ziehen. Wie kommt der Zeuge
dazu, eine ſolche Behauptung aufzuſtellen? Zeuge: Dem
Sinne nach iſt der Vorgang richtig geſchildert, er hat ſich nur
etwas anders abgeſpielt. Auf Wunſch des Herrn Dr. Bell wird
die Angelegenheit richtiggeſtellt werden. Angekl. Eccius:
Hat der Zeuge mit anderen Perſonen über die Kornwalzer ge
ſprochen? Zeuge: Jch habe über die Kornwalzer mit einerganzen Reihe von Perſonen geſprochen. Jeder Bekannte brachte

ja die Sprache auf ſie. Angekl. Eccius: Haben Sie auch
mit anderen Perſonen über die Kornwalzer geſprochen, bevor der
Abgeordnete Liebknecht das bekannte Schreiben an den Kriegs-
miniſter gerichtet hat? Zeuge: Jch habe auch damals ſchon
über die Kornwalzer geſprochen, doch nur mit wenigen Perſonen.
Mit wem, kann ich nicht ſagen. Die Namen ſind mir entfallen.

Angekl. Eccius: Vielleicht mit Dr. Blum, dem früheren
Vertreter der Rheiniſchen Metallwarenfabrik, oder mit dem
bereits vorerwähnten Herrn von Perbandt? Zeuge: Jch
weiß beſtimmt, daß ich mit dieſen Herren über die Kornwalzer
nicht geſprochen habe.

Damit hat die Vernehmung des Zeugen von Metzen nach
dreitägiger Dauer ihr Ende erreicht. Die Herren Finanzrat
Haux, Finanzaſſeſſor Klöpfer, werden bis Montag entlaſſen, da
ſie in Eſſen unabkömmlich ſind und die Abweſenheit ſo vieler
leitender Kruppſcher Herren in Eſſen bereits zu Störungen ge
führt hat. Außerdem werden bis Montag die Zeugen Land
rat a. D. Rötger und Dr. Mouths entlaſſen. Gegen 4 Uhr wird
die Weitervberhandlung auf Sonnabend vormittag 9 Uhr vertagt.

Luftfahrt.
Die Fernflüge um die Preiſe der National-Flugſpende

ſind gemäß dem in der Ausſchreibung geſetzten Termin am
31. Oktober abgeſchloſſen worden. Soweit ſich bisher überſehen
läßt, haben 9 Flieger die geforderte Mindeſtflugſtrecke von 1000
Kilometern zurückgelegt und zwar: Victor Stoeffler, K.
Caſpar, Ernſt Schlegel, Robert Thelen, Leutnant
Kaſtner, Oberleutnant Geher, Otto Stiefvatter,
Werner Wieting, Alfred Friedrich. Die endgültige Ent-
ſcheidung über die Zuteilung der Preiſe kann naturgemäß erſt
erfolgen, wenn ſämtliche Protokolle über die Flugleiſtungen ein-
gegangen ſind und unter Bern einer in kartographiſchen
Fragen ſachverſtändigen amtlichen Stelle eine genaue Nach
prüfung der einzelnen Leiſtungen und der durchflogenen Entfer-
nungen erfolgt iſt. Hierüber werden noch einige Wochen vergehen.
Die nächſte Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes der National-
Flugſpende iſt daher für Ende November in Ausſicht genommen.
Die eigentliche Preisverteilung ſoll, um den außerordentlichen
Leiſtungen der deutſchen Flugzeuginduſtrie und der deutſchen
Flieger auch äußerlich gerecht zu werden, in feierlicher Sitzung
des geſamten Kuratoriums erfolgen.

Die Militärverwaltung und das Stahlluftſchiff „Unger“.
Ueber die Stellungnahme der Militärverwaltung zu dem

Stahlluftſchiff „Unger“ wird dem „Lok.-Anz.“ gegenüber ander
weitigen Behauptungen von intereſſierter Seite mitgeteilt, daß
das Kriegsminiſterium dem Ungerſchen Luftſchiffbau
durchaus Jntereſſe entgegenbringe; das habe es durch ein
Schreiben vom 19. Juli bezüglich der Erwerbung der Konſtruktion
und des Baues der Ungerſchen Stahlluftſchiffe bekundet. Der
Firma, die die Finanzierung des Ungerſchen Luftſchiffbaues durch
die Gründung einer Aktiengeſellſchaft betreibe, liege ein ent-
ſprechender Vertragsentwurf des Kriegsminiſteriums vor. Die
Prüfung der Ungerſchen Konſtruktion durch die Militärbehörde,
die ſich auf die Feſtigkeit bezog, habe ein günſtiges Gutachten
ergeben. Auf Grund der guten Zeugniſſe von Sachverſtändigen
habe Herzog Karl Eduard von Sachſen-Koburg-Gotha das
Protektorat über den Ungerſchen Stahlluftſchiffbau über
nommen und geeignetes Gelände zu einer Werft zur Verfügunggeſtellt. Auch Oeſterreich- Ungarn und Jtalien ſchentten dieſem

Syſtem reges Jntereſſe. Jn Kürze werde deshalb mit Errichtung
der Luftſchiffbau- Halle in Koburg begonnen werden.

Verlegung der Marineluftſchifferabteilung nach Dresden
und Frankfurt a. Main.

Von ſonſt zuverläſſiger Seite erhalten wir die Nachricht, das
Reichsmarineamt habe verfügt, daß die Marineluft-
ſchifferabteilung von Johannisthal nach Dres-
den und Frankfurt a. Main verlegt wird. Der Ab-
teilungsſtab mit Korvettenkapitän Straſſer und die „L. 4“-Be-
ſatzung Kommandant Kapitänleutnant Fritz) werden in Dresden
auf dem Delagluftſchiff „Sachſen“ ausgebildet, der andere Teil
unter dem zukünftigen Führer des „L. 3“ Kapitänleutnant Beelitz
wird in Frankfurt a. Main auf der Viktoria Luiſe“ einge-
fahren. Am 1. Dezember erhält die in Frankfurt a. Main ſtatio-
nierte Abteilung den „L. 3“, die jetzige „Sachſen“. Dieſes Schiff
wird in Hamburg ſtationiert, wo ſich die ganze Abteilung dann
wieder ſolange vereinigt, bis die „L. 4“-Beſatzung ihr eigenes
Schiff, den Schütte-Langz, erhält. Die bei den Kataſtrophen des
„L. 1“ und „L. 2“ übrig gebliebenen Offiziere und Maate gehören
jetzt zur „L. 3“-Mannſchaft. Eine Stationierung der Luftſchiffer-
abteilung in Johannisthal wird in Zukunft nicht mehr beab-
ſichtigt. Die auf Urlaub befindlichen Maate und Mannſchaften
ſind ſofort zurückberufen worden. Am 1. April 1914 werden die
neuen Luftſchiffhallen in e bei Cuxhaven be
zogen. Der Kontrakt für die Johannisthaler Halle läuft am
31. März 1914 ab. Jn Johannisthal wird das Scheiden der Ma-
rineluftſchifferabteilung ſehr ſchmerzlich empfunden

Das neuerbaute Parſevalluftſchiff „P. L. 16“
iſt heute Sonnabend früh 6 Uhr 57 Min. unter Führung des
Oberleutnants Stelling von Bitterfeld zu einer längeren Werk-
ſtättenfahrt aufgeſtiegen. An Bord des Luftſchiffes befinden
ſich ſieben Perſonen. Es hat die Richtung auf Hamburg einge
ſchlagen.

Fernflug Berlin-Wien.
Hauptmann Göbel iſt am Sonnabend früh zu einem

Fernfluge nach Wien aufgeſtiegen.
Um den Pommery-Preis.

Nach einer in Paris eingetroffenen Meldung ſoll der
Flieger Gilbert, der Freitag früh 3 Uhr 31 Min. in Villa-
coublay in Paris aufgeſtiegen war. um 1 Uhr 30 Min. in Pütnitz
(Pommern) gelandet ſein. Der Flieger hat die etwa 1920 km
lange Strecke in kaum fünf Stunden zurückgeleat. Er bewirbt
ſich mit dieſem Fluge um den Pommerhy-Preis.

Börſen und Handelsteil.
Halleſcher Rohzuckermarkt.

Der Markt erfuhr gleich im Anfange der vergangenen Be
richtswoche eine Abſchwächung infolge einer Schätzung der
Herren Willett Grah, wonach die kommende Kolonialzucker
ernte um 700 000 Tonnen größer werden ſoll als im Vorjahre.
Nach vorübergehender Beſſerung auf öſterreichiſche Kauforders
hin wurde die Stimmung erneut ruhiger trotz der niedrigen
Schätzung der deutſchen und auch der europäiſchen Ernte der
Internationalen Vereinigung. Mit zur Abſchwächung trugen
günſtige Wettermeldungen aus Kuba bei. Nachdem anfangs
noch ein lebhaftes Geſchäft in Ware zu vollen letzten Preiſen
ſtattfand, nahm der Verkehr an unſerem Rohzuckermarkte an
den übrigen Tagen einen ziemlich ruhigen Verlauf. Fabriken,
die vielfach über rückgängige Ausbeuten klagen, entſchloſſen ſich
bei den nach und nach um ca. 20 bis 25 Pfg. geſunkenen Preiſen
nur zögernd zu Abgaben, andererſeits fehlte es auch, von
wenigen Ausnahmen abgeſehen, bei den Raffinerien an be
ſonderer Kaufluſt. Namentlich prompter Zucker begegnete ge-
ringem Jnteveſſe und löſte ca. 5 bis 738 Pfg. niedrigere Preiſe
als NovemberDezemberLieferung. Nachprodukte kamen
in dieſer Woche vereinzelt an den Markt, der Preis dafür
ſchwankte zwiſchen 7,65—-7,75 Mk. exkl. ab Station. Neue
Ernte büßte ebenfalls ca. 15 Pfg. im Werte ein. Die Umſätze
blieben, nachdem in den erſten Tagen dieſes Berichtsabſchnittes
noch einige Geſchäfte zu ca. 9,75 Mk. exkl. ab Station zuſtande
kamen, zuletzt ſehr gering. Laufende Ernte iſt augenblicklich
mit ca. 9,40 Mk. exkl. frei hier zu bewerten. Der Wochenumſatz
beläuft ſich auf etwa 130 000 Zentner, davon entfallen 30 000
Zentner auf nächſte Ernte.

Eine neue deutſch-nordiſche Weltroute.
„Jn der am Freitag unter dem Vorſitz des Herrn Max

Schinckel in den Räumen der Hamburger Börſe abgehaltenen
Arbeitsſitzung des Fehmarn-Bahn-Komitees, dem
zurzeit 27 Handelskammern angehören, wurde einſtimmig eine
Reſolution gefaßt, in welcher die geplante neue deutſch
nordiſche Weltroute Hamburg Lübeck-Feh-
marn-Laaland Kopenhagen als die kürzeſte und be
quemſte Verbindung zwiſchen dem ganzen deutſchen und euro
päiſchen Weſten mit den drei ſkandinaviſchen Ländern und Finn-
land bezeichnet und der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß
die preußiſche Staatsregierung Hand in Hand mit der däniſchen
Regierung der alsbaldigen Verwirklichung dieſes Projektes näher
treten werde. An den Reichskanzler ſowie an das däniſche
Schweſterkomitee wurden Begrüßungstelegramme abgeſandt.

J

Vereinigte Schloß- und Mühlenwerke, Akt.-Geſ. in
Eilenburg. Jn der Generalverſammlung wurden die Regu-
larien genehmigt und die Dividende antragsgemäß auf wieder
6 Prozent feſtgeſetzt.

Preisermäßigung für Bleche und Stabeiſen. Zu der
Meldung vom 29. Oktober betreffend die Preisermäßigung für
Bleche und Stabeiſen wird heute ergänzend gemeldet, daß die
Düſſeldorfer Ortsgruppe des Kartells der weſtdeutſchen Giſen-
händler mit Wirkung vom 1. November die Preiſe für Stab
eiſen und Feinbleche um 5 Mk. pro Tonne und für
Bandeiſen, Grobbleche ſowie Riffelbleche um
10 Mk. pro Tonne ermäßigt hat.

Schleppverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von den Vereinigten
ElbeſchiffahrtsGeſellſchaften, Aktiengeſellſchaft“, Vertretier: Richard
Baſtian in Halle a. S.) Angekommen am 31. Oktober 1913:
Schlepper Nr. 341, Steuermann Polland, mit Stückgut von Hamburg,
e Nr. 158, Steuermann Hoffmann, mit Reisſuttermehl von

amburg.

Kaffeebericht.
Hamburg, 1. November. (Eigener Drahtbericht.

Kaffee good average Santos. (Vormittagsbericht.)Dez. 55 G., März 56 G., Mai 57 I v., Sept. 58 G., behaupt t.

Trockenſchnitzel.

Halle a. S,, 1. Nov. Preis pro 100 kg 10.00 waggon-
frei hier in Leihſäcken.

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 1. Nov. Sofort: Hamburg 10.20, Magdeburg

10.50 Februar-März 1914: Hamburg 10.56, Magdeburg
10.65 Februar-März 1915: Hamburg 10.40, Magdeburg
10,60 ſtetig.

Tages-Markktberichte.
L. Hamburg, 31. Oktober. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark

für 1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitgeteilt von der
Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Wéizen: Hardwinter II Okt. 2124--214 Northern I Duluth
Okt. Nov. 2114 Manitoba I Nov. 2103 II 207
III 204X UAuſtral, Januar Februar 221 MRuſſ. Ulka Oktober
9 Pud 30/35 5 200 10 Pud 4 203 Samara77 kg Okt. 2034 Poggen: Südruſſ, 9 Pud 15/20 September
Oktober 160 Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 kg loko
118 A. ſchwim. 1174--118 Okt. 118 Nov. 8x Dez.
120 Januar 123 A. Hafer: Nordr. 50/51 kg Okt. Dez.
160 A. Mais La Plata ſchmimm. 136--137 AC, Sept. /Okt
1372 Okt. Nov. 138 Odeſſa prompt nach Qualität 128 bis
132 Donau Galſox Sept. Okt. 134

L. Weltmarkt, Verlin, 31. Oktober. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen,
Mitgeteilt von der Preisberichtſt elle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr Oktober
Dez. 186,75. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 152,40, Dez, 147,60.
Chieago Northern I Sprinqg, Dez. 182,90, Mai 140,256. Liverpool
Ned Winter Nr. 7 Dez. 1d8.60. Paris Lieferungsware Okt.
Budapeſt Vieferungsware April 192,60. Odeſſa Ulka 925 2 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 181.25. Buenos Aires Lieferungs
ware Jan. 146,85. Koggen: Berlin 712 gr Okt.
Dez. 158,00. Odeſſa 9/15 einſchl. Bordoſpeſen loko 103,70. Hafer:

Lieſerungsware Okt. Thieago Lieferungsware Dez. 116,70.
BuenosUAires Lieferungsware Dez. 105,00.

Wochenbericht vom Geflügelmarkt-
Friedrichsfelde, 31. Oktober. (Wochenbericht vom

Geflügelmarkt für die Zeit vom 24. Okt. bis 39. Okt. 1913).
Geſamtauftrieb: 96 400 Gänſe, 9500 Enten Hühner.
Verlauf des Marktes: Langſames Geſchäft Markt wurde nicht
immer geräumt. Es wurde gezahlt in Poſten nicht unter
800 Stück: pro Gans, kleine Gänſe 3,60--8,70 beſſere Gänſe
4,00--4,50 prima Gänſe 5,00--d,60 pro Ente 2.20--2,60
vro Pute A, pro Huhn, junge A. alte A.

Kursbericht der Vereinigung Halleſcher vankſirmen
vom 1, November 1913.
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Mitteldeutsche Privat-Bank, c Halle a.5.
„Was machen wir heute abend?“ iſt jetzt eine ziemlich regel-

mäßig wiederkehrende t deren Beantwortung dem Beſitzer
eines „Grammophons“ nicht ſchwer fällt. Das große Platten-
repertoir ermöglicht ihm Abwechslung und muſikaliſche Unter-

e Art. Das Jnſtrument bringt in jedes
eim Muſik aus allen Ländern, alle Tann die gefeierte

Lieblinge der Operette und des Varietees und bietet jedem etwas.
Die Fabrikate mit der wohlbekannten Schutzmarke Foxrterrier
werden bereitwilligſt vorgeführt.

Reisetaschen, Reisokoffer, Blusen- u. Goupökoffer.
Schultornister Schultaschen Musik- und Aktenmappen Reisekörbe

Herren- und Damen-Portemonnaſes Zigarren-Etuis Brieftaschen Reise-Necessaires.

ſarr Damen-Handtaschen, stets aparte Neuheiten

Grösste Auswahl

Beste und haltharste
Fabrikate!

Enorm billige Preise!

Hermann Rösche

40 obere beipzigersfrasse 40.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins



Meter 4.00 M. 5.00 M.

Seilenhaus Creorß Schuarnenterner

Grosse Steinstrasse 88.Halle an der Saale.

70 em breiter

Kostüme-Sammöot,
Unempfindlich gegen Druck und Nässe,

6.00 M. 7.00 M. 8.00 M. 10.00 M.

Blilige Volvets für Blusen und
Kleldchenr Reste begonders vortelnaſe: B.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Loden- Belerinen
n u.e h t lt ſe z r eu Seknee acht. Gr. Steinſtr. 84.

Echt bayriſche ſwaſſerdichte)

Loden Mäntelh Damen, Herren und Kinder
raktiſch u. preiswert [8574.20 ehe Gr. Steinſtr. 84.

M. Waſſerdicht imprägnierte
Coden-Koſtüme

für Damen, uSchneiderarbeit, daher tadelloſer
ſauberſte Konfektion,

empfiehlt in allen Größen
achifl., Gr. Steinſtr. 84.

Waterproof
imprägnierte Regenmäntel) fürkm Wo amen und Ferren (8577

Meter von

reiswertempfiehlt
r. Steinſtr. 84.l schnee Nach

en

Feine Herren- Garderobe

Anfertigung nach Mass.

AIbin Lindigsohneidermeieter
Dryanderstr. 13 II.

Telephon 4625.

Ianie a. S-- Alvrechtatr.,
Iö jehterpensionat
Frau Dir. D. Zubke,

r A. e enenh. z. prak es ch. u.Fortbiſd. et
unt. pers. Leitung. m Wunsch
Tanzst. etc. Prosp.,8 L habich S Kochſchule

Groſte Steinſtraße 14x tie ſigee Lebrinſtitut
terx We eprüfter Lehrerin.Leitun ſtagatlich

[8590

Versuchen Sie

Aug. Weddy's 3
Firmafedern,

Voranzeige.

Ciemälde-Auktion
Werke erster Meister aus dem Besitz des

Herrn Lothar Meilinger etc. etc.

am 11. Hovember 1913.
IIIustrierter Katalog in Vorbereitung

Besiehtigungstago werden noch hbekanntgegehben.

Tausch Grosse
Ständige Kunstausstellung.

l5972

Leipzigerstr. 22 e

Leibniz-Biskuit
in Tet-Packung g.
Carl Zooch, u Marttrias
i. Turm.(
zu Jabri n o ei m
Straußſedern,
Pleureuſen, Reiber,

Boas, Fächer 2e.
J reinigt bezw. kräuſelt gut,
J ſchnell, billig und färbt in
allen Farben im eigenen J

Betriebe [6826
Särberei

8 eigene

8541] Garten-
Anlagen, Instandsetzung.

Winterharte Stauden.

n Geschäfts- Eröffnung n
Sonntag, den 2. November 1[913.

Für das mir in meinem alten Gasthause zu Büschdorf bewiesene Vertrauen
bestens dankend, empfehle ich mein

22 neun erbautes,bedeutend erg
das mit allem Comfort der Neuzeit entsprechend ausgestattet ist.
fernerhin bemüht sein, das dem alten Gasthause eigene Renommee gewissenhaft zu
wahren und bitte das geehrte Publikum um fernere

Richard Modler, Büschdorf
Speisen ung Getränke in bekannter Güte.

In zwei Riumen Unterhaltungsmusik,im kleinen Saal sowie im grossen Gastrimmer,

Ständiger Omnibus- Verkehr

J

Gasthaurs,
Ich werde auch

uneigung.
Hochachtungsvoll

(vorm. Robert Qrigger,

Kein Orchestrion, sondern
Instrumental- Konzert.

durch drei Omnibusse nachmittags 2 Uhr
vom Russisch. Hof, Delitzscherstrasse, bis nachts.

Echt bavriſche [8751

Bönd 114k. Scherzer, alen 588.

Komplöette

Louisr am hegten 5088)

zur Verlohungu. Hochzeit
Geschenke in grosser Auswahl.

Braut Ausstattungen
in Kristall, Porzellan, Silber, Nickel ete. ete.

Bölgern 7 Leipzigerstr. 7.

Zum Beſten der Heidenmiſſion in Afrika und China ge-denken die Frauenmiſſionsvereine von Glaucha und Neumarkt ihren

41. Bazar
zw. und 6. November, Mittwoch und Donnerstag, von 10 bisä ühr im Saale des Evangeliſchen Vereinsbanſes (Kronprinz,
le Klausſtraße 16) abzuhalten.

e Kaiſerſpende hat unſer Volk in außerordentlicherWeiſe angeruſen für unſere chriſtlichen um vaterländiſchen Pflichten
an den nichtchriſtlichen Völkern und hat ein ſtarkes Echo in unſerm
Volk gefunden. Nun aber zit es wie alljährlich die laufenden Mittel
r das große Werk aufzubringen. Wir bitten die alten Freunde in
alter Treue und die neu Gewonnenen, uns dazu kräftig zu helfen.
Für Glaucha: Fr. Aptor Vee Fr. Geheimrat Fries. Paſtor Witte.

Für Neumarkt: Frau Amtsgerichtsrat v. Mittelstaedt.
Frau v. Meltzing. Paſtor Meinhoft.

J m
Künstliche ZähnePlomben, Stiſtzähne. [5423

Spezialität: Tahnz ſehen.
Willy Mudor, am leiprziger Iurm,
Neue Promenade 16 I., Eekoe Leipzigerstrasse

Zahlreiche Anorkennungen. Teilzahlung. Telephon 8483.

Wohltätigkelts-Veranstaltung

zum Besten des Hauspflege- Vereins des
Deutsch-Evangelischen Frauenbundes

Dienstag den 4. November abends 8 Uhrim Saale des „Neumarkt-Schützenhauses“
ProgrammLieder von Beethoven: F, Bitten 2. Liebe des Näàchsten,

Frl. Theo Eisler. Vortrag von Frau Dr. med. Stoeitzner:
Die Frau in ihrer sozialen Täti keit Lieder von b.

ranz: Frl. Theo Risier. Schubert Lieder aus der Winter-reise mit verbindendem Text und en von Frau General-
oberarzt Dr. Kunow. Deklamation: Frl. Hannah Loofs. Klavier:

Frl. Ingeborg Sinn, Lebende Bilder Herr Maler Fo
Blüthner Flügel aus dem Magazin von Herrn B 81II,

Eintrittskarten zu 2 Mk. und 50 Pfg. für Erfrischungen in
der r r von H. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38,Pernsprecher und an der Abendkasse.Frl. von Nathusius. Frau Geheimrat Riedel. Frau Kommerzien-
rat Colberg. Frau Gehbeimrat Fries, Frl. Hühne. Frau Justizrat

ndorf. Frau Major Köhler. Frau Generaloberarzt Kunow.
Frau Oberstabsarzt Lefz. Frau Baronin von Meltzing. Frau

Major von Petersdorff. Frau Oberbürgermeister Rive.
Frau Bergrat Siemens.

e

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft

Gegründet 1806 Berlin W 8 Behrenak58-01

Neue Anträge
wurden eingereicht in

1902: I. G65 000 000

1904: I. 78 000 000
1906: M. 99 000 000

1908: D. 126 000 000
1910: D. 153 000 000

1912: 185000000
Jeder 22. Deutsche hat eine Police

der Friedrich Wilhelm.
Vor Abschluß einer Lebens versicherung versäsume man uſcht,
unsere Prospekte einzufordern. Vor Uebernahme einer stilen
oder offiziellen Vertretung verlange man unsereBedingungen,

[8558Subdirektion Halle, Meckelstreasse 1.7 2 Griginol

M in Nindlbrau
c än. Jhulanerbrou
Nurnberger V eifbräu

ulmbacher

Cebugr fbräu
Tungstädter B. A. es

Juungstädter M ärsen

Jungstödter R iserbruu

V östritser 5 cheoarsbier
empfiehlt inGebinden, Siplion, Plaschen

Ceſimer,
Fernruf 238.

J

Landsbergerstrasse 7.

Eine Kundin schreibt über unsere

Barmeniaseidle:
den 18. 7. 13.

Ich habe ein ein Kleid in schwarzer
Barmenia ein Jahr getragen und bin noch
jetzt mit dem Aussehen desselben zufrieden.

Ich kann die Seide nur warm em-
pfehlen. Auch in hell, zu einem Gesell-
schaftskleid verarbeitet, ist sie sehr hiübschgewesen und erfüllt dieselbe zwei Winter
vollkommen ihren Zweck.

Hochachtend

Frau Postrat S.

Unsere bewährte Barmeniaseide
kostet:

in einfarbig, 50 cm breit, p. Mtr. 1,35 Mk.

in fassoniert 1l,655
in hedruckt. 75 „anVersand nur an Private unter ne

Verlangen Sie Muster.S. Wahl Rinnl.
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Anfang 8 Uhr.
Heute Sonnabend Première.

Die Sensation aller Weltteile:

Mac Norton,
der Prosehsehlneker, das mensehliehe Aguarium,

sowie das übrige glänzende Weltstadt-Riesen-
Spezialitätenprogramm.

Paccuee- Theater

Morgen Sonntag 2 Vorstellungen.

Saalschloss-Brauerei,
Sonntag, den 2. November, ven rig m. 3, bis 11 Uhr t.

2 gr. Militärkonzerte,
ausgeführt von der Kapelle des Füſ.-Regts.marſchall Graf um ertat (Mag rer fers

Leitung: Herr Kgl. Muſikdirektor R. Vister.Eintritt 35 P g., 10 Karten 2 Mark. Vorzugskarten gültig.

Mittwoch, den 5. November, nachm. 3 Ubr

Symphonie- Konzert
derſelben Kapelle unter Mitwirkung des Klaviervirtuoſen

ugo Kander aus Berlin.
Hauptwerke: L. van Beethoven, Symphonie Nr. 2 D-dur.

P. Tschaikowsky, Konzert Br-moll für Pianoforte und
Orcheſterbegleitung. Winkler.

e
II. Symphonie- Konzert

des Halleschen Stadttheater-Orchesters.
Veranstalter: Geheimer Hofrat Max Richards.
Musikalischer Leiter: Hermann Hans Wetzler.

Solist Kammersänger F r a n 4 S t 0 l n 0 F.
Berlioz-Strauss- Abend.

Berlioz, Symphonie phantastique. Rich. Strauss,Till m e drei Lieder mit Orchester; vier Lieder
am Klavier. (Am Klavier: Kapellmeister H. H. Wetzler.)

Konzertflügel: Steinway Sons, ork-Hamburs
Vertreter: B. DöllEintrittskarten zu Mark 3.10, 2.10, 1.55 und 1.05, sowie

Nachabonnements (für 5 Konzerte) zu Mark 10.50,
8.00 u. 5.30 in der Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch,Alte Promenade 1a. 8615

S S

S

eSS S

Lichtspielhaus
Halle a. S. Leipzigerstrasse 88.

Auf Grund des ganz ausserordentlichen Zuspruchsdessen sich die Vorführung des r issten und
prächtigsten Filmgemäldes der Gegenwart

Die Herrin des Nils
erfreute, denn tatsächlich war der Andrang derartig,dass viele der geschätzten Besucher zu wiederholten
Malen Keinen Zutritt erlangten, sehen wir uns veranlasst,
die Vorführung bis unwiderruflich

Donnerstag, den 6. Nov. er.
zu verlüngern.

Die ebenfalls mit grossem Beifall aufgenommene
Aufnahme von der

Einweihung des

Völkerschlachtdenkmals zu Leipzig
bleibt dem Programm beibehalten,.

Das sonstige Beiprogramm Wwechselt am Freitag und
Dienstag.

Am Sonntag nachmittag finden

Vorführungen vor Kindern

Donneretag, 6. Novbr., 8 Uhr „Neumarktsagal““

Professor Mareell

SALTER.
Vollständig neues Programm Moderne Humorieten:Bierbaum, Busch, Ettlinger, r m NMoszkowski, Nänch-

hausen, Presber, 'Rosegger, rban, Wolzogen u. a. (8586
Karten zu I. 1 2, 3 A. bei Heinrioh Hothan.

un Saal des NMeumarkt Schützenhauses.
m ittwoceh, den 5. November, abends 9 Uhr

Rosegger-Feier
zum Gedächtnis des 70. Gehurtstages des Volkzdiehters,

veranstaltet vom Allgem. Deutschen
prachrerein und e rein für dasDeutschtum im Auslande.Herr en. Medizinalrat Prof. Dr. Anton Einiges über

Rosegger. Herr B. Nietheim: Freier Vortrag aus
Roseggers Werken. Frau Dr. Else Keller: Gesang

Roseggerscher Lieder. 2:3Am Fligel: Herr Kapellmeister C. Compes de la Porte.
Konzerttflügel: Ibach aus der Niederlage des Herrn B. Döll.

Eintrittskarten 50 Pfg., feste Plätze 1 MK. (für Mitgliederdie Hälfte) in der Hotfmusikalienhandiung von Heinrich
Hothan und Buchhandlung von Max Niemever. (8598

Saal des MNeumarkt-Schützenhauses.
Montag den 10. November, abends 8s Uhr

Robert Kothe
zur Laute: Alte Volkslieder, Balladen usw.

Das völlig neue, z2ehnte Programm
Karten zu Mk. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der

G hHofmusſkallenhandlung von Heinrloh Hothan.

Neumarktschützenhaus (Harz).
MAontag. 3. November, 8 Uhrp:-

Klavierabend von
dJascha Spiwakowskl.

Aus einer Leipziger Kritik: „Er erinnert amPndipatejn und Bälow.Konzertflügel: Ihach (Vertr. B. Dölh).
Eintrittskarten zu MK. 3.10, 2.10 1.55 u. 1.05 in der

Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch Alte Promenade 1 a.

6006]

Saal der Loge zu den 3 Degen, vergagiet
Montag, den 3. November, abends 8 Uhr

l. Kammermusik- Abend 7
der Herren Konzertmeister Paul Wille, Alfred Wille,
Bernhard Vnkenstein und Prof. Georg Wille unterMitwirkung des Herrn Gleſss berg (Oboe) vom Gewandhaus-

orchester. 549Programm: Streichquartette von Verdi Ei-moll (zur
Erinnerung an seinen 100. Geburtstag) und Schubert D-moll
Tod u. das Mädchen). Quartett mit Oboe D-dur von Mozart.

Abonnements auf vier e J. 8.40 u. 6.40. Rinzel-
Karten zu M. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in dHofmusiralientanäiung üeinrieh Rotran Er. Ulrichstr. 838.

statt, wofür ein besonderes Programm engagiert ist.

Beginn der Vorführungen:
Sonntags um 3 Uhr, wochentags um 4 Uhr.

Der Cleopatra-Film gelangt Sonntag um 6 Vhr
und um 9 Uhr, an den Wochentagen um 5 Uhrund um S Uhr zur Vorführung.

8526) Die Direktion.

Offizielle Verkaufestelle:

Gustav Unlig, Halle a. 5.
Vntere Leipziger Strasse.

Gegründet 1859. (8633

Donnerstag, 6.NMozarf-Saal, c
Sonnabend, S. mWeldenplan, Sonntag 9. Uhr

Programm Wunderbare neue, er noch nicht gezeierklärliche Demonstrationen der Tel amik. Die näer
der flüssigen Luft. Thermit. Tesla-Ströme. Herstellung
Kkünstlicher Rubine. Die Wunderwelt des Radiums ete. etc.

Karten in der rm n Koch, AltePromenad errsitz Saalplatz 1.55 MK.,Stehplatz d Mir W hülſerkarten 0.65 M. inkiusive Steuer

lirand Hotel Berges.
Sonntag abend ab 7 Uhr [8572

Künmnstler- Konzert.
NB. Empfehle meine Konferenz- Zimmer sowie Fest-

säle für Hochzeits- und Vereinsfest lichkeiten.

Sernſ

Apoſſo- Theater.
en Eröffnungsabend Lekaneht.
Exl“ Tiroler Bühne

Leitung: Direktor Ferdinand Exl aus Innsbruck
mit der Novität (8611„Der Kirchturmstreit“,

Volksſtück in 3 Akten von Hans Heiden
Sonntag nachm. 4 Ubr bei kleinen Preiſen:

Die Wildkatz vom Hollergrund“ Volksſtück iGeſang und Tanz von J. Wiltharät.

Der heili S loriau-Satyriſche Bane rnvoſe in 3 Akten v.
S lgeno Dekorationen u. gtilgerechte Lostüme u. BRequiviten.

W Flroler Rational-öchuhplattlertüänze!

n 4 Akten

Neal u. Ph. Weichand.

Arbeit und vollendet

Halle a.

Bevor Sie sich zur Ansckaffung eines Instrumentes

ägel „„Jianino
es

vornehmen aparten Ausstattungen feder beliebigen
Holz- oder Stilart.

D. r öll,

Auswan! von ca. 60 Instrumenten.

entschkließen, verlangen Sie meinen neuesten illu- S
strierten Katalog kostenfrei zugeschickt.

Ick führe nur erstklassige Fabrikate von bester
schönster Tongebung in

Pianos e.

Gr. Ulrichstraße 5554.
Telefon Nr. 6355.

Fabrikate ersten Ranges von Blüthner, Steinway S
Sons, Ibach, Feurick, Irmler u. S. w. S

z S

ſſ

Karten à 4, 3, 2,

AIIrrr- II —ICCCCcDrheDDomDDDZDDDDDDB I

Thaliasäle Dienstag, 18. November, 8 Uhr

„Meine Reise zum Südhpol“
mit Lichtbildern und Kinematographischen

Vorführungen nach Original-Aufnahmen. J
1.50, 1 Mark bei Heinrich Hothan.

2

2 2 2

9809)

Krawaften, veraeres
grösste u 42,eiststr.Liebermann, et Talſarale,

Stadttheater in Halle.
Sonntag, den 2. Nov. 1913,

nachmittags 3 Uhr:
Fremd. Vorſt. zu ermäßigt. Preiſen.
Die Förster-Christl.
Operette in 3 Akten von Bernhard
Buchbinder. Muſik von G. Jarno.

Svielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal. Leitung: Dr. Egon Plank.
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.
Kaſſendffnnrge 3 r 3x Uhr.

Abends 71 UtVorſt. im Abenn. 2. Viertel.der ſüegende Holänder.

Rom. Oper in 3 A. von R. Wagner.
Spielleitung Obderreg. Th. Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wegler.

Perſonen:
Daland, ein norweg.Seefahrer Fr. Schwarz.
Senta, ſeine Tochter Suſ. Stolz.
Erik, ein Jäger R. Salenius.

Amme F. Gollmer.
teuermann

Dalands Fr. Gruſelli.Der Holländer V. van Horſt.
Matroſen, Mädchen.O u der Handlung An der nor

r Küſte.e nun e ufer 10/, Uhr. [[8610

u Re I Mz e. pllſpicsl
Blüthner Flügel

und -Pianinos

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater Sonntag: Königs
kinder. Montag: Die Kron-
prätendenten.altes Theater: Sonntag: Die
oldene Locke. Montag: Ein
alzertraum.

Operetten Theater: Sonntag:
Das Farmermädchen. Mon-
tag Mädchenmarkt.Swauſptelvant Sonntag: Der
ungetreue Eckehart. dontag:
Kampf.

Magdeburg.
ehe Sonntag: Nachm.Wallenſteins Lager. er

Die Piccolomini. Abends:Lumpenprinz. Montag: Emilia

Galotti.

mar TritHof-Theater: Sonntag: Triſtan
und Jſolde. Montag: Der
Pfarrer von Kirchfeld.

Erfurt.
Stadt FerW Sonntag Hoff

manns Er S lungen. Mon-
tag Das einer Frau.

Deſſ au. Vidkeit
Hof-Theater; Sonntag: Violetta.

Altenburg.
Hof-Theater: Sonntag: Don Juan.

onntag, den 2. November,un m. Ubr
K oOMmT e r

er der ern e Jregena chſ.

Salzgrafenstrasse 2 II.
TAglich v. 11--5 Uhr
Gemälde  Graphik

u Filamders.
Alle 4 n v e(6. Döll, Telephon J

B D. [8624
7. 11. G L. Tr.
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Sonntag 3. Beilage zu Vr. 515 der Halleſchen Feitung 2. November 1913.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Vermiſchtes.
Eine deutſche Großtat.

Die Korreſpondenz des Vereins der Reeder des Unterweſer-
gebiets „Der Leuchtturm“ veröffentlicht in ihrer Ausgabe vom
31. Oktober ausführliche Schilderungen über das tatkräftige Ver-
halten der Beſatzung der beiden Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
Großer Kurfürſt“ und „Sehydlitz“ beim Brande des
Dampfers „Volturno“ der Uranium Geſellſchaft auf dem Ozean
und bemerkt einleitend dazu: Das Rettungswerk der beiden
Dampfer ſtellt ſich nach jetzt eingetroffenen Berichten von Augen
eugen immer mehr als eine Großtat erſten Ranges heraus.
s iſt gewiß bezeichnend, daß die Paſſagiere des engliſchen

Dampfers „Carmania“ wie auch diejenigen des Llohddampfers
Großer Kurfürſt“ ſich aus ſich ſelbſt heraus bewogen ge hlt

haben, dem Norddeutſchen Lloyd ihre beſondere Anerkennung c
Kapitän, Offiziere und Mannſchaften des Dampfers „Großer
Kurfürſt“ auszuſprechen. „Wir ſind nicht kompetent, über tech
niſche Fragen der Navigation und der Seefahrkunſt zu urteilen,
heißt es in einem dieſer Anerkennungsſchreiben, das au er einer
Reihe von deutſchen vorwiegend amerikaniſche Namen trägt, aber
die Tatſachen ſprechen für ſich ſelbſt, der „Große Kurfürſt“ rettete
mehr Leute vom „Volturno“ als irgend eins der übrigen Schiffe,
welche mitten See um ihn herum waren. Seine Boote und
ſeine Bootsausſetzvorrichtungen befanden ſich im Augenblick der
Not in ausgezeichneter Verfaſſung. Die Uner-
ſchrockenheit der Offiziere und Mannſchaften, welche dieſe Boote
in der ſchweren See bemannten, war allen offenkundig, und die
drei Offiziere des „Volturno“, welche vom Dampfer „Großer
Kurfürſt“ gerettet wurden, haben uns beſtätigt, daß unſere Boote
die einzigen waren, welche die Seiten des brennenden Schiffes
während der Dunkelheit und in wilder See in jener Donnerskag-
Nacht erreichten. Die beſten Traditionen nicht nur des Nord
deutſchen Lloyd, ſondern auch der Menſchlichkeit wurden in dieſen
Stunden der Gewalt und Gefahr aufrechterhalten. Um Jhnen
unſeren Tribut zu zollen, unterzeichnen wir mit unſeren Namen.
Wie wir weiter erfahren, ging dem Vorſtand des Norddeutſchen
Lloyd von zwei geretteten Paſſagieren des Dampfers „Volturno
ein Dankſchreiben zu, welches dem Kapitän Spangenberg und den
am Rettungswerk direkt beteiligten Offizieren und Mannſchaften
die größte Anerkennung zuteil werden läßt und mit den Worten
ſchließt: Wir ſind ſtolz darauf, daß wir ſolche edlen Helden, wie
dieſe Deutſchen, kennen lernten. Jhre Taten verdienen den Bei
fall der ganzen Welt, ſowohl hinſichtlich der ſeemänniſchen Tüch-
tigkeit, als auch wegen der immer wiederholten Verſuche, unter
Hintanſetzung des eigenen Lebens das der armen hilfloſen
Menſchen zu retten, p

Zwei Könige in einem Lande.
Nun wird es alſo zwei Könige geben in Bahern: Otto I.

und Ludwig III. Gerade Bayern hat dieſen Zuſtand bereits
einmal, zwanzig Jahre lang, gekannt. Denn im Jahre 1848
entſagte König Ludwig I. zugunſten ſeines Sohnes, des Königs
Maximilian II., dem Throne, aber erſt 1868 iſt er unter der
Regierung ſeines Enkels Ludwig II. geſtorben. Und eine Weile
lang waren in Vayhern ſogar drei Könige aus dem Stamm der
Wiktelsbacher: des Königs Ludwig I. jüngerer Sohn, König
Otto I. von Griechenland, hatte ſich nach ſeiner Vertreibung im
Jahre 1862 nach Bamberg zurückgezogen und lebte dort bis 1867.
Damals gab es alſo auch zwei Könige von Griechenland, da
Otto I. in dem däniſchen Prinzen Wilhelm, der ſich Georg I.
nannte, einen Nachfolger erhalten hatte. Trotz aller Verände
rungen, welche die Karte von Europa erfahren hat, ſind zwei
Könige eines Landes in neuerer Zeit nicht häufig vorgekommen.
Jn den Tagen der napoleoniſchen Herrſchaft war es da
mit anders beſtellt, gab es zwei Könige von Neapel, den einen
von Gottes, den anderen von Napoleons Gnaden, und ebenſo
zwei Könige von Spanien. Später begegnen wir dem regieren
den König Ludwig Philipp der Franzoſen und ſeinem ent-
thronten Vorgänger Karl R., der ſeinen Sturz um ſechs Jahre
überlebte. Jn Sardinien finden wir den König Viktor Ema-
nuel I., der 1821 zugunſten ſeines Bruders Karl Felix die
Krone niederlegt und 1824 ſtirbt, und auch von zwei gleich
zeitigen Kaiſern weiß die Geſchichte unſerer Tage zu melden,
vom Kaiſer Ferdinand I. von Oeſterreich, der 1848 abdankte und
erſt 1875, im ſiebenundzwanzigſten Jahre der Regierung ſeines
Neffen Franz Joſef I., ſtarb. Einen Scheinkönig neben zwei
nacheinander lebenden Königen hat Portugal aufzuweiſen ge
habt. Dort bekam Prinz Ferdinand von SachſenKoburg und
Gotha als zweiter Gemahl der Königin Maria da Gloria an
dem Tage, an dem ſie durch ihn Mutter eines Sohnes und
Thronerben wurde, nämlich am 16. September 1837, den
Königstitel zugebilligt, doch ohne Anteil an der königlichen Macht.
Er überlebte nicht nur ſeine Gemahlin, ſondern auch dieſen
Sohn, den frühverſtorbenen König Pedro V., und ſtarb 1885, als
ſein zweiter Sohn, König Louis I., bereits faſt ein Vierteljahr-
hundert lang die Krone trug.

Von den Höfen.
Am Montag, den 3. November, vollendet der Kronprinz

Leopold von Belgien, Herzog von Brabant, ſein zwölftes
Lebensjahr. Großherzogin Hilda von Baden, Gemahlin
des regierenden Großherzogs Friedrich II. und geborene Prin
zeſſin von Naſſau, feiert am Mittwoch, den 5. November, ihren
49. Geburtstag. Jhre am 20. September 1885 zu Schloß Hohen
burg vollzogene Ehe iſt bekanntlich kinderlos geblieben.

Eine Stadt mit zwei kürzeſten Tagen.
Aus Anlaß der Abnahme der Tageszeit, die jetzt ſchnelle Fort

ſchritte zu machen beginnt, wird, wie uns geſchrieben wird, eine
Mitteilung über eine Kurioſität von Intereſſe ſein, über die bis
her kaum etwas bekannt geworden iſt. Es gibt näm ich eine
Stadt auf der Erde, die den Vorzug beſitzt, in der Winterſonnen
wende nicht nur einen kürzeſten Tag zu beſitzen, wie die anderen
Gegenden der Erde, ſondern zwei kürzeſte Tage. Das Merk-
würdigſte dabei aber iſt, daß dieſe beiden Tage nicht hinterein-
ander liegen, ſondern daß ein Tag dazwiſchen liegt. Dies hängt
mit der geographiſchen Lage der Stadt zuſammen und ergibt ſich
durch die dortige Kreuzung der Längen und Breitengrade. Dieſe
Stadt iſt Winnipeg in Nordamerika, die unter 49 Grad
53 Minuten nördlicher Breite und 97 Grad 7 Minuten weſtlicher
Länge liegt. Die kürzeſten Tage unterliegen überhaupt zahl
reichen Unterſchieden. Fhre Länge iſt ſo verſchieden, daß zwiſchen
dem „kürzeſten“ kürzeſten und dem „längſten“ kürzeſten Tage be
deutende Zeitunterſchiede liegen. Jn Deutſchland hat der kürzeſte
Tag immer noch die beträchtliche Länge von 72 Stunden.
Wir ſchlagen ſomit bei weitem nicht den Rekord des kürzeſten
Tages in bewohnter Gegend. Jn Tornea z. B. iſt der kürzeſte
Tag 2 Stunden lang, alſo nur den dritten Teil ſo lang
wie der kürzeſte Tag in Deutſchland. Jn Petersbur g dauert
der kürzeſte Tag auch nur fünf Stunden. Ebenſowenig wie
wir die kürzeſten Tage n können wir die längſten Tage auf
weiſen, die mit dem kürzeſten Tage in einem gewiſſen Zu
ſammenhange ſtehen. Der längſte Tag. bei uns in Mittel
deutſchland iſt nämlich ungefähr 1718 Stunden. Trotzdem
dieſe Tagesdauer für uns ſchon recht erheblich iſt, kann ſie ſich
in keiner Weiſe mit den Längen der Tage meſſen, die in anderenEegenden unſeres Erdteiles errſchen. Selbſt in Europa ſind die

Schwankungen der Tageslängen gang bedeutend. Den läng
ſten Tag in Europa hat die Stadt Rehkjavik aufzu-
weiſen, die auf Jsland gelegen iſt. Jn Rehykjavik dauert näm-
lich die Tageshelle dreieinhalb Mongate. Dieſelbe
Tageslänge hat ungefähr die ganze Jnſel Jsland
aufzuweiſen. An zweiter Stelle folgt das kleine Städtchen
Vardehus. Es iſt in Norwegen am Waranger Fjord gelegen.
Hier berrſchhununterbrochen vom 21. Mai bis zum
22. Juli Tageshelle. Der größte Tag hat alſo hier eine
Länge von zwei Monaten. An dritter Stelle kann man dann
die ſchwediſche Grenzſiodt Tor ne g nennen. Hier nähert ſich die
Tageslänge ſchon ſehr bedeutend unſeren Maßen, denn der längſte
Taz zählt hier nur 216 Stunden. Jn Petersburg und
Tobelsk in Sibirien zählen die längſten Tage 19 Stunde n,
Stockholm und Upſala haben längſte Tage aufzuweiſen,
die unſeren längſten Tagen nur eine Stunde voraus ſind, denn
in dieſen beiden Städten haben die längſten Tage eine Dauer von
1818 Stunden.,

t

Vorſicht mit Arzneimitteln! Am 29. Mai d. J. hatten die
Hoteliersgattin Elſa Fluſſer und ihre Freundin Thereſe
Eis ner in Prag ſich wegen eines Magenleidens von dem prak-
tiſchen Arzt Dr. Theodor Frankl durchleuchten laſſen, wobei
dieſer zur Ausfüllung des Magens Baryum ſulfuricum mit
Milch vermiſcht verwendete. Am ſelben Abend ſtarb Frau Fluſſer,
während Frau Eisner ſchwer erkrankte, jedoch gerettet werden
konnte. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Präparat nicht Barhum
ſulfuricum war, welches ungefährlich iſt, ſondern Barhum
carbonatum, ein ſchweres Gift, das auch als Rattengift Ver-
wendung findet. Der Magiſter Polaſek, der dem Arzt das Präpa-
rat in Vertretung eines Apothekers verkauft hatte, wurde zu
14 Tagen Gefängnis verurteilt, eine Reihe anderer Perſonen, die
gleichfalls angeklagt waren, wurden freigeſprochen.

Präſident Dr. Baltz Ehrenbürger von Saarbrücken. Die
Stadtverordnetenverſammlung Saarbrückens beſchloß einſtimmig,
den Regierungspräſidenten Dr. BaltzTrier mit Rückſicht auf die
großen Verdienſte, die Dr. Baltz ſich um die Vereinigung der
Städte Saarbrücken und St. Johann erwarb, zum Ehrenbürger
der Stadt Saarbrücken zu ernennen.

Die Streiklage in Neuſeeland. Wie aus Wellington
(Neuſeeland) gemeldet wird, ruht die Arbeit in faſt allen Häfen
Neuſeelands. Die auf den ſtaatlichen Gruben beſchäftigten
Arbeiter ſind ebenfalls in den Ausſtand getreten. Infolge des
zunehmenden Mangels an Kohlen und Lebensmitteln wird die
Lage noch ernſter. Ein Sonderaufgebot berittener Polizei
iſt von den Landdiſtrikten in Wellington eingetroffen. Matroſen
der Kriegsſchiffe durchziehen mit aufgepflanztem Bajonett die
Hafenanlagen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Halbtagsſchulen in Preußen.

Nach dem neueſten Band des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für
den preußiſchen Staat“ gab es im Jahre 1911 in Preußen neben
13 543 einklaſſigen Schulen 6655 Halbtagsſchulen mit 517 474
Schulkindern. (Jm Jahre 1886 waren neben 17 743 einklaſſigen
Schulen 5481 lbtagsſchulen mit 527 166 Schulkindern vor
handen.) Davon entfielen auf die Städte 59 (1886: 91 mit 4316
Schülern), auf das Land 6596 (1886: 5390 mit 522 850 Schü-
lern) Halbtagsſchulen. Hiernach hat ſich in den 25 Jahren von
1886 bis 1911 die Zahl der Halbtagsſchulen vermehrt, die
Schülerzahl in ihnen dagegen um 44 308 verringert; immerhin
entfallen bei einer Geſamtzahl von 6 572 140 preußiſchen Volks
ſchulkindern noch etwa 8 v. H., d. i. ein Zwölftel, auf die Halb
tagsſchulen. Die meiſten Halbtagsſchulen hat Schleſien (1881

mit 129808 Kindern), Poſen (936 Schulen mit 98 260 Schü-
lern), Brandenburg (872 Schulen mit 60 071 Kindern) und
Pommern (611 Schulen mit 45 428 Kindern); die wenigſten
die Rheinprovinz (219 Schulen mit 18 156 Schülern).
Von den einzelnen Regierungsbezirken hat Breslau mit 891
Schulen und 62 836 Schülern (innerhalb desſelben der Kreis
Neumarkt mit 76 Schulen und 5009 Kindern) die meiſten,
die Bezirke Düſſeldorf und Aachen mit je 6 die wenigſten
Halbtagsſchulen.

Aufwendungen für die öffentlichen Volksſchulen in Preußen.
Im Jahre 1911 wurden für die öffentlichen Volksſchulen in

Preußen insgeſamt 482,9 Millionen Mark aufgewandt (gegen
115,7 Millionen Mark im Jahre 1886). Davon entfielen auf die
laufenden Schulunterhaltungskoſten 420,9 Millionen (100,1 Mil
lionen), und zwar für perſönliche Koſten 388,5 Millionen (87,8
Millionen), für ſächliche Koſten 82,4 Millionen (12,3 Millionen),
iervon wieder für Schulbauten 62 Millionen (15,6 Millionen).

Die laufenden Schulunterhaltungskoſten haben in den 25 Jahren
von 1886 bis 1911 um 320,4 Prozent, die Schülerzahl nur um
35,8 Prozent zugenommen, ſo daß der auf einen Schüler ent-
fallende Betrag von 20,69 Mk, im Jahre 1886 auf 64,04 Mk. im
Jahre 1911 geſtiegen iſt.

Heer und FSHlotte.
Königlich Preußiſche Armee. Veränderungen.

Berlin, den 29. Oktober 1913. v. Koppy, Maj. b. Stabe d. Kür.
Regts. 3, in Genehmigung ſeines Abſch.-Geſuches m. d. geſetzl.
Penſ. und d. Erlaubn. z. Tr. d. Regts.Unf z. Disp. geſt.
x Frhr. v. der Goltz, Maj. und Esk.-Chef im Drag.-R. 16, zum
Stabe d. Kür.Regts. 3, Frhr. v. Ziegeſar, Rittm. b. Stabe d.
Drag.Regts. 19, unter Ernennung zum Esk.-Chef in d. Drag.R.
Nr. 16, x Frhr. v. Eltz-Rübenach, Rittm. im Drag.R. 4, zum
Stabe d. Drag.Regts. 19, verſ. Heuſer, Hauptm. und Komp.
Chef im Jnf.-Regt. 82, z. Vertretung eines erkrankten Adj. zum
Gen.-Komdo. d. 4. A.K. komdt. v. den Brincken, Hauptm. im
Jäg.-B. 14, mit dem 1. November 1913, unter Enthebung von d.
Komdo. z. Dienſtl. bei d. Regenten d. Herzogtums Braunſchweig,
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg und unter Belaſſung ſr.
bish. Unif. d. Großherzog von Mecklenburg Schwerin behufs Ver-
wendung bei dem Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg über-
wieſen. v. Rudno-Rudzinski, Lt. d. Reſ. d. Drag.-Regts. 8
(Coſel), vom 1. November 1913 ab auf ein Jahr z. Dienſtl. b. ge
nannten Regt. komdt.; während dieſer Dienſtl. iſt ſein Patent als
vom 1. November 1913 datiert anzuſehen. Roeſinger, Lt. im
Jäg.B. 14, behufs Uebertritts in K. B. Mil. Dienſte d. Abſch.
bew. v. Arnim, Lt. im Kür.-R. 3, in d. Jäg.R. z. Pf. 10,

v. Teichman u. Logiſchen, Lt. im Huſ.-R. 4, in d. Drag.R. 12,
verſ. Die türkiſchen Staatsangehörigen, Lts.: Tewfik Bey

(Jsmail), Tewfik Bey (Ali), als Lts. à 1. s. d. Armee wieder
angeſt. und d. 2. GardeDrag.R., deſſen Unif. ſie zu tragen haben,
z. Dienſtl. wieder überwieſen. Sie behalten ihr bish. Patent.
Nachgenannte PortepeeUnteroffiziere, Abiturienten der Haupt
Kad.-Anſt., in d. Armee als Fähnriche angeſtellt, und zwar: von,
Oppeln-Bronikowski, im Gren.-R. 1, Hoßbach, im Jnf.R. 82,

Floto, im Feldart.R. 62. Philipp, Fähnr. z. S., komdt. z.
Mar.-Schule, aus d. Mar. ausgeſchieden und als Fähnr. m.
Patent vom 12. April 1913 im Telegr. B. 5 angeſt. Eichel, Lt.
im Füſ.-R. 37, d. Abſch. bew. Zur Dienſtleiſtung überwieſen:

Palmer, K. W. Oblt. im Gren.-R. 123, Reuß, K. W. Lt. im
Pion.B. 13, beide vom 1. Oktober 1913 ab auf ein Jahr nach
Preußen komdt., für dieſe Zeit d. FliegerB. 4, Krauße D'Avis,
K. W. Lt. im Drag.-R. 25, komdt. vom 1. Oktober 1913 ab auf acht
Monate nach Preußen, für dieſe Zeit d. Flieger-B. 3.

Neues Palais, den 1. November 1913. Herzog zu Braun-
ſchweig und Lüneburg, bisher Rittm. und Esk.-Chef im Huſ.R. 3,
aus Anlaß ſeines Regierungsantritts zum Oberſten à I. s. d. ge
dachten Regts. ernannt; derſelbe wird außerdem an d. Spitze und
in d. Liſten d. Braunſchw. Jnf.-Regts. 92 und d. Braunſchw. Huſ.
Regts. 17, deren Unif. er anlegt, geführt.

Jm Sanitätskorps. Berlin, den 29. Oktober 1913.
Dr. Kloninger, St. und Bats.-Arzt d. Luftſchff.Bats. 2, d.

Abſch. m. d. geſetzl. Penſ. aus d. aktiven Heere bew.; zugleich iſt
derſelbe b. d. San. Offizieren d. Landw. 2. Aufgeb. angeſt.

Aus dem Gerichtsſaal.
Zum Erfurter Reſerviſtenprozeß.

Die Akten in dem ſogenannten Erfurter Reſerviſtenprozeß,
in dem der Gerichtsherr bekanntlich Reviſion angemeldet hat,
liegen der „Nationalzeitung“ zufolge bereits dem Reichs
militärgericht vor. Die Verhandlung wird unter dem
Titel „See und Genoſſen“ vor dem erſten Senat des Reichsmili-
tärgerichts unter Vorſitz des Senatspräſidenten Thielmann ge
führt werden. Der Termin zur Hauptverhandlung iſt noch nicht
anberaumt.

Verwirrung in jugendlichen, von der Sozialdemokratie
aufgehetzten Köpfen. Wegen Verübung groben Unfugs
bei der Beerdigung ſeines 17jährigen Bruders, der in einem
Kalibergwerk zu Tode kam, wurde der 22jährige Maurer AlbertKaiſer aus Seehonſen von der Rudolſtädter Strafkammer zu

14 Tagen Haft verurteilt. Kaiſer hatte am Grabe davon ge
ſprochen, daß ſein Bruder ein Opfer des Kapitalismus ge

e

Beliebtheit wie Biomalz.

Beſſerung des Ausſehens ein.

enn man das Bedürfnis nach einer gründlichen Kräftigung und Auffriſchung
verſpürt, dann verſuche man das wohlſchmeckende Biomalz.

bequemeres und angenehmeres Mittel keines erfreut ſich einer gleich großen und uneingeſchränkten

Neben der Hebung des Kräftegefühls tritt faſt immer eine auffallende

Es gibt wohl kein einfacheres,

Man fühlt ſich geradezu wie verjüngt.
Man kann Biomalz auch als Kochzuſatzmittel benützen und erzielt damit nicht nur

größeren Wohlgeſchmack, ſondern auch eine erhebliche Verbeſſerung und Verbilligung des Mittag

brotes. Nach dem Biomalzkochbuch kann man ein Mittagbrot für 5 Perſonen durch

ſchnittlich für Mk. 1. herſtellen. Das Biomalzkochbuch „Eine Ernährungsreform“ iſt bis auf

weiteres von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow- Berlin 116, koſtenlos zu beziehen.

W
worden ſei.
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Aufzüge Maschinenfabrik
Gegr. 1876. Ueber Strebliowy Ralle a. S. 12. KraneTelephon 836. er A e r II. Zeisimgr. Melitazeher Str. 10
Verlade- und Transport Vorrichtungen jeder Art.

Aeussere

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelskammerwahlen.
Im I. Wablbezirke der Handelskammer (Stadtkreis Halle

a. d. S.) hat bis Ende des Jahres eine Ergänzungswabl für die
nach Ablauf ihrer Wahlzeit ausſcheidenden Handelskammermitglieder

1. Serrn Kaufmann B. Reinhold Freytag in Halle
a. d. S.,

2. Herrn 5uckerraffinerie- Direktor Hans Lamm
in Halle a. d. S.,

3 verrn Kaufmann Oskar Manschewski i Se
4. Serrn Fabrikbeſitzer lohannes Rahe in Halle a. d. S,

Herrn Malzfabrikant Bruno Reinicke r G
6. Herrn Ingenieur Wilhelm Rödiger, Direktor der

Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
ſtattzufinden; ferner hat im

II. Wablbezirke l ret2,
eine Ergänzungswahl für das nach Ablauf ſeiner Wabhlzeit aus
ſcheidende Handelskammermitglied

verrn Direktor Heinrich Lindner in Ammendorf
ſtattzufinden.

Die Liſten der Wahlberechtigten für dieſe zwei Wahlbezirke
werden zum Zwecke der endgiltigen Feſtſtellung
der Handelskammer in Halle g. d.

in dem Bureau
S. Franckeſtr. 5 in der

Zeit vom 3. bis einſchließlich 10. November d. Js. öffentlich aus
gelegt werden. Einwendungen gegen die Liſten ſind während dieſer
Zeit und ſpäteſtens innerhalb einer Woche nach beendeter Aus
legung bei der Handelskammer anzubringen.

Halle a. d. S., den 31. Oktober 1913.

Die Handelskammer.
Steckner.

8626]
Werther

Dr. Pfahl.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf, die 88 813 und 814 der Reichsverſicherungs-
ordnung betreffend die Prämienberechnung für die bei Regiebauten
beſchäftigten Perſonen bringen wir zur ö ffentlichen Kenntnis, daß
der Auszug aus der Heberolle für das III. Vierteljahr 1913 zwecks
Einſichtnahme während zweier Wochen vom Tage der Ver-
öffentlichung dieſer Bekanntmachung ab im Verſicherungsamt der
Stadt Halle a. S., Schmeerſtraße 11 rechts, ausliegt. Die für das
III. Vierteljahr 1913 fälligen Beiträge ſind in der gedachten Zeit an
die Steuerkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 5, abzuführen, widrigenfalls
die ſäumigen Zahlungspflichtigen die zwangsweiſe Beitreibung zu
gewärtigen haben.
Halle a. S., den 30. Oktober 1913. Das Verſicherungsamt.

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Kreis-

chauſſeen des Saalkreiſes für 1914
erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr

I. Lochan-Wiedersdorf:
83 cbm Schlagſteine vom Bahn
hof Gröbers anzufahren,

127 cbm Pflaſterſand und Be-
deckungskies anzuliefern;
II. Döllnitz-Dieskau-

Kleinkugel:
91 cbm Schlagſteine vom Bahn-

hof Dieskau anzufahren,
421 cbm Kleinpflaſterſteine vom

Bahnhof Dieskau anzufahren,
347 cbm ſcharfen, ſteinfreien

Pflaſterſand anzuliefern,
obm Bedeckungskies anzu-
liefern;

III. Wörmlitz-VBöllberg:
54 cbm Pflaſterſfand anzuliefern,
30 cbm Pflaſterſchutt abzufahren,
24 cbm alten Kies zu verfahren;

IV. Dölan-Neuragoczi:
39 cbm Bedeckungskies anzu-

liefernV. Lettin-Liesfau:
33 cbm Bedeckungskies

liefernI. Diemitz-Reideburg:
259 cbm Kleinpflaſterſteine vom

Bahnhof Peißen anzufahren,
166 cbm ſcharfen, ſteinfreien

Pflaſterſand anzuliefern,
130 cbm Bedeckungskies anzu-

liefern,
13 cbm Schlagſteine vom Bahn-

hof Peißen anzufahren;
VII. Nietleben-Salzmünde:
27 cbm Schlagſteine vom Bahn-

hof Dölauer Heide anzufahren,
789 chm Pflaſterſand anzuliefern,
327 chm alte Pflaſterſteine zu ver

fahren,
59 cbm Bedeckungskies

liefern,
ſollen am Donnerstag, den
6. November 1913, 9 Uhr im
Reſtaurant Winter, Kl. Sand-
berg 12 zu Halle a. S., verdungen

werden. [8544Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Halle a. d. S. den 18. Okt. 1913.
Der Vorſtand

des Landesbauamts.
Goesslinghotl, Kgl. Bauragt.

n ZZZDVerkaufe JAass0, Nah
II. Kl. Lagſch a. Hexe II. v.

X Wiedethal, gew. 11. 12. 11,
d Braunt.m.br.Kopfu.Platten,
von Förſter dreſſiert u. bisher

geführt, für 200 Mk. Beſichti-
X gung nach vorh. Anmeldung,

ev. Sendg. z. Probe a. Käufers
X Koſten. Nachn. gek Nachn.

L. Jordan, Halle, Mi hlweg 22.

anzu

anzu

Verdingung.
Die zur Unterhaltung derProvinzial Straßen für 1914

erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr:

I. Halle--Treuenbrietzen:
11 cbm Schlagſteine und

420 cbm Kleinpflaſterſteine vom
Bahnhof Peißen anzufahren,

119 cbm Bedeckungskies anzu-
liefern,
cbm ſcharfen, ſteinfreien
Pflaſterſand anzuliefern;
II. Halle-- Nordhauſen

26 cbm Bedeckungskies anzu-
liefern
III. Halle-Weißenfels:20 cbm Bedeckungskies anzu-
liefern;
IV. Granau--Zſcherben:

20 cbm Bankettkies anzuliefern;
V. Halle--Leipzig:

428 cbm Bord-, Schlag- und
Kleinpflaſterſteine vom Bahn-
hof Dieskau anzufahren,

821 cbm Bord-, Schlag- und
Kleinpflaſterſteine vom Bahn-

hof Gröbers anzufahren,
275 cbm Bedeckungskies anzu-

liefern,
cbm ſcharfen, ſteinfreien
Pſflaſterſand anzuliefern;

VI. Halle--Delitzſch:
16 cbm Bedeckungskies

liefern;
VII. Regensburger Straße:
29 cbm Bedeckungskies anzu-

liefern
VIII. Halle-Deſſan147 cbm Bedeckungskies anzu-

liefern,
ſollen am Donnerstag, den
6. November 1913, vormittags
O Ubr im Reſtaurant Winter,
Kl. Sandberg 12 zu Halle an
der Saale, verdungen werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekanntgemacht. (8543

Halle a. d. S., d. 18. Okt. 1913.
Der Vorſtand d. Landesbanuamts.
Goesslinghoff, Königl. Baurgat.

Pflanzen Sie keine

Obstbäume
keine Zier- und Alleebäume,
Ziersträucher, Rosen. Blumen-
stauden und sonstigen Garten-
gewüächse, bevor Sie nicht den

Gartenfreund Xr. 31
ar haben, den Sie kKostenfrei vom

erausgeber Ed. Poenicke Co. m. b. H.,
Baumschulen in Pelitzsch, erhalten.
Dieses hübsche, illustrierto Werkchen
ibt auf 150 Seiten viele wichtige
atschläge und Kulturanweisungen, die

den Erfolg der Pftanzung gichern.

anzu
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egender und stehender Bauart, für Rohöle aller Art, nach
uns patentiertem Verfahren auch unter billigen Steinkohlen-
teerölen arbeitend, erhielten in Dresden 1911 u. Preiburg 1912

den Königl. Sächs. Staatspreis,
a fie höchste Auszeichnung

Gasmotoren- Fabrik Deutz.Zweigniederlassung Leipig, Packhofstrasse 7/9.

„„m ——=—mW
avpillon,Faplllon,

ſt, Milch, Zeitungen e
ßetznet unter günſtigen Be
ingungen zu verkaufen.
Heime Hans Herz feldMansfelderſtraße 45. (6005

Aumpſdreſchmaſchinen
mit Strohvpreſſe Jat Aufgabe

d. Lohndreſcherei, Keſſel u. Dreſch
apparat betriebsfertig, für 1500
verkäuflich. Offert. u. Z. b. 3086
an die Exped. d. Ztg. (6002
z herrſch. Landauer,

6ſitz. Jagdwagen (neu), 2 Selbſt
fabrer, 1 Break verkauft billi
P. Kohlbach, Gröbers. (86

Scvethehr
2 13-14000 M. re

amilienhaus mit gr. Garten

C

m

ofort od. ſpät. geſucht. Offert.
unt. G. X. 279 an Ann.-Erxp.
Gründler, Rathanusſtr. 135.

15 000 Mark
auf Acker auszuleihen. Off.
sub Z. d. 3088 a. d. Exped. d. Ztg.

Wilh. Gaede, Zerbſt (Anh.)

30 000 K.
will ich auf gute Acker-Hypothek
anlegen. Gefl. Off. unt. Z. e. 3089
an die Exp. d. Ztg. (8646

100 000 Mk.
möchte ich als J. Hypothek, auch

eteilt, auf Bauerngut anlegen.
ffert. sub Z. S. 3091 an die

Exped. d. Ztg. (8647
Zur Anlage I

von 16000 Mk
ſuche a r Ackerhypothek. Off.

Auſetion,
mit eiſernem Faß, 2 einſp. Wagen, 2 vierſp. Pflüge, 2 zwei

wage, Diemenplanen und viele andere zur Wirtſchaft
Gegenſtände meiſtbietend verkauft werden.

Bad Sulza, den 1. November 1913.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſollen auf dem Salinengute
zu Bad Sulza Montag, den 17. November 1913, vorm. 10 Uhr
3 Arbeitspferde, 19 Milchkühe, teils importiert, 10 Ferſen, davon
7 tragend, 3 Abſatz-Kälber, 5 Wirtſchaftswagen, 1 e

p. uge,1 Zweiſcharpflug, Hack- und Jätepflüge, 1 Rübenheber, wen
1 Kartoffelrodemaſchine, Kartoffelwäſche, Kultivator, Eggen, 1 Vieh-

seherige t
(6

Die Salineverwaltung.

MMDGGBMDDGCGEACDDDMMMGBEBBEBXIIEXEIIIIIIIIIIIIIIII

de M auisfartfter

Importeure Herman N. Müller Steinhardt, Hamburg 113.
Verdingung.

Die zur Unterhaltung der Kreis-
chauſſeen des Saalkreiſes für
1914 erforderlichen Materialien
und deren Anfuhr:

I. Rabatz-Schwerz:
318 cbm ſcharfen, ſteinfreien

Pflaſterſand anzuliefern,
167 cbm Bedeckungskies anzu-

liefern;

Prima Kühe m

ugkübe, verkauft p
ſelderſtraße 82/83. TA.: Max Seibt. F
ſowie hochtrag., darunter ſehr gute

reiswert
reiim-

el. 3280.
II. Brachſtedt-Zwebendorf:

200 cbm ſteinfreienPflaſterſand anzuliefern,
132 cbm Bedeckungskies anzu

liefern, (S42ſollen am Freitag, den 7. No-
vember 1913, nachm. 2 Uhr im
Bahnhofsreſtaurant zu Niem-
berg verdungen werden.

Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Halle a. S. den 18. Okt. 1913.
Der Vorſtand

Pferde w

Auf Wun
zugegen ſein.

Schlachtpferde

kaufe jederzeit;
nicht transportfäh.

erden mit
meinem eigenen Geſchirr abgeholt.b kann der Beſitzer
des Pferdes bei der Schlachtung

[5425
Max Zaubitzer, Groß Roß

ſchlächterei, Halle a. S.Steinweg 52. Telephon 45 15
des Landesbauamts.Goesslinghoff. Kgl. Baurat. Pferde m

Gutſingende Kanarienhbähnebill. zu verk. Breiteſtr. 18 III. Telephon 607.

lachten
ederzeit

August Thurm, Reilſtr. 10.
h 5226

u. Z. i. 3093 an die Exp. d. Ztg erb.

Candwirten ſteben Mk. 550 000
Hypotheken- u. Darlehnsgelder

zur Verfügung.
Beleihungen auch zur II., III. und IV. Stelle werden
gewährt. Unterbringung von Kapitalien auf gute Hypo-

theken beſorgen wir völlig koſtenfrei. [8621

M. Moritz Co.Bankgeſchäft, Halle a. S., Brüderſtraße 11.

Hypotheken-Kapita
in jeder Höhe (8645

auf Iandwirtschaftlichen Besitz sowie Darlehen gewährt
Robert Rosenherg, Bankgesehaft,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 76, Hotel Rotes Ross.

Zur heworstehenden Düngesaison
offerieren wir

feingemahlenen Düngelallc,
enthaltend ca. 90--95 kohlenſauren Kalk, pro eine Lowrys (200 Ztr.

franko Station Bennſtedt Mark 45.
[4486Ferner empfehlen wir

Ia. Bennstedter Stücken-Weisskalk,
bekannt als beſter, hochprozentigſter Aetzkalk, in Stücken und

auch gemahlen zu den äußerſt billigſten Tagespreiſen.

Benuſtedt, ZBennstkedter Kalkwerke
Poſt und Bahnſtation. M. MIaennicke Schmidt.

22

I. Hall. Persicherung geg. Ungerieler.

Johannes Meyer, Göbenſtr. 18, pt.
Telephon 3418. Vertilg. v. Ungez.
unt. Garantie Zahlung nach Erfolg.

Kleine braunweiße 93 dhündinentlaufen. Gegen Be Wunng ab

zugeben [8636Thieme, Untermaſchwitz.

Zaunſäulen
von leichten Feldbahnſchienen, inallen vnſ [5971

Prima Speisehartoffeln,

nur allerbeſte Sorten aus Sand-
boden, auf gut. Kochen ausprobiert,
offerieren billig frei Haus (Koch-
proben v. 10 Pfd. ab unſerm Lager).

Frliedrloh CGo.,
5978] Kartoffeln en gros,Rob. Frangzſtraße 3. Tel. 3471. Ernst Karius, Germarſtr. 2.

u. Fistallcate rer
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Auszeichnungen:
J vr-„„j„—=X3)J

1910

Brüssel: 3 Grands Prix. e
Men: Staats Ekren Diplom.
Buenos Aires: 2 Grands Prix.
Se Maria (Brail Granckò Prix.

Auszeichnungen:

mit Leistungen bis [000 PS.

r memenweltsbür Fack, Leip pzig

Patentamwälte: Jng. O. Sack. Drng, FSpielmann.

KMirhel J

Michel Brikets
anerkannt beste Marke

Aahresprodoktlon 100 000 Waggons
habenbein IIalleschen Kohlen I. Briket- Kontor

Merseburger Strasse (Pcke Schmiedstrasse), Tel. 3939.,und in anderen besseren Kohlenhandiungen.
Bei Abnahme von 50 Zentnern 75 Pfg. pro Zentner frei Gelass.

G EEEEIIIIE III

S

Tüchtige Ronteure 2u Dienstentrtttreeteetterrtterrtrererreerrrrr
Maurer und ZTimmerarbeitenjeder Art führt unter ſteter u ſachgemäß aus [8591

A. Seidel Nachf. x Pohle, Baugeſchäſt,X Erneſtusſtraße 11, Ecke Abvoratenweg. Telephon 2102.

z Vertreterbesneh Kostenlos. e8a estbewüährte Fabrikate in S
2 S DODrillmaschinen Beer W r xz Düngerstreuer S Wer s

66 S Sz „Westfalia e 35mtiiehe Pflüge Se We S w25 Kartoffeirode- S Be za 7: hi S S 2c „„maschinen S Sn Kartoffelsortier- S S Walzen 22
c maschinen S d D S llena 2 f S. J in a Lm Rühen- S W F. Ausführungen Sa heber S W sowie 73 Satgger w. V. sämtl. Maschinen S

S Sz van S o und Geräte für7 masehin. S F die Landwirtschaft.
S. 5e J naeparaturenf. S V an Maschinen jeglicher Artc SS S in sachgemässer AusführungS v S IIIIIIIII hie z
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b Halle, Lauchstädterstr. I.
t

Verkauf.

HEINRICH LANZ r
VENTIL-LOKOMOBILEN

r Fleißdampf bestgeeignetste SHetriebsmaschine.

Filiale BERLIN W 7, Unter den Linden 57-58.
«GSGGGGGSSGGGOOGGGGEeeeeeeeeeeeeeeeeeereereeee-----------—

X DſMallescher Jaitersall
Georg Kleemann,

Telephon 2804.
eit- Fahrsohule, äuxuspferdehandlang,

Gesunde, Iuftige Pensionsstallung.Erstklassiger Reit- u. Fahrunterricht an Damen u. Herren, 2
Verleihung eleganter Reitpferde und Dogearts.

D9 Ständige Auswahl Komplett gerittener Reitpferde.
Elnstellen und guter Absatz von Pferden aus Privathand zum

Privatpferde werden von mir selbst geritten.e e e

1911

Turin 3 Grands Prix.
Budapest: Goldene Staatsmed.
Dresden Große Goldene Med.
Crefeld. 2 Goldene Medaillen.

7

e

Vorsicht? 3
Wer ein Geſchäft, Gewerbe

betrieb, Grundſt. c. kaufen od. ſich
an rentabl. Unternehm.beteil. will,
verl. koſtenfr. Angebote, da ich

ſtets gewinnbringende Objekte
allerorts an der Hand habe.
Conrad Otto (fr. E. Kommen Nehf.)

Katharinenſtraße 17.
De ſerkäuler oder Kapital-

suchende
m. unverbindl. Beſuch.

Landgut,
ſelten ſchön, mit ca. 250 Morg.

übenboden erſter Klaſſe,
e Wohnhaus, 8S maſſiv. Wirtſchaftsgebäuden, G

O OBII-EMr SATT- und HEISSDAMPF
GLEICHSTROM-
LOKOIOBILEN

mit Ventilsteuerung bis 600 PS
Maschinenfabrik

B ADEMI A
e a W'einheim in BadenIng ener Fritz Kalbow., Berlin W. 57, Frobenstrasso 4. Telephon: Lützow r

roßem Hof, parkähnlichem 2

Barten, w. Halle gelegen- gute Zuckerfabrik in
nächſter Nähe, iſt preiswert
u verkaufen. Nur Selbſt-2 küufer erfahr. Näheres durch G

3 Landwirt Georg KlIooss,

Halle, Fürſtental 8p.
6902600090660990095

Ein klein. feines, gutgehendes

Jnduſtriewerk 2i. gr. Prorinzſtßbhohnegonkurrens

mit maſchinell. Betrieb iſt vorge-
rückten Alters halber preiswert zuverkaufen, Fachmann nicht nöt g
Evtl. 6——9 Mille nötig. an erb.
unt. Z. i. 3071 an die Exp. d. Ztg.

n und Verkäufe

2 von Rittergütern und Land-

[8551

S Landwirt Seorsg KIooss,
Halle a. S., Fürſtental 8.

Drillinge von 90 Mk. an. Teschings, Revolver.

Kutschgeschirre, Sättel und Reit zeuge
Kaufen Sie billigst bei (5974rege Gustav Lucle, Sattlermeister,
Herseburgerstrasse G.

E.
m

Ueber 5000 Kran- und Suleugsanieten ausgeführt!

8563]

Unruh ä biehin nen beipzig- Plagwitz

Hellgrau, langſam bindend, dur ch
aus volumbeſtändiges, wohlfeiles

Erſatz- Material
für Portland-Cement,
dieſem an Qualität ziemlich e
kommend. Insbeſondere gutſaß ynpn ferner auch z r

ecken von DäFeine Mahlung, abſolute Keinheit

und argte Erhärtungsfähigkeit bei
hohem Sandzuſatze. [8593

Beſte Ref. W laſte gagespreiſe.
Vertreter f. Pale u. ſtand es Lager
Friedr. Jesanu vorm. Wuß Reupsch.

eeeererrrroooooo--------Der Verein oftfrieſitcher Ktammviehzüchter in Rorden,

e ScherCement

3500 Mitglieder zählend,rigi i erkaufsvermittler jederzeit

rin ZuchtviehOſtfrieſiſch ches

zentralheizungen
aller Systeme

Dicker Wernebure
Helteste Hallesche Zentralheirungs-Firma.

Feinste Referenzen. 18588

aller Art.
Trockeneinriohtungen für alle Awecke, Koch und

Wasehkeüchon, Bacddeeinricohtungen-
Ca. 2000 im Betirieb

Sachsse Co-, Halle S.
Aeete Beisuagedrene am Platvo.

Zweiggeecdtütio: Dresden and Beothos 08ehl.

Noiungs- u. Luitftungs-Aulagen

0569

Der Verband für die Züchtung des
SimmentalerRindes in der Provinz Sachsen

übernimmt jederzeit koſtenloſe Vermittlung von erst-
Klassigem Zuchtvieh. Anfragen ſind zu richtennach. Anfragen an die Geſchäftsſtelle des

[5995Vereins in Norden.
—.-—S—S[JIJ e e e e e e eeeeeee e eeoÖL

Toca. Juswerſauf
wegen Geschäfts- Aufgabe

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.D0 Beste Jenordoe, vorzügliche moderne Waffen und Jagdgeräte billig einzukaufen.

Zentral-Doppelflinten jetzt von 28 MK. Selbstspann.-Gewehre, rauchlos, von 75 M.
Lufſftgewehre,

Jagd und Taschenmesser bedeutend unter Preis.
C. Hübenthal, Büchsenmacher, Leipzigerstrasse 86.

Meine best eingerichtete Werkstatt für Nenanferrirong und u aturen bleibt bestehen

an die eſchüfts ſtellen des Verbandes Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7. 39

2

S

gütern durch [8638 8

D
e

9

unſortrerte Kuttoffeln

Wohltmann, Jnduſtrie,
Jmperator e.

2000 Ztr.
Speiſekartoffeln

Wohltmann, Jnduſtrie, Up to
date, Magnum bonum

offerieren billigſt (5579
Buhlers Northe,

Torgau.

Kandbank, Greſchäftsſtelle Danzig,
Kaſſubiſcher Markt 17/20, Fernſprecher 1638,

ſtellt nachſt. ſehr preiswerte Güter zum Verkauf. Günſt.
wer r Hyp. Auskunft u. Proſpekte koſtenlos.

Gut 7 v. Bahnh. Strecke Konitz-Berlin, Ver-1. Lheft 1 m vom Gute. Nächſte, Stadt mitGymn., h Töchterſch., Amtsgericht pp. 7 km entf.
Gr. ca. Mrg., 930 nur milder Rüben- u. Weizenbd.,
44 Mrg. vorzügl. Wieſ. Faſt durchweg neue Gebäude,
überall Waſſerleitg., herrſchaftl. Wohnh. mit 11 Zim.,Badeeinrichtg. pp. gleich l. leb. u. tot. Jnvent. (Dampf-
dreſchſ.), ſcbr I ure 34 Anz. ca. 130--140 000 Mk.

a

Hirschfüänger,
(8609

2 Gut nh. Strecke Konitz-Berlin, 8 kma z Wiadt i Gymn., höh. Töchterſch., Amts-
gericht. Berlin in 6 Std. zu erreich. Gr. ca. 1060 Mrg.,
860 Mrg. mild., lehmhalt. Seige u. rübenfäh. ſyſtem.
drainiert. Acker, ch 50 Mr ald, ca. 60 Mrg. voru mit Waffer-ügl. Wieſen. Rei Wbueitg. Sr. im parkart. Obſt- undGemüſegart., 14 Zimmer, r Wirtſchaftsräume. Sehr

gut. leb. u. tot. g. (Dampfdreſchſatz mit Elevator),
recht gute agd. Anz. ca. 130--140 000 Mk.

3 km v. Oſtſee-Gut rg., 3 Km v. Bahnſt.,3. rund i. Sommer mittels Dampfer v. Danzig
leicht zu erreich. Grundſteuer-R. 4200 Mk., durchweg
tiefgr. Niederungsbod., d. überall i. Weidegärt. umgew.
werd. kann. Neue Geb., h leb. u. tot. Jnvent.,
arrond. Lage. Anz. ca. 180 8571unmittelb an4 Jagdberecht. Stadtgut, Garnier

höh. Schulen. Gr. ca. 300 Mrg., 220 tiefgründ. hum.ar Mrg. Wieſ., v. d. 55 Mrg. erſtkl. ſind. Grundſt.-R.

„29 Mk. pro Mrg. Ausreich. gut. Geb., leb. u. tot.e (Dampfdreſchſ., beſte Verwert. aller Produkte,
d. Milch u. Gartenerzeugn. Anz. ca. 55-—65 000 Mk.

cereeereoeneeeereaeeeePF Gebrüder en
Begründung 1872.

Telegr. Baenseh-Dölaubzhalle. Teleph. Amt Halle 1137.
(aolin Kehlämmoerei Werbe, Ton u. (aolin Gruben.

Chamotte kahri en
Wasverglasfabrit, n Ka T Nairog- Wasserglas,

Anstrich Wasserglas.Gips fabrik ungorer Firma: Wilh. Kaselita Nachf.,
Niedersachswerfen a. H.Modoell- und Alabaster-Gips Stuck- und Estrich-Gips

Beste Referenzen. Muster, Kosten-Anschläge gratis.

vei Halle a. 8.



DTagesordnung:

Alle natkonaten Wähler der 3. Abteilung

Bürger- Vereins für ſtädtiſche

Heffentliche Wählerverſammlung

im „Wintergarten“, Magdeburgerſtraße,
Dienstag, den 4. November, abends S Uhr.

Die Stadtverordneten Wahlen der 3. Abteilung.

W Freie Ausſprache

Der Wahlausſchuß
des Halliſchen Bürger Vereins u. des Allgemeinen

ſind eingeladen.

(897

Jntereſſen.

Leipsiger Lebensoersicherungs-
Gesellsckaft a. E.

Alte Leipeiger) Gos
General Agenturen in Halle a. S.

Hugo Klauke, Johannes Fröbss,
Mavrtinstrasse II. Tel. 207. Dorotheenstrasse I. Tel. 966.

Beiist ein Abonnement auf

Wir führen folgende Zeitschriften:
Humoristische Blätter Jugendblätter:
Fliegende Blätter Der 7 Kamerade ten Ut Das KränzchenMeggendorfer er Kunst und Musiktn Frr h Alle iaaderadatsch Fanstehro nie
Schall Kunst wartSimplizissimus Die Musil
Wiener Carricaturen Neue Musikzeitung

Dä a Politik:e GegenwaZur Vnterhaltung Die Grenzboten
Das neue Blatt Hie ilfe

Preussische Jahrbücher
ürz

Stüddeutsche Monatshefte
Nord und Süd
Deutsche Revue
Deutsche Rundschau
Die neue deutsche Rund-

Buch für Alle
Daheim
Zur guten Stunde (Pür alle

Welt)
Für's Haus
Gartenlaube
Gutenbergs Illustriertes
Sonntagsblatt schaur Der Türmeromanzeitung Velhagen und Klasing-eS fürs wegteeutsche Hause r 3 2 n MonatshefteD*Dniversumi Welt und Haus M Feitsehriften:

Fen t la Die UmschbauW Zeit im Bii er Zeitechrift des VereinBl gWotttorie Ah Ingenieure
Leipziger illustrierte d r e

Zeitung port im Bildd. Zeitschriften:aphicueeratea London News
The Studio
Je sais tout
Journal amusant
La revue hebdomadaire
L'Illustration

e Moden- und Hausfrauen-

S ZeitungenBazHie ame (III. Frauenztg.)
I Die PrauI Modo und Haus

Wiener Mode

le Hppen Uehen 9 ſage n ämn Hfnien n bin.

Vereinigte Lesezirkel

Hallescher Buchhändler

und Vraneken Lang, G. m. b. H.,
Halle a. S., Barfüßerstr. 7. Fernr. 5307

SHing- und Waldvögel,
n Pgvageien h Sittiche 2e. ezgeltafge- Laub-

frö Zaugrig etempfiehlt Carl ZTeidler, am Leipziger Turm.

Barameler,

Thermomeker,
Hygrometoer,

Reisszeuge,
vorzügliche Instrumente.

ffikroskone,
bupen, ws

Lelbe t ätige MWasch miffel

S

muß mit besonderer Sorgfalt und Vorsicht? arehemwerqlen, a eser aKochen fortfällt und eine gründliche Reini ung deshelt bisher nur sch h

war. Diese Schwierigkeit wird sofort behoben bei Gebrauch von 4

PERSIL,
23 r v gerade hierbei in besonderem Maxrec dewähft. O Wäaschen
e eht wie Jolgt:Man löst beren, wieviel steht auf dem Paket) in tauwarmem Wasser au

Zusatz von Seife und muß vermieden e Sofort nach dem a
lösen rung man die Wäsche in die Lauge, die nur handwarm (30--40 Grach)
sein darf, lässt sie i Stunde darin legen, und schwenkt sie, währenàäS Zeit S M e het. G äsche isd. dann lertig. Hieraul

Auswaschen i in lauwarmem, Wasser.
le Wolle ist rein, locker und weich,

aller Geruch nach Schweiß, (Schmut usvr., der sonst der Volle sehr gerne anhaftet,
ist verschwunden, die Wolle duſtet trisch und angenehm, dabei hat das CGewebe
in keiner z gelitten und ist nicht ſilzig. Die Eigenschaſt des Persil ermöglicht
also eine Reinigung der Wollwäsche, wie sie nach der alten Methode ausgeschlossen ist.

Aber nicht die Waschkralt allein ist es, die Persil auch für Wollwäsche
unentbehrlich macht, sondern vor allem seine Desintfektlionskraft,' die ihm
eine grosse hygienische Bedeutung T Wollwäsche verlangt in hy ienischer

S

e

Ab

8596

roſchhäuſer, Tuffſtei geh beſtes

besegläser,
Operngucker,

Brillen, Klemmer
moderner Ausführung

empfiehlt sehr billig

ktü Unbeannt

Gr. Ulrichstrasse 1 a.

HENREL'& Co.

Beziehung besondere Aulmerksamkeſt,
ähnliche Stolfe, die die besten Nährböden für Bakterien bilden, hartnäckig festhält
und dadurch leicht zum Ueberträger von Krankheiten wird. Diese Verunreinigungen

enannter Art r und 2zerstört Persitl vollständig.aben ergeben daß in handwarmer (30--40 rn ersillau ge schon wenigen
Minuten selbst die widerstandsſähigsten Bakterien im Keim dte werden.
Persillauge steht also an Desinfektionskralt den derer ben

wach, ohne jedoch deren Giftigkeit und Umständlichkeit im Gabrauch zu besitzenPersll worde aul der „Internationalen Hygiene-FRusstellung zu Dresden R

Würdigung seiner hervovis ektionsmittel mit der Soläct Medaillo ausgezeichnet
Erhältüch, nur, in Original-Paketen, ai los

a sie Verunreinigungen wie Fett, Schweiß und

S 3

c S S

e

v Wissenschaſtliche Versuche

Lauwarme
ektionsmitteln nicht

den Ei genschalten als selbsttätiges Waschmittelsdwio

u

Tol. 1455. Kunst-Magazin.

G A Noll Gr. Steinstr. 69,
m 7 3 neben der Hauptpost.

Meine Weihnachts Neuheiten
trafen in reichster Auswahl ein und empfeble ich besonders alle Artikel für
Brand, Tiefbrand, Kerbschnitt, Metallplastik, Satin Tarso, Lamnb-
sügearbeiten u. Nagelarbeiten ete., ferner Fustagno- u. Samtbrand.

Fertig gebrannte Wandsprüche in grösster Auswahl.
Malkästen, Brennapparate, Arbeitskästen für Laubsàäge- u. Schnitzarbeit.

a Unterricht in allen Fächern.

Nähmaschine, Singer, tadel-
los, noch wie neu, für nur 55 II.

Fahrrad, Halbrenner, m. Hol-z-
felgen und Torpedofreilauf,
neue Bereifung, 68 MkHalbrenner mit Forpedot rei
lauf, 42 Mk., verkauft

H. Schindier. Kl. Ulrichstr. 35.
Gegr. 1876.

Hervorragend bei J orzeitiger
ervenschwäche. [8561Halle: Löwen-Apotheke, a. Jan.

Leipzig: Engel- -Apotheke.

Box-Mädchenstiefel

Wiebarhs Srüudüarein
Kleine Ulrichstrasse 12,ist bekannt als billigo Bezugsquolle aller Sohuhwaron

Als sehr preiswert empfehle
Box-Herren-Schnürstiefel moderne Fasson
Box-Damen-Schnürstiefel moderne Fasson h. u. 7.00
Boxcalf-Damen-Schnürstiefel moderne Fasson 8.75
Kalblack-Damen-Schnürschuh mod. Fasson 7.00

27/30 4.00
Ballschuhe in den neuesten Dessins eingetroffen. a

S Einige guterhaltene gebrauchte
Schreihmaschinen

preiswert zu verkaufen. [8590
G Albert Osterwald, Rathausſtr. 8/9.

7.50

AD O c t31/35 4.50
Wer ALlIE S S

2T oeffentilehes Wettschreiben
des

Ortsverhandes Gabelsberger Stenographen
für alle Gabelsberger Stenographen, auch für die, die keinem

Verein angehören, (6003
Do Sonntag, 9. November, pünktlich 2 Ubr

im „Mars Ia tour“, Große Ulrichſtraße.

Damen-Kopfwäsehe,
moderne Frisuren, ff. Ondulation.

Transformationen, Frisetts, Wellenknoten, Zöpfe ete.
in nur besten Qualitäten und echten, haltbaren Farben zu t

billigen Preisen. Spez.: Haareinlagen zur Püllung undSchonung der Vorderhagre. Tausendfach bewährt. Broschüre
über Haarleiden, ihre Ursachen und Behandlung, lobend an-erkannt, nützlich für e gratis und kranko.

b St 65B. TZeutschler, a re

J z 7 in großerFlügel und Pianinos
zur Miete [8540unter eventl. Anrechnung gezahlter Miete beim späteren Kauf. 9

B- h orose UrieRetrans a33
200

l fadfadrecharten

empfiehlt

Otto Thiele, Huchäruckerei und Verlan,
Verlag der MHallesehen Teitung,

Landeszeſtung für die Provinz Sachsen,
Halle a. S., Leipziger Strasse 61/62.

m



85

c
e

Sonntag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Maßnahmen gegen die finanzielle Belaſtung der Landwirk

ſchaft durch die Jnduſtrie.
Ueber dieſe Frage verbreitet ſich der Syndikus der Landwirt

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen Herr Scriba- Halle in
einem Artikel der „Land wirtſchaftlichen Wochenſchrift“, die Amts
blatt der betreffenden Landwirtſchaftskammer iſt. Der Artikel
kommt u. a. auf die erhebliche finanzielle Belaſtung
der land wirtſchaftlichen Gemeinden infolge
utzugs von Arbeitern der Jnduſtrie zurege die durch die vielfach ungeheure Steigerung der

Schullaſten, der Laſten für Armenpflege, Kirche, Polizei, Wege-
bau, Grabenunterhaltung und ſonſtige gemeinnützige Maßnahmen
verurſacht wird. Um nun über die Angelegenheit einen klareren
leberblick zu gewinnen und möglicherweiſe Schritte zu einer ge-

ren Verteilung der Laſten einleiten zu können, bedarf es
dazu ausgedehnten Materials. Herr Scriba bittet daher alle
Landwirte und ſonſtigen Intereſſenten des Landwirtſchafts
tammerbezirks, zur Beſchaffung einſchlägigen Materials behilflich zu e und vor allem die Gemeinden namhaft zu machen,

die durch die Induſtrie finangziell ſchwer belaſtet ſind. Namentlich
iſt es dabei von Jntereſſe, zu erfahren, wie ſich die einzelnen
Einnahmen und Ausgaben in den einzelnen Gemeinden vor und
nach der Einführung der Jnduſtrie infolge von Zuzug von Be
amten und Arbeitern geſtellt und ob und aus welchem Grunde ſich
die obengenannten Laſten nach Einführung der Jnduſtrie ge-
ſteigert haben. Auch wird um Angabe von Gegenmaßnahmen ge-
heten, die von den einzelnen Gemeinden getroffen wurden und
von Erfolg begleitet waren, oder ſonſt zur Beſeitigung des Miß
ſtandes im Jnkereſſe der Landwirtſchaft vorgeſchlagen werden, um
ſie möglicherweiſe zur Abänderung des HKommunal-
abgabengeſetzes bei der kommenden Novelle zu verwerten,

e

Das DiakoniſſenMutterhaus der Frauenhilfe „Katharinen-
ſtift“ in Wittenberg (Bez. Halle)

hat jetzt dreizehn Schweſtern auf Jnland sſtationen, haupt-
ſächlich in der Provinz Sachſen, außer den in ſeinem eigenen
Krankenhauſe, dem Paul-GerhardtStift, beſchäftigten. Eine
bedeutende Erweiterung ſeiner Ausland s arbeit iſt jedoch ſo
eben erfolgt. Die dringende Bitte um Uebernahme des Hoſpitals
in Blumenau im Staate Santa Catharina (Braſilien) hat mit der
ſoeben erfolgten Ausſendung von drei weiteren Diakoniſſen Er
füllung gefunden. Jn Blumenau, der bekannten deutſchen
Kolonie mit etwa 30 000 Einwohnern, waren bisher ſchon zwei
Diakoniſſen der Frauenhilfe in der Gemeindepflege tätig. Die
Uebernahme des Hoſpitals daſelbſt bedeutet eine ſtarke Befeſti
gung der ganzen Arbeit, die ſowohl im deutſchvölkiſchen, wie im
evangeliſchen Intereſſe lebhaft zu begrüßen iſt. Unſere dortigen
Volks und Glaubensgenoſſen bezeugen es mit großer Dankbar-
keit, daß ſie in der Ausſendung von Schweſtern der Frauen
hilfe einen erfreulichen Beweis der Liebe ſehen, die die heimat-
liche evangeliſche Chriſtenheit mit den Volksgenoſſen jenſeits des
Meeres verbindet. Es wäre zu wünſchen, daß dem Mutterhauſe
der Frauenhilfe in Wittenberg auch in unſerer Provinz zahlreiche
Freunde tatkräftige Förderung zuteil werden ließen, damit es
in die Lage verſetzt wird, ſeinen wichtigen Aufgaben daheim und
draußen noch in ganz anderem Maße gewachſen zu ſein als bisher.

Witterungsbericht vom Brocken.
Die Witterung machte in letzter Zeit auf dem Brocken ab

ſonderliche Sprünge, und an der Schwelle des Winters täuſcht
fie uns raſch noch einen Altweiberſommer vor, der mit um ſo
größerer Freude begrüßt wird, als man auf ihn gar nicht mehr
rechnen konnte. Nachdem es ſchon ſeit Anfang der Woche hier
oben ſehr mild geweſen war, ſtieg am 29. Oktober die Tempera-
tur für die augenblickliche Jahreszeit außerordentlich hoch empor;
mittags war es um faſt 10 Grad wärmer, als es unter normalen
Verhältniſſen hätte ſein müſſen, und das Queckſilber erreichte
16,4 Grad Celſius im Schatten; dagegen zeigte das Sonnen-
thermometer um dieſelbe Zeit 35 Grad Celſius. Das Tagesmittel
lag am Mittwoch mit 18,7 Grad Celſius um volle 9,7 Grad über
der langjährigen Durchſchnittstemperatur. Am 29. hatten wir
mit 16,4 Grad Celſius den wärmſten Tag im Monat Oktober auf
dem Brocken. Auch am Donnerstag hatten wir einen prachtvollen
Herbſttag und großartige Fernſicht; allerdings im Laufe des Nach-
mittags trat ſtarker Dunſt in der Ebene ein, und abends und
nachts herrſchte Nebel. Freitag früh 4 Grad Wärme, mäßiger

und ſchwache PBewölkung und Fernſicht.Südweſtwind Dieſer

4. Beilage zu Vr. 515 der Halleſchen Heitung

Oktober hat mit dem Oktober 1907 im allgemeinen eine große
Aehnlichkeit. Das Monatsmittel der Lufttemperatur betrug
1907: 7,1 Grad, diesmal 6,5 Grad; die Sonnenſcheindauer 1907:
116 Stunden, 1913: 125 Stunden; die höchſte Temperatur Oktober
1907: 15,2, die niedrigſte 0,5 Grad Celſius; Oktober 1913:
höchſte Temperatur 16,4, die niedrigſte 2,6 Grad Celſius.
Die geſamte Niederſchlagsmenge betrug Oktober 1913: 71 Milli-
meter. Wir haben im Gebirge veränderliches, wolkiges und
kühles Wetter bei vorwiegend mäßigen ſüdweſtlichen Winden;
auch ſtrichweiſe Regenſchauer zu erwarten.

Unglücks- Chronik.
Durch die ausſtrömenden Gaſe eines vorüberfahrenden Auto-

mobils wurden in Gotha die Pferde eines Laſtwagens ſcheu.
Sie raſten eine ziemlich ſtark abfallende Straße entlang und über
fuhren einen Handkarren, der von einem älteren Manne sgührt
wurde. Dieſem wurden infolge des Zuſammenpralls beide Beine
zermalmt, ſo daß er ſchwer krank dem Krankenhauſe zugeführt
werden mußte.
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K. Niemberg, 31. Okt. (Der Herbſt-Sängertag)
des „Strengbach-Sängerbundes“ findet am 30. November, nach-
mittags 3 Uhr im Leubnerſchen Lokale unter Vorſitz des Kantors

errn Joſt ſtatt. Von dem Bundesdirigenten Herrn Kantor
rüger in Schwerz ſind für das nächſtjährige Geſangsfeſt folgende

Maſſerchöre beſtimmt worden: 1. „Das Niederländiſche Dank-
gebet“ mit Orcheſter, 2. „Der Geſang“ von Häſer (Heim Nr. 78),
3. „Hoffe das Beſte!“ von Silcher.

g. Lochau (Saalkreis), 31. Okt. (Reformationsfeier.)
Das wurde heute hier in der üblichen Weiſe ge-
feiert. J 8 Uhr war Reformationsgottesdienſt, an welchen
außer der Gemeinde die Mittel- und Oberſtufe der Schule teil-
nahmen.

g. Lochau (Saalkreis), 31. Okt. (Jnduſtrielles.) Der
Tagebau „Hermine Henriette“, in hieſiger Flur hat
eine weſentliche Erweiterung nach Süden erfahren, in
dem von ihm aus ein Durchbruch nach der früher Herrn Ritter-
gutsbeſitzer Schwarzburger gehörigen Kiesgrube geſchaffen wurde
und durch Handbetrieb das hier befindliche Kohlenflöz frei gelegt
worden iſt. Mit den Kiesmaſſen des Deckgebirges iſt nach den
Beſtimmungen der übrige Teil der Kiesgrube ausgefüllt worden,
während die erdigen und tonigen Maſſen zur Ausfüllung bereits
abgebauter Stollen im Tagebau verwendet werden. Die vom ab-
baufähigem Kohlenflöz gewonnene Kohle wird mittelſt Kettenbahn
nach Grube „Hermine Henriette 2“ befördert und gelangt von hier
durch die Drahtſeilbahn nach den Hauptwerken bei Oſendorf zur
weiteren Verwendung.

g. Osmünde (Saalkreis), 31. Okt. (Erhängt.) Die Ehe-
r Einwohners G. machte ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende.

g. Burgliebenau (Kr. Merſ.), 31. Okt. (Letzter Ernte-
ſegen.) Nunmehr iſt auch der letzte Ernteſegen, der Fenchel,
welcher ſchon ſeit Jahren hier angebaut wird, eingeerntet. Der
Ertrag iſt ein ergiebiger und befriedigt die Erbauer, indem 7 bis
8 Zentner pro Morgen geerntet worden ſind. Auch die Preislage
iſt eine zufriedenſtellende.

Bennewitz, 1. Nov. (Jugendpflege. Denkmal.)
In ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Ortsausſchuß für Jugend-
pflege die Einrichtung einer Werkſtatt für leichte Holz und
Papparbeiten, wozu der Schulvorſtand bereitwilligſt einen Raum
abgetreten hat. Lehrer Kolbe, der einen vierzehntägigen Kurſus
für die Arbeiten in Ammendorf durchgemacht hat, wird auch für
dieſe Einrichtung die Leitung übernehmen. Das zur Er-
innerung an die Befreiungskriege geplante Denkmal wird
ſeine Aufſtellung auf dem Schulhofe finden. Die Vorarbeiten
ſind ſo weit gefördert, daß mit dem eigentlichen Aufbau be

werden kann. Die Einweihung, bei welcher Herr Rektor
ß ten die Weiherede halten wird, ſoll ſpäter ſtatt

nden.
(5) Merſeburg, 1. Nov. Eine Autoverbindung

Merſeburg-Freyburg) wird geplant. Die Probefahrt hat
bereits ſtattgefunden, ſo daß die Eröffnung des Betriebes bald zu
erwarten iſt. Jm nächſten Frühjahr ſoll die Linie noch weiter
geführt werden.

g. Gröbers (Saalkreis), 31. Okt. (Arge Mißhandlung.)
Bei der Anfuhr von Zuckerrüben ließ ſich am Mittwoch ein Ge-
ſchirrführer aus Sietzſch, welcher dem Gefährt des Beſitzers Alb.
K. aus Burgliebenau folgte, zu argen Mißhandlungen hinreißen.
Er ſchlug mit der Rübengabel dem K. über den Kopf und den
linken Arm, ſodaß der Mißhandelte zuſammenbrach. Er wurde
erheblich verletzt und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Otto Röhr- Abend.

Wer erwartet hatte, in Herrn Otto Röhr einen Klavier-
humoriſten vom Schlage Lamborgs kennen zu lernen oder
einen luſtigen Klavierabend, wie ihn der Leipziger Komponiſt
Woldemarx Sacks hier wiederholt gegeben hat, mitzuerleben,
hatte ſich gewaltig getäuſcht. Wurden bei den genannten Künſt
lern geiſtreiche Parodien auf die Muſikmacherei unſerer Tage,
Satiren auf das Publikum im Konzertſaal, auf die Muſikſtile
namhafter muſikaliſcher Zeitgenoſſen und dergleichen geboten, ſo
führte uns Herr Otto Röhr auf das Gebiet der Kabarett-
kunſt, womit jedoch gar nicht geſagt werden ſoll, daß er auf dem
ihm eigenen Gebiete nicht Ausgezeichnetes geleiſtet hätte. Er
verſtand es ſogar, mit ſeinen „Schlagern“ und dem ihm eigenen
trockenen Humor durchaus Stimmung zu verbreiten und ſeine
Zuhörer gut zu unterhalten, nur war es eben nicht das, was
man von einem humoriſtiſchen Klavierabend erwartet hatte.
Das Klavier ſpielte dabei überhaupt nur eine recht nebenſäch-
liche Rolle, es diente nur zur Begleitung der Geſänge, während
ſelbſtändige pianiſtiſche Darbietungen ganz fehlten. Mit einem
Lobe der Biedermeierzeit eröffnete Herr Röhr ſein Programm.
Dann gab er die ſehr ſcherzhafte Geſchichte von einer „Liebes-
heirat“ zum beſten, verherrlichte den Wein und charakteriſierte
mit ekwas zweifelhafter franzöſiſcher Ausſprache, indem er die
Endkonſonanten der Worte meiſt mitſprach, das Weſen verſchiede-
ner franzöſiſcher Walzer. Den erſten Teil beſchloß ein recht
geiſtreich durchgeführtes, Lied auf die moderne Operettenkompo-
ſition, das lebhaften Beifall hervorrief.
Ganz ohne Muſik verlief der Mittelteil, in dem Herr Röhr

eine Reihe ausgezeichneter Witze zum beſten gab. Etwas tragiſch
angehaucht war der Anfang des zweiten Teils „Gretelchen, mein
Mädelchen“, dann ging Herr Röhr zu einer „Parodie im Stile
der Richard Wagnerſchen Stabreimdichtung' über, ſang ſehr
temperamentvoll ein Lied vom fidelen Hauslehrer und zeigte in
einem anderen Liede von dem falſchen Ton as, der ſich in eine
moderne Sinfonie hineinverirrt und dem Komponiſten zum Er-
folge verhilft, wie kleine Urſachen gelegentlich große Wirkungen
haben können. Weniger Eindruck machte dagegen das Couplet
über Bücher und Frauen. Neben wirklich guten Kabarettſachen
fanden ſich ſolche, denen die rechte Pointe und daher die Durch
Schlagskraft fehlte. Das beſte des zweiten Teiles waren un
ſtreitig die Stumpfſinnsverſe auf die Straßenbahn und das Auf
treten Röhrs als Zukunftskomponiſt, der alle die Dinge vor
auserlebt, die wie das „Puppchen“ und „Das haben die Mädchen
ſo gerne“ bereits auf alle Leierkäſten übergegangen ſind. Jeden-
falls fand Herr Röh x ein Publikum vor, das ſich von der guten
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
r. Freyburg (U.), 31. Okt. Bund der Handwerker.)

Die Ortsgruppe des Bundes der Handwerker hielt im „Rats-
keller“ eine gutbeſuchte Verſammlung ab, in welcher Klempner-
meiſter Mondenſchein Zweck und Ziele des Handwerker-
bundes in längeren Ausführungen behandelte.

r. Laucha (U.), 31. Okt. (Verkauf.) Rentier Porſe aus
Naumburg kaufte das etwa 400 Hektar große Bornſcheinſche
Muſtergut in Pleißmar.

K. Bitterfeld, 31. Okt. (Kontrollverſammlungen.
Diebſtähle. Jubiläum.) Die diesjährigen Herbſt-kontrollverſammlungen im diesſeitigen Kreiſe werden

am 12., 20.--22. und 24.--26. November abgehalten. Geſtern
wurden hier wieder zwei Fahrräder geſtohlen. Der
Täter iſt entkommen, Der Hauptvorſitzende des Gewerkvereins
der deutſchen Töpfer, Ziegler und verwandter Berufe G. Müller
hier konnte jetzt auf eine ununterbrochene 25jährige Tätigkeit
zurückblicken.

K. Bitterfeld, 31. Okt. (Beim letzten Wochenferkel-
markt) waren aufgetrieben 165 Stück, von denen das Paar mit
20——-30 Mk. bezahlt wurde. Der Umſatz war ein mittlerer.

Esp. Weißenfels, 31. Okt. (Die Taubſtummenſeel-
ſorge) iſt ein Zweig kirchlicher Arbeit, der noch wenig bekannt
iſt. Soeben iſt hier ein Kurſus beendet, an dem neun Paſtoren
teilnahmen, um ſich im Umgang mit den Taubſtummen weiter
ausbilden zu laſſen. Direktor Kühling- Weißenfels hat es
trefflich verſtanden, den Kurſusteilnehmern das Auge dafür zu
öffnen, was ſie noch tun können, um den Taubſtummen ent-
gegenzukommen.

Weißenfels, 31. Okt. (Glektrizitätsverſorgung.
Verſetzt.) Die Kreiſe Naumburg, Weißenfels und Zeitz

werden ſich nun bald eines ausgedehnten Netzes von elek-
triſchen Fernleitungen zu erfreuen haben. Die Firma
Brown, Boberi u. Co., Akt.Geſ. in Mannheim, führt im Auftrage
des Verbandes der Weißenfels-Zeitzer Fernwerke nach allen
Himmelsrichtungen die genehmigten Strecken aus, die in den
Kreiſen Zeitz und Weißenfels in der Hauptſache ſchon beendet ſind.
Von den Riebeckſchen Montanwerken wird der Zentrale in Deuben
bei Teuchern der Strom zugeführt, die mit einer Spannung von
15 000 Volt nun die Ortſchaften verſorgt. Die Hauptleitung er-
ſtreckt ſich von Oſterfeld, Stößen, Prittitz, Wiedebach nach Zorbau.
Für den Kreis Naumburg und einen Teil des Kreiſes Eckarts-
berga wird jetzt eine Rundleitung hergeſtellt. Jenſeits der Un
ſtrut arbeitet im Kreiſe Querfurt das Kraftwerk Leipzig-Kulwitz.

Der zweite Lehrer Dietrich in Markwerben, der dort ſeit
13 Jahren amtiert, iſt nach Edersleben bei Sangerhauſen als
Hauptlehrer berufen worden.

Nordhauſen, 31. Okt. (Selbſt geſtellt Drei
Fürſorgezöglinge, die am 24. d. Mts. aus dem Rettungs-
hauſe zu Sannerz entwichen ſind, haben ſich freiwillig der Polizei
geſtellt.

Esp. Seehauſen (Altmark), 31. Okt. (Evangeliſcher
Bund.) Um dem hieſigen Zweigverein, der durch den Fort-
gang des bisherigen Superintendenten Hennicke ohne Vor-
ſitzenden war, eine feſtere Organiſation zu geben, wurde bei der
Generalverſammlung vom 27. Oktober beſchloſſen, den Vorſtand

Jugendlicher Teint für KAlle.
Unterſuchungen haben ergeben, daß die ganze Schönheit des

Teints auf der Dermis beruht, der eigentlichen Haut, welche in
der Kindheit von einer feinen, transparenten Schicht, der Epider-
mis, bedeckt iſt, durch welche das zarte Roſa der Geſichtshaut in
all' ſeiner jugendlichen Schönheit und Friſche ſichtbar iſt. Mit
den Jahren bleibt wohl die eigentliche Haut dieſelbe, die feinen
Partikel der äußeren Schicht mehren ſich aber, ſie werden hart
und ſchälen ſich nicht los, wenn ſie einmal abgeſtorben und nutz-
los geworden ſind; daher die vielen Runzeln, die Fältchen und
die mißfarbenen Stellen, welche die darunter befindliche roſige
Haut ganz verdecken. Um ſie zutage treten zu laſſen, muß man
die abgeſtorbenen, welken Partikel der äußeren Hautſchicht ent-
fernen; Seife, Waſſer und Gold-Cream bringen das nur bis zu
einem gewiſſen Grade fertig; wo die feinen Partikel beſonders
angehäuft und feſt ſitzen, hilft nur ein paſſendes Löſemittel, wie
das vegetabiliſche Wachs, das unter dem Namen reines Parinol-
wachs in den Apotheken und Drogerien käuflich iſt. Dies beſitzt
anſcheinend die bemerkenswerte Eigenſchaft, in die Hautſchicht
einzudringen, die mißfarbenen, welken Partikel nach und nach
zu löſen und zu entfernen. Man wende es allabendlich an und
waſche es morgens ab; dies nimmt dann die abgeſtorbenen Par-
tikel mit. Man ſetze das für eine Zeitlang regelmäßig fort und
man wird über die Wirkung auf Haut und Teint erſtaunt ſein.

Laune des Vortragenden anſtecken ließ und für alle Gaben der
heiteren Muſe mit kräftigen Lach- und Beifallsſalven quittierte.

Nachrichten aus dem Kunſtleben.
2. Symphonie-Konzert des Halleſchen Stadttheater-Orcheſters,
(Veranſtalter: Geheimrat Richards,

Leiter: Kapellmeiſter Wetzler.)
Der heutige Anzeigenteil enthält nochmals das vollſtändige

Programm des 2. Symphonie-Konzerts am Mittwoch, den 5. No-
vember in den „Thaliaſälen“. Es iſt gewiß intereſſant, Kapell-
meiſter Hermann Hans Wetzler, der im 1. Konzert mit
Beethoven und Brahms einen vollen Erfolg auf der ganzen Linie
davon getragen hat, nunmehr auch als Jnterpret eines modernen
Programms zu hören. Zwei der bedeutendſten Werke dieſer
Richtung: die phantaſtiſche Symphonie von Hektor Berlioz und
Till Eulenſpiegel von Richard Strauß, ſtehen auf dem Programm.
Uns, die wir heute von den Futuriſten in der Muſik ganz andere
Geräuſche gewöhnt ſind, mutet es merkwürdig an, wenn wir
leſen, daß die phantaſtiſche Symphonie von Hektor Berlioz bei
ihrer 1. Aufführung in Paris einen Sturm von Entrüſtung her
ousgerufen hat, und daß bei der Uraufführung des Till Eulen
ſpiegel in den Muſeumskonzerten in Frankfurt a. M. empörte
Wagnerianer mit Jagdpfeifen heranzogen, um den Zukunfts-
muſiker von damals auszublaſen. Heute verſteht jeder muſika-
liſche Menſch Liſzts ſymphoniſche Dichtungen ebenſo wie die von
Berlioz zu würdigen und zu genießen, und Till Eulenſpiegel wird
in ſeiner genialen Verarbeitung des heiteren Stoffes, wie ſelbſt-
verſtändlich, als vorbildliches Meiſterwerk der modernen ſym-
phoniſchen Literatur betrachtet. Der Soliſt des Abends, Kammer
ſänger Franz Steiner aus Wien, einer der gefeiertſten
Konzertſänger der Gegenwart, bringt Orcheſter-Lieder und ſolche
mit Klavier- Begleitung von Richard Strauß. Vorverkauf und
Nachabonnements in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch,
Alte Promenade 1 a.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Die
heutige Vorſtellung von „Filmzauber“ beginnt um 8 Uhr.
Sonntag vormittag 11 Uhr pünktlich Vorſtellung der Literariſchen
Geſellſchaft, zum erſten Male „Gawan“. Späterkommende
können erſt nach dem erſten Akt eingelaſſen werden. Nach-
mittags 310 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen
„Die Förſter-Chriſtl“. Abends 76 Uhr „Der fliegende
Holländer“. Montag zum unbedingt letzten Male Hoheit
tanzt Walzer“. Dienstag „Der fliegende Hollän-
der“. Mittwoch Luſtſpiel-Neuheit „Kleiner Krieg“ von
Ludwig Rohmann. Zu dieſer Aufführung hat der in Erfurt
lebende Verfaſſer ſein Erſcheinen beſtimmt zugeſagt. Das Luſt-
ſpiel führt den Untertitel: Ein heiteres Spiel aus ernſter Zeit.

Gemeint iſt die Zeit vor 100 Jahren. Die erfolgreiche Urauf-
führung fand im Frühjahr in Weimar ſtatt; eine große Reihe
erſter Bühnen hat das unterhaltende und vergnügliche Stück zur
Aufführung angenommen. Vorzugskarten der Literariſchen Ge
ſellſchaft haben zu dieſer Vorſtellung Gültigkeit. Donnerstag
„Mignon“, zum letzten Male. Freitag erſte öffentliche Auf-
führung von „Gawan“. Sonnabend Wilhelm Tell“.

Kammermuſik. Auf den am nächſten Montag ſtattfindenden
erſten Kammermuſikabend des Wille-Quartetts ſeien die
Muſikfreunde nochmals eindringlichſt hingewieſen. Die Kammer-
muſikabende treten hiermit in das 31. Jahr ihres Beſtehens;
welche herrlichen Genüſſe ſie in dieſer langen Zeit bereitet haben,
die Halleſchen Muſikfreunde wiſſen es und werden es ihnen
danken. Auch das Programm des erſten Abends iſt wieder
herrlich. (Siehe Anzeige.)

Jaſcha Spiwakowski. Auf den am Montag im „Neumarkt-
Schützenhauſe“ ſtattfindenden Klavierabend des jungen auf-
ſtrebenden Künſtlers, dem der denkbar beſte künſtleriſche Ruf
vorausgeht, ſei hierdurch nochmals empfehlend hingewieſen.
Billettverkauf bei Reinhold Koch.

Die Uraufführung der Oper „Coeur-As“, eine Bearbeitung
von Scribes altem ehrlichen „Damenkrieg“, von Tſchirch und Berg
mit flüſſiger Konverſationsmuſik von Eduard Kuennecke hatte im
Dresdener Opernhauſe beim Reformationsfeſtpublikum in treff-
licher Aufführung freundlichen Erfolg.

Das Goethe-Nationalmuſeum in Weimar wird wegen not-
wendiger Bauarbeiten vom 3. November an bis auf weiteres, ver
mutlich bis Weihnachten, geſchloſſen.

„Tannhäuſer“ im Freien. Jn Eiſenach hat ſich eine
finanzkräftige Geſellſchaft gebildet, die in den folgenden Jahren
große „Tannhäuſer“-Aufführungen im Freien veranſtalten will.

Aus der Gelehrtenwelt.
Die Hamburger Univerſität abgelehnt. Die Bürger

ſchaft von Hamburg beendete die Beratung der Univerſi-
tätsvorlage in der vierten dieſem Gegenſtande gewidmeten
Sitzung. Ein Antrag Eiffe, die Vorlage und den Antrag Dr.
Dückers an den Ausſchuß zu verweiſen, wurde mit 80 gegen
73 Stimmen abgelehnt. Darauf wurde die Senatsvorlage abge-
lehnt und der Antrag Dr. Dücker angenommen, einen Ausſchuß
zur Prüfung der Frage einzuſetzen, in welcher Weiſe unter Fort-
ſetzung der Ausbildung des Vorleſungsweſens der weitere Aus
bau des Hamburger Kolonialinſtituts als einer
ſelbſtändigen, der Forſchung, der Lehre und der taktiſchen Aus-
bildung gewidmeten Anſtalt mit tunlichſter Beſchleunigung und
dauernd ermöglicht werden könnte. Damit iſt die Univerſitäts-
vorlage gefallen und der Senat um den Ausbau des Kolonial
inſtituts zu einem Forſchungsinſtitut erſucht worden.
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auf je ſechs Jahre zu wählen in der Weiſe, daß nach drei
Jahren immer die Hälfte ausſcheidet. Für die nächſten drei
Jahre traf dieſe Wahl auf P. em. Heſſelbarth, Ratmann
Brandt, Rentier Kälke, ſämtlich in Seehauſen, Rentier
Liebrecht Vielbaum, Lehrer Dankworth-Kleinbeuchter.
Auf ſechs Jahre ſollen die Geſchäfte übernehmen Profeſſor
E. Schmidt als Vorſitzender, P. Daumo als ſtellvertretender
Vorſitzender und Schriftführer, Kaufmann Michel als Schatz
meiſter, P. RoloffKrüden, Schulze Wipper Falkenberg
als Beiſitzer. Von dem Anerbieten des Hauptvorſtandes, einen
Redner für Februar oder März zu ſchicken, wird gern Gebrauch
gemacht. Profeſſor Schmidt berichtete eingehend über die
Vertreterverſammlung in Halle. Beſonders lebhaft war die
Ausſprache bei Erörterung der Tätigkeit des Guſtav-Adolf
Vereins und des Bonifatiusvereins in der Altmark.

R. Deſſau, 31. Okt. (Die Fürſtliche Amalien-
ſtiftung) hielt heute unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
Laue eine Sitzung ab, an der als Vertreter der Juriſtenfakul-
täten von Leipzig und Halle Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor
Dr. Wach und Geh. Juſtizrat Profeſſor Dr. Loening teil-
nahmen. Neben verſchiedenen internen Geſchäftsſachen wurde der
Etat der Stiftung für 1914 feſtgeſtellt und an Stelle des ver-
ſtorbenen Geh. Oberregierungsrats Ulbricht der Geh. Juſtizrat
Reichmann-Deſſau zum Stiftungsrat gewählt.

g. Ballenſtedt, 1. Nov. (28. Jahre sfeſt.) Am Sonntag,
den 16. November, feiert der Anhaltiſche Hauptverein der Guſtav
Adolf-Stiftung in Ballenſtedt ſein 28. Jahresfeſt.

x Coswig (Anhalt), 31. Okt. (Geflügelausſtellung.)
Der Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz veranſtaltete zum
erſten Male eine allgemeine Geflügelausſtellung, die
mit 345 Nummern beſchickt worden war. Zur Prämiierung ſtanden
62 Ehrenpreiſe zur Verfügung.

44 Zerbſt, 1. Nov. (Der Gewerbeverein) beſchloß,
künftig auch weibliche Perſonen als Mitglieder aufzunehmen,
falls ſie ſelbſtändig ein Geſchäft betreiben. Jn nächſter Zeit will
der Verein in Deſſau Handwerksbetriebe, die mit elektriſchen Ma-
ſchinen arbeiten, beſichtigen. Der Gewerbeverein wird auch dieſes
Jahr eine Weihnachtsausſtellung veranſtalten. 25 Geſchäfts
treibende haben bereits ihre Beteiligung feſt zugeſagt. Mit der
Ausſtellung ſoll wieder eine Lotterie verbunden ſein.

Gera, 31. Okt. (Todesfall.) Geheimer Finanzrat
Fürbringer iſt, 83 Jahre alt, geſtorben. Er war lang-
jähriger Ehrenbürger der Stadt. Auch war er ein Menſchenalter
hindurch Mitglied des Landtags, dem er viele Jahre als Präſi-
dent vorſtand.

Lauſcha, 31. Okt. (Neue Bahn.) Heute wurde die
mit einem Koſtenaufwand von 6 Millionen Mark gebaute, 16 Kilo-
meter lange Thüringer Waldbahn Lauſcha--Bock--
Wallendorf-- Neuhaus a. R. unter Teilnahme der Behörden feier-
lich eröffnet. Der fahrplanmäßige Betrieb auf der Strecke wird
morgen aufgenommen.

Koburg, 31. Okt. (Die Sammlungen) zugunſten der
bei der Exploſionskataſtrophe Verunglückten bzw. deren Hinter-
bliebenen ſind nunmehr abgeſchloſſen. Sie haben eine Geſamt-
ſumme von 13 500 Mk. ergeben. Die Staatsanwaltſchaft hat das
Ermittelungsverfahren gegen die vermutlichen Schuldigen an der
Kataſtrophe eingeſtellt.

X Koburg, 31. Okt. (Die Stadtverordneten) be-
ſchloſſen die Reorganiſation des ſtädtiſchen Polizei-
weſens, wodurch die Zahl der Exekutivbeamten verdoppelt
wird. Das Shſtem der Nachtſchutzleute wird abgeſchafft. Das
Anfangsgehalt für Polizeiſergeanten wurde von 1200 Mk. auf
1400 Mk. erhöht.

X Koburg, 31. Okt. (Jn der Vergiftungsange-
legenheit) in Ottowind wurde geſtern die Sektion der Leichen
der verſtorbenen Frauen vorgenommen. Zwecks Ermittelung der
Art des Giftes ſollen Leichenteile an das bakteriologiſche Jnſtitut
nach Jena geſandt werden. Der Zuſtand der im Landkranken-
hauſe zu Koburg befindlichen vierten Schweſter des Landwirts
Völker gibt immer noch zu Beſorgniſſen Anlaß.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Der Chriſtliche Zeitſchriftenverein in Berlin, der unſerer

Provinz Sachſen ſeit ſeinem Beſtehen fortgeſetzt durch Zu-
führung von Sonntags- und Gemeindeblättern, Kalendern,
Büchern und Flugſchriften wichtige und unentbehrliche Dienſte
leiſtet, veranſtaltete am 27. und 28. Oktober ſeine diesjährige
Generalverſammlung in Berlin. Aus zahlreichen Pro-
vinzen und Landesteilen waren ſeine Agenten und Mitarbeiter
erſchienen; den ſtärkſten Anteil ſtellte die Provinz Sachſen,
Jm Mittelpünkt der mannigfachen Darbietungen ſtand der von
Dir. Fahrenhorſt erſtattete eingehende Jahresbericht,
aus dem wir einige beachtenswerte Mitteilungen entnehmen. Die
Geſamtſumme der 1912 ausgeſandten Blätter betkug für
Wochen ausgaben 1 306 466, für Monats ausgaben 106 000
und für Vierteljahrsausgaben 37 850 Exemplare. Das gibt
eine Jahresausſendung von 69359632 Exem-
plaren! Die beiden vom Verein herausgegebenen Sonntags-
beilagen liegen auch vielen Zeitungen der Provinz bei: Die
„Neue Leſehalle“ hatte eine Auflage von 134 500 und der
„Jlluſtrierte Familienfreund“ von 88 300 Exem-

plaren. An Kalendern für 1918 wurden 810 364 Exemplare
abgeſetzt. Die wichtige Abteilung für Volksbibliotheken,
deren gediegene und literariſch wertvolle Schriften weiteſte Ver
breitung verdienen, hat 1912 rund 74500 Bände verſandt.
Jmmer ſtärkere Beachtung und erfreuliche Verwertung finden:
das deutſch evangeliſche Literaturblatt „Eckart“, und das Blatt
für die deutſche Jugend aller Stände „Werden“. Den gewalti-
gen Arbeitsumfang des Zeitſchriftenvereins als des größten
evangeliſchen Preſſeunternehmens belegen nachſtehende Zahlen:
Die Poſteingänge betrugen 1912: 104 827 Briefe und Poſtkarten,
die Portokoſten der Ausgänge 120 608,34 Mark, die Gehalts-
zahlungen 193 136,03 Mark, die Löhne 290 866,63 Mark. Es iſt
für das ſoziale Verſtändnis hocherfreulich, daß der Beamten-
penſionsfonds 125 613 Mark und die Arbeiterunterſtützungskaſſe,
aus der Zuſchüſſe zur Jnvalidenrente gewährt werden, 62 252
Mark enthalten, ſowie daß Beamte und Arbeiter je nach dem
Grade und den Jahren ihrer Tätigkeit entſprechenden alljähr-
lichen Urlaub erhalten. Orientierende Druckſachen ſind jederzeit
von der Geſchäftsſtelle des Zeitſchriftenvereins, Berlin SW. 68,
zu beziehen.

Abonnenten
der Halleſchen Zeitung:

werbt
in Bekannten- und Freundeskreiſen

für Euer Blatt.
Jeder

Nationalgeſinnte muß auf die

halleſche seitung
Candeszeitung für die Brovinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen

abonniert ſein.

Sport und Jagd.
Rennen zu Dresden am 31. Oktober. J. Verkaufs

Hürden-Handicap. Preis 2500 Mk. Diſtanz 3000 Meter.
1. Hrn. G. Nettes Lina (Thalheim), 2. Grung (Dye), 3. Clara
(Martin). Tot.: Sieg 75: 10, Platz 27, 32 10. Ferner lief
Ambo. II. Preis von Rödern. Ehrenpreis und 2000
Mark. 1. Major Graf Wuthenaus Amfortas (Lt. Streſemann
(Lt. Streſemann), 2. Drachenkopf (Beſ.), 3. Vogelfrei (Hr. Pur
gold). Tot.: Sieg 38 10, Platz 20, 19, 14 10. Ferner liefen:
Sigismund, Matador, Stigma, Phönix, Perſiſtenz. III. Preis
von Frankenthal. 3000 Mk. Diſtanz 3500 Meter. 1. Hrn.
B. Wolffs Cuſtozza (Prater), 2. Tetzel (Seeliſch), 3. Allgeſchwind
(Schiemann). Tot.: Sieg 57: 10, Platz 18, 24, 28 10. Ferner
liefen: Ruſticus, Doppelgänger, Hinduprinz. IV. Huber-
tus-Jagdrennen. Ehrenpreis und 3500 Mk. Diſtanz
4500 Meter. 1. Hrn. M. Lückes Samum (Lt. Krüger), 2. King
Stork (Lt. aus d. Winkel), 3. Pois de Senteur (Hr. v. Weſtern-
hagen). Tot.: Sieg 43: 10, Platz 26, 36 10. Ferner liefen:
Pindar, Florian, Feſtival. V. Preis von Blaſewittz.
2500 Mk. Diſtanz 1200 Meter. 1. Hrn. Karl Hartmanns
Jnaſa (Fries), 2. Drakon (H. Teichmann), 3. Fria (Shatwell).
Tot.: Sieg 102 10, Platz 35, 34, 101 10. Ferner liefen:
Marius, Principal, Mumpitz, Pfeil, Thuriswind, Vera, Hadwig.

en. 4000 Mk. Diſtanz 1500
yldenſteens Gernot (H. Teichmann),

Tot.: Sieg 60: 10,
Platz 17, 19, 18 10. Ferner liefen: Walnuß, Rama, Pakt,
Minotaur, Fagott.

Sportplatz am Zoo. damorgen Sonntag ſtattfindende Spiel Sportfreunde I Leipzig

VI. Wenn Berrſuerſt. Gylde
Meter. 1. Hrn. Bernſtor
2. Oranier (Dabies), 83. Ortler (Olejnik).

Wir verweiſen nochmals auf das

n 96 I. Vorher Favorit II gegen 96 IV. (Siehe Jnſerat.)h Jagdergebniſſe. Goddulag bei Lützen (Treibjagd des
Barons von Fritſch): 595 Haſen, 50 Hühner, 8 Kaninchen.
Kietzen: 482 Haſen, 51 Rebhühner; Geſamtergebnis der dies-
jährigen Jagde: ca. 600 Haſen und 1000 Rebhühner. Podel-
witz: 662 Haſen, einige Rebhühner und Faſanen. Dall-
dorf bei Aſchersleben: 450 Haſen.,

Schiffahrts- Nachrichten.
Kaiſerliche Marine. Eingetroffen: S. M. S. „Nürnberg“

am 30. Okt. in Honolulu, S. M. S. „Eber“ am 30. Okt. in Duala
(Kamerun), S. M. Flußkbt. „Vaterland“ am 30. Okt. in Nanking,
Dampfer „Eleonore Woermann“ mit der Ablöſung für S. M. S.
„Panther“ am 30. Okt. in Duala (Kamerun).

Hamburg Amerika- Linie. (Bureau

m

in Halle a. S.:
Georg Schultze, Bernburger Straße 32.) Hamburg,
31. Okt. Angekommen: „Belgia“ 30. Okt. in Boſton. „Willehad“
30. Okt. in Rotterdam. „Joſey“ 30. Okt. in Veracruz. „Etruria“
30. Okt. auf der Elbe. Abgegangen: „König Friedrich Auguſt“
30. Okt. von Buenos Aires. „König Wilhelm II.“ 30. Okt. von
Boulogneſur-Mer. „Kurmark“ 30. Okt. von Cuxhaven.
„Alexandria“ 30. Okt. von Cuxhaven. „Bosnia“ 30. Okt. von
Cuxhaven. „Moltke“ 30. Okl. von Neapel. „Sparta“ 30. Okt.
von Rio Grande do Sul. „Suevia“ 30. Okt. von Havre. „Troja“
30. Okt. von Funchal. „Valeſia“ 30. Okt. von Funchal. „Nauplia“
30. Okt. von Cuxhaven. „Georgia“ 31. Okt. von Cuxhaven.
Paſſiert: „Calabria“ 30. Okt. Lizard. „Scandia“ 30. Okt. Saares.
„Amerika“ 31. Okt. Lizard.

Norddeutſcher Lloyd. (Bureau für den Bezirk Halle a. S.:
L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,
31. Okt. „Elſaß“ Mittwoch in Antwerpen angek. „Bülow“ Don-
nerstag in Rotterdam angek. Prinz Ludwig“ Mittwoch von
Genug abgeg. „Willehad“ Donnerstag in Rotterdam angek.
„Prinz Eitel Friedrich Donnerstag in Hongkong angek. „Prinzeß
Alice“ Donnerstag von Genug abgeg. „Breslau“ Donnerstag
von Bremerhaven abgeg. „Sierra Cordoba“ Donnerstag von
Boulogne abgeg. „Wittekind' Donnerstag in Bremerhaven angek.
„Friedrich der Große“ Donnerstag von NewYork abgeg. „Zieten“
Donnerstag Vliſſingen paſſ. „Hannover“ Donnerstag Dover
paſſ. „Gießen“ Donnerstag von Las Palmas abgeg. „Neckar“
Donnerstag von Philadelphia abgeg. „Lothringen“ Donnerstag
von Albany abgeg. „Eiſenach“ Donnerstag in Rio de Janeiro
angek. „Prinz Heinrich“ Mittwoch von Marſeille abgeg. „Bü-
low“ Freitag von Rotterdam abgeg. „Prinzeß Jrene“ Freitag
Vellas paſſ. „Ganelon“ Freitag in Sydney angek. „Poſen“
Freitag von Sydney abgeg. „Coblenz“ Donnerstag in Sydney
angek. „Zieten“ Freitag in Bremerhaven angek. Dampfer-
expeditionen des Norddeutſchen Llohd vom 1. November bis
8. November: „Kaiſer Wilhelm II.“ 4. November nach NewYork
über Southampton und Cherbourg. „Rhein“ 6. November nach
Baltimore über New-York. „Großer Kurfürſt“ 8. November nach
NewYork über Boulogne. „Altair“ 8. November nach Braſilien.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrit keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)
Nationale Angeſtellte, Arbeiter und Arbeiterinnen!

Der „Soziale Ausſchuß“, welcher bei den Kranken-
kaſſen- und Gewerbegerichtswahlen große Erfolge errungen hat,
hat damit bewieſen, daß ſich die chriſtlich-nationale Arbeiter-
bewegung hier immer mehr Bahn bricht. Wir richten daher an
die Bürgerſchaft, insbeſondere an die chriſtlich-nationalen Arbeiter
und Angeſtellten, die Bitte, ſich unſeren Beſtrebungen anzu-
ſchließen. Der „Soziale Ausſchuß“ bezweckt die Wahr-
nehmung der Jntereſſen und Wünſche der vereinigten Jnter-
eſſentengruppen, ſowie eines größeren Einfluſſes der nationalen
Vereinigungen. Um dies zu erreichen, iſt ins Auge gefaßt worden
eine Beteiligung an den Wahlen für die Krankenkaſſe, Gewerbe-
gericht und Stadtparlament mit Einſchluß von Vorſchlägen für
die Ausloſung der Schöffen und Geſchworenen. Fragen poli-
tiſcher Art ſind ausgeſchloſſen. Dies Programm wird der Oeffent
lichkeit zur Genüge dienen. Geſinnungsgenoſſen,
Arbeiter und Angeſtellte, dient Eurer Standes-
bewegung, tretet ein für das Recht, was man uns bisher vor-
enthielt, darum hinein in die nationalen Ver
einigungen. Alle auf nationalem Boden ſtehenden Vereini-
gungen werden aufgefordert, ſich dem Sozialen Ausſchuß
anzuſchließen, damit fördert Jhr die chriſtlich-nationale Arbeiter-
bewegung. Darum: Hinweg mit der Lauheit und Zaghaftigkeit,
nur vereinte Kräfte führen zum Ziel!
Sozialer Ausſchuß, Vereinigung nationaler Korporationen,

Paul Zwanzig, Vorſitzender.
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(Marke Schwan)
in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel

Seifix
liefert selbsttätig blendend weiße Wäsche mit

dem frischen Duft der Rasenbleiche.
Ein Versuch überzeugt!

0208

SESifix“ bleicht fix
ve e

Hy zimthen
10 St. v. 85 Pfg. an.

Tulpen
10 St. v. 20 Pfg. an.

Procus
10 St. v. 20 Pfg. an.

Narzissen
10 St. v. 25 Pfg. an.

10 St. v. 20 Pfg. an.

5666)

Max Krug, Samendandlung, Talamfstrasse 3.

Peliban-baramel-Malzbier

schwer eingebraut aus
bestem Malz u. Hopfen,

nachgesüsst
mit ff. Raffinade.

Ueberall
arhältlich!

Das beste
alkoholarme Getränk
für Frauen, Kinder,
Blutarme, Rekonvales-
renten, Wöchnerinnen

stillende Mütter.

Aerztlich empfohlen
erüiner ganmeister u. Architekt,

3 Jahre alt, Akad., eleg. Erſcheinung, evang., ca. 20--30000 Mk.

Einkommen, vermögend, möchte ſich mit paſſender ver-
mögender Dame au z Witwe, verheiraten. Gefl. Zuſchr.
gub Ta. R. 2955 bef. die Exped. d. Berl. Tageblatts,
Berliu, Tauentzienſtraße 2. 8634

856

Ich laſſe mich nicht überreden! Ich will
keinen anderen! Jch will nur den echten

Kathreiners Malztaffee in geſchloſſenen

Paketen mit Kneipp-Bild.
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Beilage zur Halleſchen Seitung november 1913.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

52 Erſcheint monatlich.
-„J-——-

Denkſpruch.
Wer Ordnung liebt, viel Müh' erſpart.

Blond Oering und Klein Jrtnit.
Ein Märchen von Friedrich Thieme (Onkel Fritz).

(Nachdruck verboten.)

Ein Sommertag war's, heiß und ſonnenhell. Da lag
Arnold, müde vom Beerenſuchen, ſchlafend im Walde unter
einem Buſch. Ein trauliches Plätzchen hatte er gewählt;
weiches Moos bildete ſein Lager, neben ihm aus dem
Felſen ſprudelte eine kriſtallene Quelle. Lange ſchlummerte
er ungeſtört. Endlich erwachte er und hörte halb wie im
Traume ein Liſpeln wie von feinen Stimmchen. Erſtaunt
blickte er um ſich, aber nichts war zu ſehen. Plötzlich, als
er das Gebüſch hinter ſich zurückbog, erblickte er an der
Quelle auf dem Mooſe zwei allerliebſte Püppchen, die fröh
lich herumtanzten. Wenigſtens hielt er ſie im erſten
Augenblick für Püppchen. Ein Mädchen und ein Knabe
waren es, der Knabe mit ſchönen blonden Löckchen, das
Mädchen wunderbar blauäugig und mit herrlichen, gold-
roten Flechten. Aber was das Seltſamſte war, dieſe Püpp-
chen ſpielten, ohne daß eine Hand ſie leitete, luſtig auf dem
Moos, und was noch ſonderbarer war, ſie jubelten laut und
riefen einander zu.

Arnold hielt alles für einen Traum, aber es war
Wirklichkeit. Und ſo beſann er ſich nicht lange, mit raſchem
Griffe langte er nach den beiden Figürchen und brachte
ſie glücklich in ſeinen Beſitz. Sie ſchrien erſchreckt auf
und weinten, wie richtige Menſchen, nur leiſer als dieſe.
„Fürchtet euch nicht,“ ſprach der Knabe, „es geſchieht euch
nichts. Wer ſeid ihr denn, ihr reizenden Püppchen? Und
kann es wirklich ſolche Weſen wie euch geben? Jch habe
noch nie davon gehört.“ Sie bewegten zur Antwort ihre
Lippen und gaben auch Töne von ſich, aber in einer ihm
völlig unverſtändlichen Sprache. Auch ſie verſtanden ihn
offenbar nicht, doch beruhigten ſie ſich ein wenig, weil er
ſie ſanft ſtreichelte und ihre roſigen Wangen küßte.
Doch frei ließ er ſie nicht, ſondern eilte mit ihnen hoch-
beglückt nach Hauſe. Die kleinen Menſchlein erregten
überall das größte Aufſehen, von nah und fern ſtrömte man
herbei, ſie zu bewundern, und vieles Geld verſprach man
Arnold, wenn er ſie verkaufen würde, aber er mochte ſich
nicht von ihnen trennen. Er räumte ihnen eine große
Puvpenſtube ſeiner Schweſter als Wohnung ein, und
dieſe nähte ihnen allerliebſte Kleider von buntem Stoff.
Sie benahmen ſich ganz wie ordentliche und guterzogene
Menſchen, waren ſehr ſchüchtern und ſauber, und ſie eſſen
und trinken zu ſehen, war ein allerliebſter Anblick. All-
mählich lernten Arnold und die Zwergmenſchlein ſo
nannte er ſie einander verſtehen, und nun erfuhr er,
daß der Knabe Blond Oering und das Mädchen Klein
Jrtnit hieß, daß er fünfzehn und ſie dreizehn Jahre zählte,
und daß ihr Vater der König des letzten Völkchens der
Puppenmenſchen ſei, das, etwa fünfzig Köpfe ſtark, tief
verborgen im Walde lebe.

„Früher,“ erzählten ſie, „als es noch keine großen
Menſchen gab, bildeten die Puppenmenſchen die einzige
menſchliche Bevölkerung der Erde. Da gab es Millionen
von uns. Aber vor den gewaltigen Rieſenmenſchen mußten
wir überall zurückweichen und in die Verborgenheit und in

die Wälder flüchten. Jetzt ſind wir in Deutſchland ausge
rottet bis auf unſeren kleinen Stamm. Nur nachts wagen
wir uns zumeiſt noch hervor, außer wenn wir uns
ganz ungeſtört glauben. Unſere Jäger gehen bei Mond-

ſchein auf die Jagd, erlegen Vögel, junge Häschen und
Eichhörnchen mit ihren kleinen Bogen und Pfeilen. Außer
dem leben wir von Waldkräutern, wilden Gemüſen und
Wurzeln und brauen uns Getränke aus Blütenſtaub. Die
Gewebe zu unſeren Kleidern bereiten wir uns aus Spinn-
weben, Flachs und der Baumwolle der Silberpappel und
färben ſie mit Farben der Waldpflanzen.“

Sie baten Arnold ſehr, ſie doch zu ihren Eltern
zurückzubringen, und der gutherzige Knabe konnte, ſo lieb
er auch die kleinen Geſchöpfchen hatte, ihren rührenden
Bitten nicht widerſtehen. Sein Bruder Rolf machte ihm
deshalb Vorwürfe. „Sei kein Dummpeter,“ ſagte er.
„Stell' dich an, als wollteſt du es tun und ſuche das ganze
Völkchen in deine Gewalt zu bringen. Dann richten wir
ein Theater ein, in welchem die Zwergmenſchlein ſpielen
müſſen. Du ſollſt ſehen, da werden wir reiche Leute.“
Aber Arnold wies dieſen Vorſchlag mit Entrüſtung zurück,
und abends trug er ſeine geliebten Pfleglinge wieder in
den Wald. Von der Quelle aus waren ſie ſeine Führer,
hüpften im Mondſchein gar zierlich und jauchzend vor
ihm her und führten ihn in den verborgenen Grund,
wo ihre Angehörigen hauſten. Die hatten kleine Erd
wohnungen gebaut, wie ſie manchmal die Kinder errichten.
Ueber die Wiederkehr des längſt verloren geglaubten
Pärchens herrſchte große Freude. Vater und Mutter
dankten gerührt und mit Tränen dem edlen Knaben.
Dieſer verriet keiner Seele den Wohnort der Puppen-
menſchen, er ſelber aber beſuchte ſie öfters und wurde ſtets
Wuge und Jrtnit freudig empfangen und geherzt und
geküßt.

„Wenn du uns noch einmal ſehen willſt,“ ſagten ſie
eines Abends, „ſo komm morgen abend hinaus zu uns,
denn wir ziehen fort. Weit von hier im fernen Afrika, in
den dichten Wäldern, leben noch viele Stammesgenoſſen von
uns. Bei ihnen genießen wir mehr Sicherheit. Wir wan
dern heimlich nachts dem Meere zu und verbergen uns in
einem eurer großen Schiffe.“

Da ward Arnold ſehr traurig, und abends, ſobald
der Mond aufgegangen war, pilgerte er ſchweren Herzens
zu der kleinen Waldniederlaſſung. Leiſe ſchlich er heran,
als er aber näherkam, vernahm er entſetzliches Wehgeſchrei.
Ueber die Niederlaſſung war eine mächtige Decke ge-
breitet, über die ſich ein großer Junge beugte. Neben ſich
hatte er ein Vogelbauer ſtehen, in welches er die kleinen
Geſchöpfe eins nach dem andern hineinſteckte. Arnold er-
kannte den Böſewicht ſogleich. Es war ſein Bruder Rolf,
der ihm geſtern heimlich gefolgt war und ſo das Verſteck
der Zwergmenſchlein ausgekundſchaftet hatte. Doch Arnold
war ſchnell zur Hand. Er packte den Buben, jagte ihn
nach Hauſe und ſetzte die weinenden Gefangenen wieder
in Freiheit. Nach herzlichem Abſchied ging er von ihnen
Noch in derſelben Nacht aber verließen ſie für immer die
heimatliche Stätte.

Arnold blieb lange ſehr traurig. Seine lieben
Puppenmenſchen wollten ihm nicht aus dem Kopfe. Zu
letzt jedoch verblaßten ſie zu einer lieblichen Erinnerung.
Er wuchs heran, ſtudierte und ward ein braver,
tüchtiger Mann. 25 Jahre alt, nahm er an einer
Forſchungsreiſe im Jnnern Afrikas teil. Eines Tages



ward er mit ſeinen Begleitkern von einem Negerſtamm über
fallen. Alle wurden gefangen und gebunden und ſollten
nach dem Negerdorfe geſchleppt und getötet werden. So

ſie während der Nacht gebunden im tiefſten Walde.
Die Neger hatten ein Feuer angezündet, und da ſie die
Gefangenen ſicher genug wußten, überließen ſie ſich unbe-
ſorgt dem Schlafe. Arnold aber wachte und dachte betrübt
an ſeinen nahen Tod. Plötzlich war es ihm, als höre er
neben ſich raſcheln und flüſtern, dann war es ihm, als wenn
ein paar Mäuschen an den ihn feſſelnden Stricken nagten.
Betroffen ſuchte Arnold mit einer heftigen Bewegung den

ſtörenden Einfluß abzuſchütteln, da vernahm er ein leiſes
Stimmchen dicht an ſeinem Ohre: „Still, Arnold, ich bin
Blond Oering, wir machen dich frei.“ Da hielt er ſich
ganz ruhig, und wirklich dauerte es nicht lange, ſo fielen
ſeine Bande vom ihm ab. Er war frei, und auf ſeine Bruſt
waren Blond Oering und Klein Jrtnit geklettert, die ihn

küßten und herzten, aber ſo leiſe, daß niemand von den
andern etwas bemerkte.

Wir wohnen hier im Walde,“ ſagte Klein Jrtnit,
„Oering hat heute eure Gefangennahme mit angeſehen
Er hat dich gleich erkannt. Befreie deine Gefährten und
macht euch ſchnell davon. Du haſt uns einſt gerettet, nun
haben wir dir unſere Schuld abgetragen. Lebe wohl auf
ewig, du lieber, lieber Freund!“ Damit verſchwanden ſie.
Arnold durchſchnitt mit ſeinem Taſchenmeſſer leiſe die
Feſſeln ſeiner Gefährten. Alle entkamen glücklich, und
Arnold gedachte ſein ganzes Leben hindurch in Dankbarkeit
und Liebe Blond Oerings und Klein Jrtnits.

Was die Lampe erzählt.
Von Hans Jung (Onkel Hans).

(Nachdruck verboten.)

Die kleine Urſel liegt ſtill auf dem Sofa. Sie iſt
krank geweſen und iſt noch ein wenig matt. Keine ihrer

Schulfreundinnen darf zu ihr, und die Mutter kann nicht
immer bei ihr ſitzen ach, wie ſchleicht da die Zeit! Jm

Stübchen iſt's warm und gemütlich; der Kachelofen meint
es gut. Urſels Blick hängt träumeriſch an dem rot durch
ſcheinenden Lichtkegel der ſorglich vom Schirm verhüllten

Lampe. Leiſe ſummt die Flamme, faſt melodiſch Urſel
wundert ſich, daß ſie früher nie auf dieſes zarte Summen
achtgegeben hat. Und wie das kleine Mädchen aufhorcht,
do formt ſich eine leiſe Sprache und die ſingende

Flamme erzählt:
„Gefangen hat mich der Menſch, der mächtige, der

ſich alle Elemente dienſtbar macht. Einſt gab es eine
Zeit, da ich frei loderte zum Himmel, aus welchem ich als

Blitzfunke entſprungen war. Went mag der kräftige Arm
gehört haben, der zuerſt den brennenden Baumaſt brach und
mit geſchwungener Fackel das erſte Lagerfeuer für den
Familienſtamm anzündete? Heilig war ich fortan, und
ſchwere Strafe traf den Hüter, der mich achtlos verlöſchen
ließ. Licht ſpendete ich in langen, öden Winternächten,
Wärme im ſtarrenden Froſt Wohlgeſchmack den
Speiſen. Ich härtete die erſten Tongefäße, lehrte das Erz
ſchmelzen, ſcheuchte die hungrigen Raubtiere.

Und viele Jahre vergingen Jahrhunderte. Da
fing man die freie Flamme noch enger ein; die Oelſchale
wurde die erſte Lampe. Nicht nur aus Ton, ſondern bald
auch aus getriebenem Kupfer, Silber oder gar Gold ver
fertigt, ſchimmerte ſie in den zarten Händen der griechiſchen
und römiſchen Frauen.
Und wieder vergingen die Jahrhunderte. Jm feſt

lichen Ritterſaal loderte ich, wie in uralter Zeit, als
Kienfackel von der Wand und leuchtete den feſtlich ge-
ſchmückten Herren und Edelfrauen zum Reigen. Ringsum
zierten kunſtvolle Teppiche die rauhen Steinwände; alle
waren von den fleißigen Händen der Burgfrauen ge-
ſtickk oder gewebt in den langen Winterabenden, beim
Schein der ſtillen Oellampe. Aber jetzt wurde die einfache
Oelſchale von oben verſchloſſen, ſo daß der ſchwimmende
Docht nur ein wenig aus der Tülle herausgezogen zu wer
den brauchte. Jmmer enger wurde die Gefangenſchaft der

freigeborenen Flamme. Was Wunder, daß ich im wilden
Grimm nach meiner Freiheit ſtrebte? Und wenn es mir
bisweilen gelang, die Knechtſchaft abzuſchütteln, dann hob

ich mich himmelhoch als wütende Feuersbrunſt und fraß in
Wut alles, waas Menſchenhand mühſam er

chaffen hatte.
Doch immer wieder fing man den wilden Flüchtling

ein, und immer enger wurde mein Gefängnis. Wohnung
mußte ich nehmen in der Kerze, die im eigenen Haushalt
kunſtlos aus Talg gegoſſen wurde. Auf einfachen oder
koſtbaren Leuchter geſteckt, verſammelte die geſellige
Flamme abends die Hausbewohner um ſich, wenn
draußen ſich die Erde ſchwarz bedeckte und das Stadttor
knarrend geſchloſſen wurde.

Wieder kam eine Umwälzung. Aus den Tiefen der
Erde quoll, bis dahin unbegchtet, das koſtbare Petroleum,

und ſeine ſchier taghelle Flamme verdrängte mühelos das
ſanfte Oellämpchen.

Die Neuzeit nahte mit Rieſenſchritten. Eine Erfindung
drängte die andere. Die tote, ſchwarze Steinkohle gab die
lichte Gasflamme. Sogar der Blitz, der leuchtende
Himmelsfunke, welcher einſt zuerſt die zündende Flamme
zur Erde gebracht hatte, auch er wurde von dem kühnen
Menſchengeiſt zur Dienſtbarkeit gezwungen, und ſeiner ge
heimnisvollen Kraft verdankt dieſer das bläulich bleiche
Bogenlicht und die Tageshelle der glühenden Metallfäden.
Doch ihr Licht iſt kalt, ſtumm und regungslos das meine
warm und freundlich, wie es ſein ſoll bei einer gemütlichen
Familienlampe.“
Leiſer und leiſer verhallt das Summen der rotver

hüllten Flamme. Durch das Stübchen ziehen ſanfte, hör
bare Atemzüge. Urſel iſt eingeſchlafen, die Röte der Ge
ſundheit auf dem lächelnden Kindergeſicht.

pflanzenerziehung.
Von Eliſabeth Gebeler (Tante Eliſabeth).

(Nachdruck verboten.)

Wenn bei uns der Mai alles neu macht, dann freuen
wir uns über die Blütenpracht, die er hervorbringt, und
begrüßen ſie als alte Bekannte. Und wenn nachher die
Blüten abfallen, und nach und nach die Frucht ſich bildet,
ſo wiſſen wir genau, daß am Schlehenbuſch wieder
Schlehen und am Brombeerſtrauch wieder Brombeeren
wachſen werden, daß manche Früchte wundervoll ſchmecken,
und manche hart und holzig ſind, und daß derſelbe Baum
und Strauch Jahr für Jahr dieſelbe Frucht trägt. Niemals
fällt es uns ein, zu denken, daß ſich die Frucht und die
ganze Art des Baumes oder Strauches einmal verändern
könne, daß Schlehenbüſche Pflaumen und Brombeeren
etwas anderes als eben wieder Brombeeren tragen würden.
Gewiß kennt ihr auch alle eine Kaktuspflanze, die jahrelang
beinahe wie tot am Fenſter ſteht und dann mit einemmale
wunderſchöne roſa oder rote Blüten hervorbringt; noch
lieber würde ſie uns ſein, wenn nicht ihre Spitzen hart
und ſcharf wären wie Dornen, die recht empfindlich ſtechen
können.

Nun lebt in Amerika, im Staate Kalifornien, ein
Mann, der Gärtner von Beruf iſt und Luther Burbank
heißt. Jhm wollte es gar nicht in den Sinn, daß
Pflanzen ſich immer gleich bleiben ſollten. Er dachte dar
über nach, ob es denn nicht möglich wäre, ſie gewiſſermaßen
zu erziehen wie Kinder und ihnen ihre ſchlechten Eigen-
ſchaften abzugewöhnen. Mit bewundernswerter Geduld
und Ausdauer hat nun Luther Burbank ſeit vielen Jahren
die Pflanzenerziehung probiert. Er miſchte den Blüten-
ſtaub tadelloſer Obſtſorten, Beeren und Pflaumen, mit
dem Blütenſtaube ſchlechterer Arten; Blütenſtaub feiner,
ſüßer Gartenbeeren mit dem trockener, holziger Wald-
beeren. Wie zart und ſacht und vorſichtig das Miſchen ge
macht werden muß, könnt ihr euch gar nicht vorſtellen; viele
Tauſende von Malen gelang es nicht, und die Früchte
blieben, wie ſie waren; einmal veränderten ſich zwei Früchte
an einem Baum zum beſſern von elftauſend, die
Luther Burbank mit dem Blütenſtaube einer feineren Sorte
zuſammengebracht hatte. Aber er wurde nicht müde.
Lange, lange Jahre dauerte es, bis er Erfolge erreichte;
auf ſeinem Muſterlandgute in Kalifornien tragen jetzt
wilde Waldſträucher feine, ſüße Beeren; aus ſauren Schlehen
ſind ſüße Pflaumen geworden, wie man es niemals für
möglich gehalten haben würde. Aber das beſte und merk-
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würdigſte kommt noch. Jmmer ſchon hatte Luther Bur-
bank ſich gefragt, ob es nicht möglich ſein würde, dem
harten, dornigen Kaktus, der im heißen Kalifornien endlos
weite Flächen bedeckt, die Dornen abzugewöhnen, ſo daß
die fleiſchigen, waſſerhaltigen Blätter in ſolchen trockenen
Gegenden als Nahrung für das Vieh, vielleicht gar für
Menſchen, dienen könnten. Es gab in Kalifornien ſchon
einen ziemlich dornenloſen Kaktus, aber das waren dünne,
trockene Stämmchen, die nicht den geringſten Nährwert und
auch nur ganz wenig Waſſergehalt hatten, während die

Blätter des dornigen Kaktus fleiſchig und ſaftig waren
und eine große Menge Nährſalz enthielten. Vor vielen

Jahren fing der Mann nun mit dem Kaktus ſeine Ver
ſuche an. Jmmer wieder, Jahr um Jahr, miſchte er
Blütenſtaub ſtarker Exemplare des dicken, fleiſchigen
Dornenkaktus mit dem Blütenſtaube des elenden, dünnen,
dornenloſen; viele Jahre lang letzte er die mühſame Arbeit
fort, und er hatte die Freude, allmähilch immer beſſere Er
folge zu ſehen. Kleiner und kleiner wurden die Dornen der
erzogenen Pflanzen, und nach vielleicht zwanzig Jahren
treueſter und mühſamſter Arbeit iſt es ihm gelungen, dicke,
ſaftige, fleiſchige und gänzlich dornenloſe Kaktuspflanzen
zu ziehen, die ſich vortrefflich ſowohl als Grünfutter für
das Vieh, für das ſie Nahrung und Trank bedeuten, als auch
zur Nahrung für Menſchen eignen, wenn ſie als Gemüſe
zubereitet werden. Die neue Kaktuspflanze iſt ſehr genüg-
ſam und leicht anzubauen, die Blätter werden in Reihen in
die Erde geſteckt wie Kartoffeln und wachſen dann an.

Manch andere Verſuche ſind Luther Burbank noch ge
lungen. Er hat Kartoffeln ohne Augen gezüchtet und
Steinobſt ohne Kerne; tadelloſe, tellergroße und farben
prächtige Blumen am ſtolzeſten iſt er ſelber aber
auf ſein Werk, dem dornigen, unfruchtbaren Kaktusgewächs
die Dornen abgewöhnt und es zu einem Nahrungsmittel
für Menſchen und Vieh erzogen zu haben.

Plauderwinkel.
(Nachdruck verboten

Unterhaltendes und Belehrendes.
Kaſerne und Schilderhaus aus Streichholzſchachteln.

Jeder rechte Junge ſpielt gern mit Bleiſoldaten; oft
lieben auch die Mädchen das muntere Soldatenſpiel. Wir
wollen den braven Truppen einmal eine Kaſerne bauen.
Hierzu brauchen wir ſechs Streichholzſchachteln. Drei von
ihnen werden in eine Reihe geſetzt. Sie ſtehen auf den
Anreibeflächen, die Schmalſeiten berühren einander. Aus
der mittelſten Schachtel iſt der innere Teil ganz heraus-
genommen, ſo daß wir nur den Schieber haben.

die nach außen, alſo zum Giebel, gekehrte Schmalſeite mit
einem Federmeſſer derart gelöſt, daß ſie an der ſtehenden
Schachtel wie eine Tür aufgeklappt werden kann. Dieſe
Türklappe hängt alſo nur noch mit dem blauen Streichholz-
ſchachtelpapier am Schachtelboden; durch aufgeklebtes feſtes
Papier verſtärken wir das dünne, blaue Papier der Streich-
holzſchachtel. Die entgegengeſetzte Schmalſeite der Schachtel,
welche an die Mittelſchachtel (d. h. an den leeren Schieber)
ſtößt, wird ganz entfernt. Jetzt können wir durch die drei
Schachteln, falls wir die Giebelklappen öffnen, hindurch-
ſehen. Die drei Schachteln werden miteinander verbunden,
indem wir ſie mit ihren nach unten gewendeten Anreibe-
flächen auf einen ſchmalen Pappſtreifen aufkleben. Ueber
die nach oben gekehrten Reibeflächen wird ein ebenſolcher
Pappſtreifen gekleiſtert, welcher auch noch zuſammenhält.
Jetzt haben wir das untere Stockwerk der Kaſerne fertig.
Drei weitere Streichholzſchachteln werden genau ſo vorbe-
reitet, wie eben beſchrieben, und dann auf die unteren
Schachteln mit ihren Reibeflächen als zweites Stockwerk
aufgeklebt. Ueber die oberen Reibeflächen dieſer Schachteln
des zweiten Stockwerkes läuft natürlich noch ein ge-
kleiſterter, zuſammenhaltender Pappſtreifen. Das Haus
weiſt nun an den beiden Giebeln je zwei übereinander be
findliche große Türen auf; durch dieſe ſind ſpäter die Sol
daten in das Jnnere zu ſchieben. Nun wird die ganze
Laſerne an ihrer Vorder und Rückfront mit ſteingrauem
Papier überklebt, und auf dieſe Flächen ſind mit Rotſtift

An der
rechten und linken Schachtel iſt von der Jnnenſchachtel
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Fenſter und Tür aufzuzeichnen. Fenſter brauchen wir zwei
Reihen, für jedes Stockwerk eine Reihe. Eine Tür wird
nur unten angebracht, und natürlich iſt ſie nicht zu öffnen.
Auch die Giebeltüren ſind außen mit dem grauen Papier
zu verkleiden. Zum Schluß wird, möglichſt aus roter
Pappe, ein ſchräges Pappdach geſchnitten und aufgeklebt,
Mußte es von der grauen Pappe genommen werden, ſo
können wir es mit dem Rotſtift oder mit Tuſche färben.

Zu einem Schilderhaus brauchen wir nur eine
Schachtel; ſie ſteht aber nicht auf einer Reibefläche, ſondern
auf einer Schmalſeite, alſo hochgerichtet. Wir kleben die
Jnnenſchachtel in dem Schieber feſt und ſchneiden aus der
breiten Oberſeite des Schiebers (die nach dem Hochrichten
der Schachtel die Vorderfront des Schilderhauſes zu bilden
hat), den Eingang heraus. Hierbei müſſen wir vorfſichtig
verfahren, damit das Holz nicht ſpaltet; ein paar ſchnelle
Schnitte mit ſcharfer Schere ſind am beſten. Nun, wird
das ganze Schilderhaus mit weißem Papier überzogen,
und in den bekannten Streifen mit den Landesfarben be-
malt, wofür Waſſerfarben oder Buntſtifte gut ſind. Auch
hier macht das aufgeklebte Pappdach den Schluß.

Hänschen im Winde.
Von Eva- Marie Stoſch (Tante Eva)

(Nachdruck verboten.)

„Huh, Herr Wind, wie bläſt du ſo kalt!
Reißt an den Bäumen mit Gewalt,
Wirfſt mit Aepfeln und Birnen herum,
Zerrſt und zauſeſt die Bäumchen krumm,
Hebſt aus den Angeln die Fenſter ſchier
Nimmer, Herr Wind, gefällſt du ſo mir!“
Doch der Wind ſauſt weiter ums Haus,
Hänschens Schelten macht ihm nichts aus;
Aber ans Fenſter klopft hui! er an:
„Komm doch heraus, du kleiner Mann!
Lauf' einmal um die Wette mit mir,
Sollſt dann ſehn, ich gefalle dir!“
Und unſer Hänschen verſteht den Wind,
Greift nach Jacke und Mütze geſchwind,

Springt und macht einen Wettlauf fein
Puſtend ſauſt Herr Wind hinterdrein!
„Herrlich war's!“ rief Hänschen und lacht:
„Morgen komm wieder ich! Heut gute Nacht!“

Allerhand Spiele
„g und Beſchäftigungen.

Von Evar Marie Stoſch (Tante Eva).
(Nachdruck verboten.)

Raubritter.
Wenn wir Raubritter ſpielen wollen, ſo müſſen wir

uns zu einer großen Spielerſchar verſammeln, und zwar
auf einem weiten, geräumigen Spielplatz. Einen Mit-
ſpieler wählen wir zum Rauabritter. Auf dem Spielplatz
ziehen wir zwei parallel laufende Striche in den Sand,
in einer Entfernung von drei Metern, und ſo lang, wie
der Spielplatz ſelbſt, oder wie der Raum, den wir zum
Spiel beanſpruchen. Zwiſchen dieſen Strichen liegt das
Gebiet des Raubritters, hier lauert er den harmloſen
Reiſenden auf. Reiſende ſind alle übrigen Spieler, und
ſie verteilen ſich gleichmäßig hüben und drüben, außerhalb
der beiden Striche. Nun ſchreitet der Raubritter auf
ſeinem Gebiete hin und her, und ſobald er „Hallo“ ruft,
müſſen die Reiſenden von hüben und drüben über ſein Ge
biet hinweglaufen. Erſt, wenn ſie über den jenſeitigen
Strich gelangt ſind, kann er ihnen nichts mehr anhaben;
derjenige aber, der etwa im Gebiete des Raubritters von
ihm angeſchlagen wurde, iſt ſein Gefangener. Dieſe zwingt

der wilde Rittersmann, an ſeinem Raubgeſchäft teilzu-
nehmen. Sie werden ſeine Knappen. Alles wiederholt
ſich nun noch viele Male. Der Raubritter ruft „Hallo“,
und die Reiſenden müſſen über ſein Gebiet zum jen-
ſeitigen Strich laufen. Der Raubritter mit ſeinen Knappen
ſucht Gefangene zu machen. Und je mehr Knappen er nach
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zuſammen.
übrigen Spieler an die Reihe kommen; am beſten läßt er
die alphabetiſche Reihenfolge der Namensanfänge oder auch
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und nach bekommt, um ſo ſchwieriger wird natürlich das
Ueberqueren ſeines Gebietes. Wer ſich etwa beim Hallo-
Ruf nicht getraut, zu laufen, ſondern hinter ſeinem Strich
bleibt, iſt aber nicht gerettet. Er muß ſich gefangen
geben. Das Spiel währt ſo lange, bis der letzte
Reiſende gefangen iſt, und dieſer letzte wird das nächſte Mal
Raubritter.

Spiel um Süßigkeiten.
Um kleine Bonbons oder Schokoladenſtücken, übri-

gens auch um Nüſſe, Murmeln oder andere kleine Gegen
ſtände, können wir hübſch miteinander ſpielen. Nehmen
wir an, wir haben Schokoladenplätzchen, jeder ein Tütchen
voll. Nun nehmen wir an einem Tiſche Platz, und wählen
einen Spielleiter. Dieſer fordert von ſämtlichen Mit-
ſpielern Schokoladenplätzchen ein, und zwar haben alle die
gleiche Anzahl zu geben. Die geſammelten Süßigkeiten
legt der Spielleiter inmitten des Tiſches auf einen Haufen

Danach entſcheidet er, in welcher Folge die

das Alter beſtimmend ſein. Anna iſt die erſte. Sie hat
das Zimmer zu verlaſſen, dabei die Türe feſt zu
ſchließen, ſo daß ſie keineswegs durch die Ritze blicken kann.
Hierauf berührt der Spielleiter ein beliebiges Schokoladen
plätzchen und ruft danach die Anna herein. Sie geht auf
den Tiſch zu und nimmt ſich von den Plätzchen, immer eins
nach dem andern, ſo lange, bis ſie an das vom Spielleiter
zuvor berührte gerät. Jetzt ruft der Spielleiter „Halt!“,
und ſie darf nicht weiternehmen. Nun hat die oder der
zweite aus der Spielerſchar das Zimmer zu verlaſſen, der
Leiter berührt ein Plätzchen, ruft den zweiten wieder her
ein, und alles wiederholt ſich wie bei Anna. Sind die
Schokoladenplätzchen auf dem Tiſche zu Ende, ſo müſſen
alle Teilnehmer von neuem ſetzen. Das Spiel währt ſo
lange, wie man wünſcht, doch ſollen zum Schluß um der
Gerechtigkeit willen alle Spieler gleich oft am Nehmen ge
weſen ſein. Dieſes Spiel um Süßigkeiten iſt auch bei
Kindergeſellſchaften ſehr angebracht, doch bringen die Ge-
ladenen dann die Leckereien nicht ſelbſt mit; ſie werden
vielmehr von der Gaſtgeberin geſtiftet, während nach be-
endetem Spiel natürlich jeder das, was er beim letzten
Nehmen bekam, behalten darf.

Von Stadt zu Stadt.
Eine drollige Art von Reiſeſpiel können wir ohne

Spielgerät vornehmen, wenn uns böſes Herbſtwetter an
die Stube bannt. Es iſt zugleich ein Pfänderſpiel. Wir
ſetzen uns gemütlich zuſammen nieder, alsdann wählt ſich
jeder eine Stadt und irgendeine eingebildete oder wirklich
exiſtierende Perſon; es kann auch ein Tier ſein. Dieſe
Perſon oder dieſes Tier hat nachher zu reiſen. Zum Bei-
ſpiel entſcheidet ſich Hans für Berlin und einen Bruder,
Grete für Leipzig und eine Schweſter, Peter für Erfurt
und einen Pudel, Elſe für Hamburg und eine Groß-
mama. Hans beginnt, indem er ſagt: „Mein Bruder will
in Berlin nicht bleiben, er reiſt nach Leipzig.“ Da
Grete Leipzig hat, muß ſie nun weiterſprechen: „Meine
Schweſter wird ihm kaum erlauben, in Leipzig zu bleiben,
aber ſie wird mit ihm nach Hamburg fahren.“ Ham-
burg iſt der Elſe zugeteilt: „Da wird meine Großmama
ich aber nicht freuen, wenn ſie zwei ſo unruhige Gäſte
bekommt. Jch ſehe ſchon, ſie reiſt mit ihnen beiden nach
Erfurt.“ Da Peter Erfurt hat, ſagt er: „Ei wei, wird da
mein Pudel den drei Reiſenden in die Beine fahren! Jch
bin überzeugt, er iggt ſie nach Leipzig.“ Peter hätte
auch eine andere adt für ſeine Antwort wählen
können, ebenſo haben die andern völlig freie Wahl des
Reiſeziels. Spielregel iſt nur, daß keine Jrrtümer ent
ſtehen; es muß ſtets die richtige Zahl der Reiſenden ge
nannt werden, auch nur Städte, die von Mitſpielern ins
Spiel gebracht worden ſind. Wer hier einen Fehler macht,
oder wer es überhört, wenn ſeine eigene Stadt genannt
wird und nicht antwortet, der gibt ein Pfand. Je größer
die Spielerſchar iſt, um ſo beſſer muß man natürlich auf
paſſen, um ſo leichter paſſieren Jrrtümer, aber um ſo
luſtiger iſt auch das Spiel.

Ballfang.
Dies iſt ein munteres Laufſpiel, gerade recht, um bei

kühler Witterung im Freien hübſch warm zu werden. Auf

1 dem Tummelplatz iſt eine Kinderſchar verſammelt, ein
Spielleiter wird erwählt, alle andern ſtellen ſich in einer
geraden Reihe auf. Nun tritt der Leiter vor die Reihe,
wirft einen Ball hoch in die Luft und ruft den Namen
eines Spielers. Dieſer eilt herbei, den Ball zu fangen,
doch alle anderen Spieler kommen auch und ſuchen ihn zu
hindern. Keiner, außer dem Gerufenen, darf den Ball auf
heben, aber jeder darf ihn mit Hand oder Fuß ein Stück
fortſchleudern. Es iſt auch verboten. den Gerufenen feſt-
zuhalten oder ihm den Weg zu verſtellen. Nur durch das
Fortſchleudern dürfen ſie ihn hindern. Der Leiter zählt
indeſſen langſam bis hundert; in dieſer Friſt muß der Ge-
rufene den Ball erhaſcht haben, oder es wird ihm eine
Strafe zuerteilt. Jetzt wiederholt ſich das Ganze.

Zum Seitvertreib.
(Nachdruck verboten.

Die Autofahrt.

An dieſem Spiel können beliebig viel Kinder teil-
nehmen. Man zieht mit Kreide auf der Tiſchplatte oder
mit Bleiſtift auf einem großen Bogen Papier eine Doppel-
linie von der Breite der vorſtehenden Quadrate, in Kreis
form geſchloſſen, teile dieſe in hundert Teile und numeriere
ſie von 1 bis 100. Nun ſchneide man die Quadrate
aus und lege ſie auf die betreffenden Nummern. Der
Start kommt auf Nr. 1. Geſpielt wird mit zwei
Würfeln. Jeder Teilnehmer ſchreibt ſeinen Namen auf
ein Stückchen Papier von der Größe der Quadrate und be
legt damit jedesmal die durch die Würfel erhaltene Zahl.
Wer auf 15 kommt, muß einmal beim Würfeln ausſetzen;
24 muß zum Start zurück; 36 muß zweimal beim Würfeln
ausſetzen; 44 rückt 10 vor; 56 ſcheidet ganz aus dem Spiel
aus; 67 zahlt 10 Spielmarken in die Kaſſe; 84 muß drei-
mal ausſetzen; 95 bezahlt 4 Spielmarken. Wer zuerſt die
100 erreicht, iſt Sieger und hat gewonnen.

Rätſel.
1. Mit „der“ ſuch es am Kopfe dein,

Mit „die“ wird es ein Baum dann ſein.
2. Zum Salat wird es verwendet,

Doch verſetzt die Zeichen ihr,
Wird daraus ein Perſonenname,
Nun, wer ſagt die Löſung mir?

Buchſtaben-Rätſel.
1. Was ich mit „R“ geſammelt ein,

Das iſt mit „Z“ ein Vögelein.
2. Aus den Buchſtaben t r o h ſollt ihr durch Umſtellen

vier verſchiedene Worte bilden. Wie lauten dieſe?

Auflöſung:
der Rätſel: 1. Kiefer. 2. Oel Leo.

der Buchſtaben-Rätſel: 1. Reiſig Zeiſig. 2. Hort, Orth,
Roth, Thor.

Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61 und 82.
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